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W a s  tu n ?
Das Ergebnis unsrer Umfrage im Oktoberheft
d i e s e r  Z e i t s c h r i f t  b a t e n  w i r  u n s r e  L e s e r ,  a u f  G r u n d  i h r e r  E r f a h r u n g e n  
i n  d e r  V e r t r i e b s p r a x i s  z u  f o l g e n d e n  d r e i  F r a g e n  S t e l l u n g  z u  n e h m e n :

I n  H e f t  1 0  S e i t e  2 6 4

1. F rag e
N ach län g e re r  V o ra rb e it  is t  es dem  V e rtr ieb s ­

in g en ieu r g e lu n g en , S p ira lb o h re r  e in e r  neuen M arke 
in einem  B etrieb , d e r  g ro ß en  B edarf h a t, v o rzu ­
fü h ren . D ie p rak tisc h e n  V ersu ch e  w erd en  im V e r­
g leich  m it den  b ish e r  v e rw e n d e te n  B o h re rn  d u rch ­
g e fü h r t und  e rg eb en , d aß  m it diesem  neuen  B ohrer 
ta tsäch lich  b esse re  L e istu n g en  e rz ie lt w erden .

D e r  B e trie b s le ite r  e rk lä rt  jedoch  am  Schluß 
d e r  V e rsu c h e: „ Ih r  S p ira lb o h re r sch ein t zw ar b esse r 
zu sein , ab e r  ich den k e  g a r  n icht d a ra n , von den 
b ish e r b e w ä h rte n  B ohrern  a b zu g eh en .“

D er V er tr ieb s in g e n ie u r  a n tw o rte t  d a ra u f : „W enn  
Sie g ru n d sä tz lich  m einen  B o h re r n ich t verw en d en  
w ollen, h ä tte  ich m ir die zw e itäg ig e  V ersu ch sa rb e it 
sp a ren  k ö n n en .“

W a r  d i e  A n t w o r t  d e s  V e r t r i e b s ­
i n g e n i e u r s  r i c h t i g ,  o d e r  w i e  h ä t t e  e r  
d e n  F a l l  w e i t e r  b e h a n d e l n  m ü s s e n ?

2. Frage
Ein U n te rn eh m en , d essen  E rzeu g n isse  beim  

V e rb rau c h e r  M o n ta g e a rb e it  e rfo rd e rn , bekom m t 
v on  d e r V ertr ieb sa u ß e n o rg an isa tio n  die M eldung, 
d aß  die  b ish e r  g eb räu ch lich e  M eth o d e , m it der 
M o n tag e  o r tsa n säss ig e  G e w e rb e tre ib en d e  zu b e a u f­
tra g e n , zu R ek lam ationen  g e fü h r t hat. D ie A ußen­
o rg an isa tio n  m ach t den  V o rsch lag , jedem  V e r tre te r  
e inen  F a ch m o n teu r be izugeben , d e r  im U n te rn eh m en  
au sg eb ild e t w ird . E r soll neben  d en  M o n tag en  
auch  g leich zeitig  lau fen d e  B e trieb sü b erw ach u n g en  
und In s ta n d h a ltu n g sv o rsc h lä g e  geben.

D ie B e trie b s le itu n g  leh n t den  V o rsch lag  ab, 
w eil die d a d u rch  e n ts te h en d e n  K osten  angeb lich  zu 
hoch w erd en . D er V erk a u fsp re is  des O b jek tes  b e ­
t rä g t  zw ischen  2000 und 4000 RM. D ie M o n ta g e ­
k o sten  schw anken  zw ischen  120 und 250 RM  ohne 
Reise und A u fen th a ltsk o sten .

I s t  e s  z w e c k m ä ß i g ,  d e n  V o r s c h l a g  
d e r  V e r t r i e b s a u ß e n o r g a n i s a  t i o n  d u r c h ­
z u f ü h r e n ,  a u c h  w e n n  m i t  d i e s e m  e i n e  
K o  s t e n s t e i g e r u n g  v e r b u n d e n  i s t ?

3. F rag e
Die B e trieb s le itu n g  e in e r U n te rn e h m u n g  (B ü ro ­

m asch inen) s te h t  auf dem  S ta n d p u n k t, jäh rlich  eine 
V e r tre te rk o n fe re n z  e in zu b eru fen , um  den  V e r tre te r ­
s ta b  m it d en  techn ischen  N eu eru n g en  v e r tra u t  zu 
m achen. D ie  V e r tr ieb s le itu n g  v e r t r it t  d e m g eg en ­
ü b e r  den  S tan d p u n k t, daß  d e r A u ß en o rg an isa tio n  
auf sch riftlich em  W eg e  und  durch  B esuch von der 
Z e n tra le  g en ü g e n d  K enntn is ü b e r  die W e ite re n t­
w ick lung  d e r  E rzeu g n isse  g eg eb en  w erd en  kann. 
Sie b e h a u p te t fe rn e r, daß  eine V ertre te rk o n fe re n z  
e inen  A usfall an V e rtr ieb sa rb e it von 8 bis 10 A r­
b e its ta g e n  h e rb e ifü h re n  w ü rd e , m it dem  ein U m ­
sa tz rü ck g a n g  in d iese r  Z e it v e rb u n d en  w äre.

I s t  e s  z w e c k m ä ß i g ,  d i e s e  V e r t r e ­
t e r k o n f e r e n z  d u r c h z u f ü h r e n ?

Auf diese  drei F rag en  sind d er S chriftle itung  in s­

g esam t 130 A n tw o rten  zu g eg an g en . Die W ahl de r 

„b esten “ A n tw o rten  w ar uns n ich t leicht gem acht, da 

sich u n te r  den Z u schriften  eine seh r g ro ß e  Z ahl rech t 

b em erk en sw erte r u nd  von inn iger Sachkenntn is zeu ­

g en d er Ä ußerungen  befand . A ußer den jew eils als 

b este  e rk an n ten  A n tw orten  b rin g en  w ir nachstehend  

auszu g sw eise  eine A nzahl w e ite re r  M einungen  zum 

A bdruck, in denen  w ir w ertvo lle  B eiträge zur L ösung  

d e r g este llten  F rag en  erblicken.

Frage 1: Erfolglose Betriebsversuche
F ü r die e rste  der o ben  w ied erg eg eb en en  F rag en  haben 

w ir als beste  A n tw o rt die von D ipl.-Ing. Bruclcmann, 
Leipzig, an g eseh en :

Der Vertriebsingenieur hat die W affen zu früh  gestreckt, 
allerdings als er an den schwierigsten Gegner im Kampf um 
den Absatz geriet,: die liebe Bequemlichkeit der Gewöhnung.

Schon die rein akademische 
Einteilung der Vertriebsarbeit: 
Aufmerksamkeitserregung, In ­

teressenweckung, Auslösung des Besitzwunsches, Erzielung des 
Kaufentschlusses zeigt, daß er seine Aufgabe nur zum Teil, 
vielleicht nur zur Hälfte, vielleicht sogar nur zu 1/4 durch­
geführt hat. Sein Mißerfolg ist wahrscheinlich auf eine falsche 
Einschätzung der bereits erreichten Stellungslinie zurückzuführen. 
Aufschlußreich fü r  die Beurteilung dieser Frage wäre das Ver­
halten des Betriebsleiters: Hat er die Versuche gewünscht oder 
nur freundlich geduldet: hat er sich während der Durchführung 
persönlich dafür interessiert oder nur das Ergebnis zur Kenntnis 
genommen? W ar ' also nur seine Aufmerksamkeit erregt oder 
bereits sein Interesse geweckt? Die Auslösung des> Besitz­
wunsches ist dem Vertriebsingenieur jedenfalls nicht geglückt. 
Die Gründe dafür sind aus der kurzen Darlegung des Sach­
verhaltes nicht zu erkennen. Vermutungen darüber führen in 
unsrer Überlegung kaum zum Ziel. Wie dem auch sei, ein 
abgeschlagener Angriff darf nie mit den W orten quittiert
werden: „Dann hätte ich m ir die Mühe sparen können." Eine
ernsthafte und richtig angewandte Mühe ist nie vergebens, wenn 
auch nicht beim erstenmal oder am ersten Objekt; irgendwann 
trägt sie sicher ihre Früchte.

So mag der Eindruck der Ver­
suche auf den Meister öder den 
Arbeiter der Bohrmaschine we­

sentlich nachhaltiger gewesen sein als auf den Betriebsleiter.
Ergab sich hier nicht schon eine Möglichkeit, dem Gegner 
näher auf den Leib zu rücken. Bundesgenossen im feindlichen 
Lager zu werben? Einen Satz Bohrer dalassen — natürlich mit 
Wissen des Betriebsleiters! — So, Ihr habt gesehen, was die 
Dinger leisten; nun arbeitet mal damit. „Hier ist Briefbogen 
und Umschlag mit Aufschrift und Marke; nach 8 oder 14 Tagen 
schreiben Sie mir bitte, wie Sie zufrieden sind.“ Der Betriebs­
leiter stellt fest: „Der Bohrer scheint besser zu sein.“ Der 
Vertriebsingenieur gibt an, daß tatsächlich bessere Leistungen er­
zielt worden sind. Daraus kann man zwei Schlüsse ziehen:

Die Versuche haben nicht alle fü r den Betrieb wichtigen 
Momente erfaßt. Die Leistungserhöhung allein genügt nicht. 
Sie muß auch eine fühlbare Verbesserung in sich schließen 
und darf nicht durch andre Eigenschaften des Bohrers wieder 
aufgehoben werden (z. B. Schneidhaltigkeit, Abnutzung, Halt­
barkeit usw.). Auch diese Dinge mußten durch den Versuch 
unter Beweis gestellt werden. Dazu genügen aber zwei Tage nicht.

Der Betriebsleiter ist nicht 
ü b e r z e u g t .  Das kann an 
den unvollständigen Versuchen, 

der zu kurzen Arbeitszeit oder an wirtschaftlichen Erwägungen 
liegen. Denn die besten technischen Eigenschaften und Leistun­
gen führen nicht zum Verkauf, wenn Preise und Lieferbedin­
gungen die Anschaffungen nicht wirtschaftlich erscheinen lassen. 
Hier konnte ein Anerbieten, Bohrer zur längeren Erprobung 
im normalen Betrieb zur Verfügung zu stellen, das Vertrauen

G liederung der V e rtr ie b s ­
arbe it

Nachhaltiger Eindruck der 
Versuche

Bohrer im W erk belassen



hersteilen und eine über das Übliche hinausgehende Garantie­
verpflichtung weitere Hindernisse wegräumen.

Dieser Betriebsleiter war offenbar nicht von der Art, die 
leicht zu gewinnen und zu überzeugen ist, weil sie sich fü r  die 
Verbesserung ihrer Betriebsmittel interessiert. Solche Stellun­
gen erobert man nicht im Sturm, sondern mit allen Mitteln des 
Stellungskrieges! Beharrlichkeit!

Deshalb mußte die Antwort lauten:
„Im  Augenblick offenbar nicht; aber ich werde Sie von Ihrem 
eigenen Vorteil zu überzeugen wissen, und dann werden Sie 
an meinen Bohrern nicht mehr vorbei können und vor allem 
nicht wollen.“

D iese A n tw o rt ze ig t in  p sy 1 
cholog isch  rich tig e r W eise  

d en  W eg , w ie  das V e rtrau en  zu d e r  zu  k au fenden  
W are  e rw eck t u nd  e rh alten  w erd en  kann , so daß  d am it die 
b este  G ru n d lag e  fü r sp ä te re  D a u e ra u fträg e  g e le g t ist.

D ie A n tw o rt des V e rtrieb s in g en ieu rs , d e r zw ei T ag e  
lang  se ine  S p ira lb o h re r v o rg e fü h rt h a tte , w u rd e  nu r in  
e iner e inz igen  A n tw o rt in vollem  U m fan g e  g u tg eh e iß en ; 
alle än d ern  e rk an n ten  rich tig , daß  d e r  V erkäufer bei 
w eitem  noch n ich t in  au ssich ts lo ser L age  g e g en ü b e r dem  
B e trieb s in g en ieu r w ar und  auf jeden  Fall d ie  V erh an d lu n ­
g en  fo rtfü h ren  m uß te . E inen b ra u ch b a ren  W eg  zur W e ite r­
v e rfo lg u n g  d e r A n g e leg en h e it ze ig t auch die A n tw o rt von 
C iv .-Ing. B ertram , N ossen  i. Sa.:

Der Vertriebsingenieur hätte 
seinen Dank dafür aussprechen 
sollen, daß ihm Gelegenheit zur 
V orführung gegeben wurde, daß 

er auf das Urteil des Betriebsleiters großen W ert legt, und 
daß er ihm dankbar wäre, wenn ihm eine kleine Bescheinigung 
ausgestellt würde über die erzielten Resultate. Auch eine An­
frage, ob der Betriebsleiter als Referenz angegeben werden dürfe, 
kann nicht schaden. Es m uß auch zum Ausdruck gebracht 
werden, daß man es verstehen kann, wenn der Betriebsleiter
nicht auf einmal von der bisher bewährten Methode abgehen
will, daß man aber der H offnung Ausdruck gibt, später in das 
Geschäft zu kommen. Nun folgt auf Anregung des Vertriehs- 
ingenieurs vom Stammhaus aus ein ähnlich gehaltenes Schreiben 
an die Firm a, das aber so gehalten sein muß, daß nicht im 
entferntesten ein Vorwurf fü r den Betriebsleiter daraus zu lesen 
ist, im Gegenteil, es m uß immer im Auge behalten werden,
daß man demselben ja  eine goldene Brücke bauen will.

Nach entsprechender Zeit spricht der Vertriebsingenieur 
ohne alle Empfindlichkeit wieder vor. Eine Probebestellung 
wird schließlich doch einmal erfolgen. Denn so rückständig 
ist heute kein Betriebsleiter mehr, daß er nicht, dem Besseren 
den Vorzug geben würde.

E ine schriftliche N ied er­
leg u n g  d e r V ersu c h se rg eb ­
n isse  in  e in e r F orm , daß 

sie den  m aß g eb en d en  P e rso n e n  des zu b e lie fernden  W erkes 
e ind rucksvo ll v o r A ugen  b le ib t, so llte  auf keinen  Fall 
v e rsäu m t w erd en . W . W itzler, Köln, em pfieh lt h ie rfü r 
fo lg en d en  W eg :

E r m ußte, um zu einem vollen W erbeerfolg zu kommen, 
die erhöhte Bohrleistung in graphischen Tabellen auftragen, und 
zwar so, daß die jetzige Bohrleistung gegenüber der bisherigen 
Bohrleistung in den Vordergrund trat. Ebenfalls Zeit und Geld­
ersparnis in Tagen und Monaten geordnet. Die gesamte Zu­
sammenstellung war mit einem Begleitschreiben der Fabrikleitung 
zuzusenden und durch nochmalige Rücksprache, wobei immer 
wieder die Ersparnisse an Zeit und Geld im Vordergrund© 
stehen (evtl. Probelieferung), zu einem Abschluß zu kommen.

A uch die A n tw o rt von D ipl.-Ing. Scheven, T e te ro w , 
is t in  ih re r  E ig e n a rt b e ac h te n sw ert:

Der Vertriebsingenieur hätte seinen nicht zu kleinen Notiz­
block nehmen und während der im folgenden angeführten 
Sätze die gesperrten W orte übersichtlich niederschreiben sollen: 

„Nach Ihren Angaben haben Sie in Ihrem  Betrieb pro Jahr 
30 000 B o h r e r s t u n d e n .  Nun haben Sie seihst hei unsem  
Versuchen festgestellt, daß die Z e i t e r s p a r n i s  bei Verwen­
dung der n e u e n  B o h r e r  gegenüber den jetzt von Ihnen

0 - J Q  Was tun?__________ __

verwendeten Bohrern 10 vH beträgt. Das ergibt eine Z e i  - 
e r s p a r n i s  p r o  J a h r  v o n  3 0 0 0  S t u n d e n ,  d. h . 
bei einem S t u n d e n l o h n  v o n  90 RM eine Ersparnis p r o  

J a h r  v o n  2700 RM. Dies Geld könnten Sie also pro Jahr 
sparen.“

„Dabei soll der Vertriebsingenieur beim Niederschreiben der 
oben gesperrten W orte erst jedes W ort schreiben und dann 
aussprechen. D er Betriebsleiter wird unwillkürlich interessiert 
hinsehen, was der Vertriebsingenieur nun schreibt, während er, 
wenn die W orte erst gesprochen und dann geschrieben, würden, 
in der Zwischenzeit sich langweilen und abschweifen könnte.

Dann soll der Vertriebsingenieur den Zettel vom Block 
abreißen und unauffällig auf dem Arbeitsplatz des Betriebsleiters 
liegen lassen. Dieser wird dann auch, nachdem der Vertriebsinge­
nieur schon fo rt ist, beim Erblicken des Zettels wieder an die 
Angelegenheit erinnert und wird, da er im Augenblick nicht 
m ehr durch die Anwesenheit des Vertriebsingenieurs verärgert 
ist, die Angelegenheit ruhig und sachlich p rü fen .“

Die B en u tzu n g  d e r  bei d iese r  F irm a  erz ie lten  V ersu ch s­
e rg eb n isse  und  ih re  A n g ab e  als R eferenz  w ird  g e e ig n e t 
sein, e ine  K au fn e ig u n g  zu s tä rk en . I i .  H aars, K o ttb u s, 
sch re ib t:

Außerdem bitten wir darum, 
daß wir von den bei Ihnen ge­
machten Versuchen anderweitige 
Mitteilung machen können und daß Sie das Ergebnis der Versuche 
evtl. Interessenten bestätigen.

D er A nsich t von  D ip l.-Ing . 0 . Altschwager, H a m b u rg :

Es wird nicht das erstemal ge­
wesen sein, daß der Vertriehs- 
ingenieur trotz guten Ausfalles 
der Versuche nicht sofort einen Übergang zu seinem Fabrikat 
hat durchsetzen können. E r m ußte aus seiner E rfahrung  wissen, 
daß, wenn kostspielige Versuche von einer zweitägigen Dauer 
gemacht werden sollen, vorher entsprechende Abmachungen fü r 
den Fall getroffen werden müssen, daß die Versuche die 
Überlegenheit des neuen Fabrikates gegenüber dem bisherigen 
erweisen.

v e rm ö g en  w ir u n s  n ich t anzu sch ließ en . V e rsu c h t m an , 
d e ra r tig e  A b m ach u n g en  v o rh e r fe s tzu leg en , so  w ird  m an 
n u r  in g an z  se lten en  A usn ah m efä llen  d a m it rech n en  
können , d aß  es zu r D u rc h fü h ru n g  d e r  V e rsu ch e  kom m t. 
D ie B e g rü n d u n g  en tn eh m en  w ir d e r A n tw o rt von  E . Giers, 
B rau n sch w eig :

In  einer ändern Hinsicht war 
die Antwort des Verkäufers 
nicht nur eine schwere Schädi­
gung seiner, sondern auch der Interessen aller V erkäufer über­
haupt. Denn der Verkäufer wird wahrscheinlich in allen Vor­
besprechungen immer wieder darauf hingewiesen haben, daß 
die Vorführung vollkommen unverbindlich und kostenlos fü r  
den Betriebsleiter sei. Dieses Versprechen wird in der Haupt­
sache den Betriebsleiter dazu bewogen haben, dem Verkäufer 
seine Bohrmaschine, sein Material und vielleicht auch noch eine 
Arbeitskraft fü r  die Versuche zur Verfügung zu stellen. Durch 
die ungeschickte Antwort des Verkäufers sieht sich der Betriebs­
leiter nun in m ehrfacher Weise enttäuscht. In  Zukunft wird 
es allen Verkäufern, Vertretern und Reisenden sehr schwer 
sein, bei diesem Herrn eine unverbindliche V orführung machen 
zu können.

Z um  Schluß noch eine A n tw o rt, d ie  die S te llu n g  von  
In g en ieu r u n d  K aufm ann  b e leu ch te t. W ir b r in g e n  d ie  
A u sfü h ru n g en  von  W . K lefenz, D a rm stad t, zum  A b druck , 
obw ohl w ir se in e  A nsich t n ich t te ilen :

Ich kann mich jedoch anderseits 
der Ansicht nicht verschließen, 
daß der Vertrieb sowie die Ein­
führung  eines Erzeugnisses jeweils in die Hände des Kaufmanns 
gehören und nicht in die eines Ingenieurs, denn die Tatsache 
steht fest, eine kaufmännisch geschulte K ra it hätte in diesem 
Fall derartig ungemessen nicht geantwortet, sondern mit aller 
Höflichkeit seine Muster zusammengepackt und der H offnung 
Ausdruck gegeben, daß es ihm gestattet ist, zu gegebener Zeit

t e c h n i k u n o
-----------------------------------------------   _w  I B T S C H A  F_'
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wieder einmal vorsprechen zu dürfen. W enn man in der heu­
tigen Zeit auf dem Standpunkt stellt, daß der Vertrieb Ver­
käufer erfordert, die die technische Eigenart der Erzeugnisse 
beherrschen, um die \ erwendungsmöglichkeiten der Produkte 
kennenzulernen, so ist dies immer noch kehl Grund, den In ­
genieur als Verkäufer einzusetzen oder gar eine besondrei Klasse 
von Menschen zu schaffen, denen der Titel Vertriebsingenieur 
beigelegt wird. Es gibt entweder Kaufleute oder Ingenieure, 
aber beides zusammen wird immer Stückware bleiben. Beslehl 
jedoch die Notwendigkeit, daß bei E inführung eines neuen 
Erzeugnisses technische Aufklärungen unumgänglich sind, so kann 
jeweils dem Kaufmann ein Ingenieur beigegeben werden, doch 
die Führung hat nach wie vor der Kaufmann in Händen, denn 
er ist es auch, dem es zusteht, den Markt hierfür /u erforschen 
und fü r genügend Absatz zu sorgen; denn nur durch Verkäufe, 
aber nicht durch Produktion, kann ein I 'liiernehmen wachsen.

H ieraus sp rich t eine sachlich n icht g e rech tfe rtig te  
Ü berheblichkeit des K aufm anns. B etriebsversuche z. B. 
könnte  ein re in e r K aufm ann w ohl kaum  d u rch führen , und 
die D o p p e lb ese tzu n g  Von P o sten , an denen  die technische 
A u fk lä ru n g  n ich t zu en tb eh ren  ist — das sind heu te  sehr 
viele P o sten ! — w ü rd e  seh r e rhebliche verm eid b are  K osten 
verursachen . D ie B eschaffung  g e rad e  von W erkzeugen  
und  A rbeitsm asch inen , bei denen  G ü te , B e triebsb rauch­
b a rk e it und  W irtschaftlichkeit im D au erb e trieb  au ssch lag ­
g eb en d  sind, is t bei e iner beträch tlichen  Anzahl von 
F irm en  m it vollem  E rfo lg  in d ie  H and von Ingen ieu ren  
ge leg t.

Frage 2: Fachmonteur beim Vertreterbüro
Die ü b erw ieg en d e  M ehrzahl der A n tw orten  g ib t der 

A nsicht A usdruck, daß  es rich tig  ist, dem  V ertre te rb ü ro  
einen F ach m o n teu r b e izugeben  o d e r w en ig sten s F ach ­
m o n teu re  m it S onderau sb ild u n g  im g eg eb en en  Falle  so fo rt 
zur V erfü g u n g  zu stellen. Am besten  schien uns d iesen 
S tan d p u n k t die A n tw o rt von O b erin g . K . Sorg, Kiel, 
w ie d e rz u g eb e n ;

Die Entscheidung über den AMrschlag, jedem Vertreter einen 
Fachmonteur beizugeben, der im Unternehmen ausgebildet worden 
ist, ist ein reines Rechenexempel, aber nicht nu r vom Stand­
punkt der Betriebsleitung aus betrachtet, sondern vom G e s a m t -  
s t a n d p u n k t  des betreffenden Unternehmens aus.

Die Erledigung der bisher bei 
der Montage durch ortsansässige 
Gewerbetreibende auf getretenen 

Reklamationen hat jedenfalls stets pro Jah r eine bestimmte 
Summe gekostet; denn ich vermute, daß ein großer Teil dieser 
Reklamationen kostenlos als Garantieleistung gemacht werden 
mußte. Dazu kommt noch ein rechnerisch nicht genau feststell­
barer jährlicher Verlust durch entgangene Aufträge infolge Be­
kanntwerdens der Reklamationen.

Bei der Stationierung je eines 
Fachmonteurs bei dem Vertreter 
m uß vorausgesetzt werden, daß 

dieser Monteur einigermaßen ausreichend beschäftigt ist, und 
zwar durch Neumontagen und durch Erledigung von Reklama­
tionen, Revisionen u. dgl. an bereits gelieferten Anlagen. Es wird 
aber stets der Fall sein, daß in jedem. Monat eine Anzahl Tage 
vorhanden ist, an denen der Monteur keine Kundentätigkeit hat, 
also mit Lagerarbeiten u. dgl. beschäftigt wird, wofür die Un­
kosten vom Werk zu übernehmen sind. Dadurch dürften sehr 
wahrscheinlich die Montagen, wenn man diese ungedeckten Zeiten 
des Monteurs berücksichtigt, teurer werden als bei der bisherigen 
Methode; aber die Ersparnisse durch W egfall der Reklama­
tionen infolge sachgemäßer Montagen werden wohl in den meisten 
Fällen größer sein als die Montagekostenerhöhung. Durch Weg­
fall der Reklamationen fällt aber auch die bisherige Behinderung 
des Verkaufs infolge dieser bekannt werdenden Schwierigkeiten 
weg, was ziffernm äßig wahrscheinlich einen noch größeren Vor­
teil mit sich bringt. Dazu kommt, daß ein vernünftiger Mon­
teur dem Vertreter auch beim Verkauf durch Rat und Tat 
sehr viel Hilfe leisten kann.

Unter Berücksichtigung aller dieser Momente dürfte die 
Entsendung eines Fachmonteurs zu dem Vertreter in weitaus 
den meisten Fällen sehr vorteilhaft sein.

Beschäftigung des Fach­
monteurs

Kosten
durch Reklamationen

D er w ich tig ste  G esich tsp u n k t 
fü r die B e an tw o rtu n g  der 
F ra g e  ist von D ipl.-Ing.
F r. H arlh, F ra n k fu rt a. M ., zu sam m en g efaß t:

Kommende Geschäfte und die Empfehlung der Lieferfirm a 
frem den Interessenten gegenüber hängen ab von dem Geschick 
bei der Abwicklung der voraps,gegangenen — das ist der sprin­
gende Punkt.

M o n tag erich tlin ien  und  ä h n ­
liche B ehelfe w erden  kaum  
jem als die b eso n d ere  V e rtrau th e it eines M onteu rs de r L iefer­
firm a m it den E igenheiten  der M aschine e rsetzen  können, 
w ie auch aus de r A n tw o rt von Z iv .-Ing . Gurt Bertram , 
N ossen, h e rv o rg e h t:

Auch wenn man, wie ich es als langjähriger Montageleiter 
eines der größten Werke getan habe, alle nur denkbaren mög­
lichen Fälle aus der Praxis Zusammentragen läßt und als Richt­
linien herausgibt, so kann man doch die E rfahrung machen, daß 
auch bei fleißigem Studium derselben solche nicht in Fleisch 
und Blut übergegangen sind. Das aber ist nötig, denn die klein­
sten Ursachen bringen auch hier die größten W irkungen hervor, 
aber leider nicht zum Vorteil der Sache. Meist werden die 
Richtlinien erst wieder herangezogeri, wenn schon ein Fehler 
entstanden ist, und geht auch die Beseitigung noch so schnell 
vor sich, beim Besteller Ist doch schon Verärgerung und ein 
gewisses Mißtrauen hervorgerufen.

Z usam m en g este llt sind die 
V orte ile  des F ach m o n teu rs 
nach D ipl.-Ing. E . F r. Scheven, T e te ro w :

Durch Einstellung von Fachmonteuren werden erreicht:
1. einwandfrei-sachgemäße Aufstellung der Anlagen,
2. bei laufender Überwachung rechtzeitige Erkenntnis von 

Schäden und deren Vorbeugung und evtl. Behebung mit 
g e r i n g s t e n  K o s t e n ,

3. Belehrung des Bedienungspersonals und somit Verhinderung 
von Schäden,

4. wertvolle Anregungen durch die Fachmonteure fü r die 
Fabrikation und Ausführung der Anlagen,

5. Vertrauen der Kundschaft.
Bei der Aufstellung der Anlagen durch ortsansässige Ge­

werbetreibende ist die E rfüllung der Punkte 1 bis 3 nicht ge­
währleistet, Erfüllung des Punktes 4 ausgeschlossen.

B esonders m öchten  w ir P u n k t 4 u n ters tre ich en , der 
die R ückw irkung  d e r T ätig k e it des F ach m o n teu rs  auf 
K onstruk tion  und F ab rik atio n  d er A nlagen andeu tet.

Die K osten frag e  sp ie lt natürlich  eine seh r e rhebliche 
Rolle, w ird  ab er in den m eisten  A n tw o rten  h in te r die 
G ru n d frag e  d er u n b ed in g t zuverlässigen  A ufste llung  der 
M aschine zu rückgestellt. Die V erbuchung  eines T eiles 
d er M onteu rkosten  auf W erb ek o n to  w ird  in m ehreren  
A n tw orten  em pfohlen , w enn  es n ich t m öglich ist, den 
F ach m o n teu r s tän d ig  in seinem  Bezirk m it N eu au fs te llu n ­
gen , In stan d se tzu n g s- und Ü b erw achungsarbe iten  an g e ­
lieferten  A nlagen zu beschäftigen . Sow eit an g än g ig , ist 
dann auch F ü llarbe it am L ager usw . vorzusehen .

G re ift m an auf G ru n d  der 
Ü b erleg u n g en  doch noch auf 
die M o n tie ru n g  durch  o r ts ­
an sässige  G ew erb etre ib en d e  zurück, so em pfiehlt D r.-Ing . 
Ströer, K öln-E hrenfeld , fo lgenden  A usw eg :

W enn bislang stets verschiedene ortsansässige Gewerbe­
treibende die Montage recht und schlecht ausführten, so kann 
darin insofern Wandel geschaffen werden, als man mit einem 
Einzigen ein Abkommen trifft, daß er alle Montagen, ausführt. 
Die Wahl soll natürlich auf einen solchen fallen, der- bei der 
Kundschaft durch sein sonstiges Geschäft schon gut eingeführt 
ist. Ihm könnte mau eine kurze Ausbildung im eigenen Werk 
zuteil werden lassen. E r wird die Montagen und laufenden 
Reparaturen iin Interesse seines Hauptgeschäfts preiswert, durch­
führen. Dieses Verfahren hat in einem mir bekannten Fall zu 
sehr gutem Erfolg geführt. Das eigene Geschäft kommt, in den

Aufste llung durch o rtsan­
sässige G ew erbe tre ibende

V o rte ile  des Fachm onteurs

M ontage-R ichtlin ien

Empfehlung fü r zukünftige
G eschäfte



Was tun? T E C H N I K U N D
W I R T  S C H A F T

Genuß der gleichen Vorteile, als wenn es den \ ertretungen 
Fachmonteure beigibt.

D ie B edenken g e g en  die 
o r tsa n sä ss ig e n  G e w e rb e tre i­
benden  b eh an d e lt fo lg en d e

Obwohl es unter den ortsansässigen Gewerbetreibenden sehr 
tüchtige Handwerker gibt, so kann gesagt werden, daß denselben 
Objekte im Verkaufspreise von 2000 bis 4000 RV1 nicht allzu 
o ft Unterkommen werden. Solche Unternehmer können natürlich 
auch nicht über die Erfahrungen auf dem in Frage kommenden 
Gebiet verfügen und über Neuerungen im Bilde sein wie der Fach­
monteur. Selbst wenn man die Montage bis zum betriebsferliüren 
Zusammenbau von ändern Handwerkern durchführen und die
Inbetriebsetzung nach vorheriger Ü berprüfung der Anlage durch 
den eigenen Monteur vornehmen läßt, soll man es nur tun. 
wenn man den betreffenden Gewerbetreibenden und seine F ähig- 
k eiten genau kennt. Es ist dies eine Vertrauenssache.

V on g ru n d sä tz lich e r W ich­
tig k e it ist auch die F rag e , 
ob  die M o n tag ek o s ten  vom  

B esteller o d e r vom  L ieferer zu tra g e n  sind . Bei L ieferun­
g en  von  M aschinen , d e ren  E inzelpreis sich in  de r a n ­
g e g eb e n en  H öhe  b e w eg t, em pfieh lt d ie R abom a, Berlin-
B o rs ig w a ld e :

Die Monteurkosten sollten unbedingt zum V erkaufspreis zu­
geschlagen werden. Ein Verkaufsleiter, der sich dagegen wehrt, 
hat keine Daseinsberechtigung. Es macht den allerübelsten Ein­
druck, wenn eine Firm a mit irgendwelchen Forderungen hinter­
her kommt. M onteurkosten werden in der Regel fü r nicht so 
erheblich gehalten, und wenn sie sich dann h in terher doch als 
beträchtlich heraussteilen, ist der Arger da.

Montagekosten gehören zum Kundendienst, und Kundendienst 
kann man sich nicht extra bezahlen lassen.

Frage 3: Vertreterkonferenz
V on 39 A n tw o rten  au f d iese  F ra g e  g ab en  29 d er A n­

sich t A usdruck , daß  bei d er g esch ild erten  L age eine  e tw a  
jäh rlich  beim  W erk  ab zu h a lten d e  V ertre te rk o n fe ren z  em p ­
fe h le n sw e rt se i; die  restlichen  zehn A n tw o rten  lehn ten  
so lche Z u sam m en k ü n fte  teils v o lls tän d ig  ab, te ils  sp rachen  
sie  ih r n u r u n te r  ganz  b estim m ten  V o rau sse tzu n g en  einen 
den  K osten  e n tsp rech en d en  W ert zu, d a  in den  m eisten  
Fällen  g e rad e  beim  V ertrieb  von B ürom asch inen  sc h rif t­
liche U n te rric h tu n g  und  g e leg en tlich e r B esuch des V e r­
tre te rs  d u rch  einen F ach m an n  au sre ich en d  seien.

F ü r  d ie b es te  A n tw o rt haben  w ir d ie  von  F a b rik ­
d ire k to r  H ans Rödel, Leipzig, an g eseh en :

Der Nutzen einer V ertrelerkon- 
ferenz ist in den meisten Bran­
chen bis heute noch viel zu 

wenig erkannt worden. Die Erfahrungen, die ich damit machen 
konnte, haben gelehrt, daß derartige Konferenzen fü r  die E nt­
wicklung eines Unternehmens von außerordentlicher Wichtigkeit 
sind. Die Kosten, die eine solche alljährlich zu wiederholende 
Konferenz durch Reisespesen und Ausfall von Arbeitstagen ver­
ursacht, fallen nicht ins Gewicht gegenüber den Vorteilen, die 
dem L nternehmen erwachsen durch die praktische V erwertung 
der Resultate der Konferenzen.

Eine V ertreterkonferenz ver­
schafft dem Stammhause ein so 
scharfes Bild über die augen­

blickliche Lage des Geschäfts in der Branche, über die künftige 
Entwicklung und die Aussichten, wie es sich niemals aus schrift­
lichen Berichten zusammenstellen lassen ivürde. Der Termin 
der Konferenz wird am besten auf eine Zelt gelegt, in der 
die Reisetätigkeit sowieso eingestellt wird — das ist die Zeit 
unm ittelbar nach dem VVeihnachtsfest, also noch vor dem Jahres­
schluß, der das Personal fü r  die Inventur beansprucht. Fest 
angestellte Reisende, die am Ort des Stammhauses ihren W ohn­
sitz haben, sind während des Weih nachtsfestes meist am Orte, 
es kommen also besondre Spesenausgaben nicht in Betracht.

Bild der G eschäfts lage

Nutzen
der V e rtre te rko n fe re n z

W er trä g t
die M ontagekosten?

Bedenken gegen o rtsan ­
sässige G ew erbe tre ibende

Z u sch rift:

F ü r die Konferenz selbst ist 
eine Tagesordnung festzulegen, 
die vorher von der Leitung des 
Hauses eingehend durchberaten werden m uß: der Geschäftsleitung 
entgleiten sonst leicht die einzelnen Punkte, und die Diskussion 
wächst ins Uferlose. Man bittet die einzelnen Vertreter, sich 
zu jedem Punkt zu äußern — und darin liegt der größte Nutzen 
der Konferenz, daß jeder Herr zu jedem Punkte seine An­
sichten und Erfahrungen bekanntgibt. Die Diskussion, die sich 
über die einzelnen Punkte entspinnt, verschafft der Geschäfts­
leitung außerordentlich wertvolle Grundlagen fü r die weiteren 
geschäftlichen Dispositionen. Es ist deshalb auch notwendig, 
daß die Verhandlungen von einer perfekten Stenotypistin aufge­
nommen und in einem Protokoll niedergelegt werden, das allen 
leitenden Herren, dem Oberbuchhalter, dem W erbeleiter usw. 
zu wiederholter Durcharbeitung und V erwertung übergeben wird. 
Es empfiehlt sich, wie schon gesagt, j e d e n  V ertre ter zur Vuße- 
rung über j e d e n  Punkt zu veranlassen. Es ist bei E röffnung 
der Konferenz darauf hinzuweisen, daß die Ansichten j e d e s  
Herrn von W ichtigkeit sind — oft bieten scheinbar unwichtige 
Tatsachen den Anstoß zu erfolgreichen geschäftlichen Disposi­
tionen. Ich erinnere hier z. B. an die VV erbemaßnahmen. Nicht 
jeder V ertreter ist zugleich VV erbefachmann, und doch lassen sich 
Anregungen, die der täglich in der Feuerliste stehende V ertreter 
dem VV’erbefachmann im Kontor gibt, oft sehr fruchtbringend 
verwerten. Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Einstellung 
der F irm a zur Konkurrenz. Hier verschafft die Konferenz der 
Geschäftsleitung sofort ein klares und geschlossenes Bild. Es 
hat z. B. ein Vertreter über Unterbietungen und unlautere 
Machenschaften einer Konkurrenzfirm a berichtet. Durch Be­
fragung der übrigen Vertreter läßt sich sofort feststellen, ob 
es sich um einen Einzelfall handelt — die so gewonnenen In ­
formationen können fü r  die weitere Entwicklung und die P reis­
politik der Firm a von erheblicher Tragweite sein.

Auch fü r  das Vlahnwesen läßt 
sich aus der Konferenz großer 
Nutzen ziehen. Der Vertreter 
kennt die Kunden persönlich, und er kann ihre Kreditwürdig­
keit o ft besser als ein Auskunftsbüro beurteilen. Das Ergebnis 
der Konferenz ist h ier Schutz vor V erlusten und eventuelle 
Korrektur der vorgemerkten Höchstkredite. Es braucht nicht 
gesagt zu werden, daß gerade heule die laufende Kontrolle der 
einzelnen Konten dringend notwendig ist. Anregungen und
V erbesserungen der Erzeugnisse der Firm a, Schilderungen von 
Aufgaben, die die Praxis an die Erzeugnisse stellt, werden zu 

deren praktischer Durchführung und zur Aufnahme neuer Typen 
usw. führen, die der Firm a einen Vorsprung gegenüber der Kon­
kurrenz verschaffen — dies würde vielleicht nie möglich gewesen 
sein, wenn nicht die V ertreterkonferenz den Anstoß dazu ge­
geben haben würde.

Über die Behandlung der einzelnen Kunden werden eben­
falls nutzbringende Anregungen aus der Konferenz zu Schöpfen 
sein, genau so wie über Mängel der V erpackung, über bessere 
und billigere Transportwege, schneüere Expedition usw.

Es m uß immer bedacht werden, daß gerade die tüchtigsten
V erkäufer eine Abneigung gegen das Einsenden „großer Be­
richte haben. Deshalb in jedem Jahre eine V'ertreterkonferenz! 
Sie verursacht, wenn sie zu VV eihnachten abgehalten wird, über­
haupt keinen Ausfall an Vertriebsarbeit, und sie bringt jeder 
1* irura einen großen und greifbaren Nutzen — den vorwärts 
denkenden Leiter einer Firm a werden sicher schon diese Aus­
führungen hiervon überzeugt haben!

A u sg an g sp u n k t d e r  Ü berleg u n g en  w a r fü r d ie  m eisten  
d e r G esich tsp u n k t, den  Dr. Herrn. Schm id t, O ffen b ach  a. M., 
fo lg en d e rm aß en  au sd rü ck t:

Der V ertreter ist nicht nur 
an der Provision interessiert, 
sondern es wird auch hier ein 
gewisses Gefühl der VV erkverbundenheit durch regelmäßige 
jährliche Besuche, wie sie hier beabsichtigt sind, gesteigert. Es 
ist selbstverständlich, daß sich diese Art der Verbundenheit 
auch in der Art der W erbung ausdrücken wird.

D er Z e itp u n k t fü r  d ie  V e r­
sam m lu n g  is t m ö g lic h st in ____
eine g e sc h ä ftsa rm e  Z e it zu  legen , 
g e g eb e n en  Z e itp u n k t in d e r  N ähe  d es W eih n ach tsfe s tes

Ze itpunk t ________ I

N eben dem  sch o n  an-

W erkve rbundenhe it

M ahnwesen

Tagesordnung
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Was tun?

w erd en  die W ochen vor O ste rn  o d e r P fin g sten  v e r­
sch ieden tlich  vo rg esch lag en . Über den von d e r B e trieb s­
le itu n g  b e fü rch te ten  B etriebsausfall sa g t D ipl.-Ing . Oskar 
. lltschivager, H a m b u rg :

Ein tüchtiger Vertreter wird durch den Besuch der Vcr- 
trelerkonferenz im Lieferwerk einen Rückgang des Umsatzes 
in seinem Bezirk nicht verspüren. Er muß vorher fü r  die 
Tgac seiner Abwesenheit vorgesorgt haben und das wird jeder 
geschickte Vertreter, der in seinem Bezirk gut eingeführt, ist, 
ohne weiteres fertig  bringen.

Ich vermisse in der Frage, daß offenbar seitens der Ver­
triebsleitung des Werkes gar nicht daran gedacht wurde, daß 
die Mitarbeit der Vertreter an dem Ausbau der Außenorgani­
sation nicht unterschätzl werden darf.

Kosten der Konferenz Sehr w ich tig  fü r die E n t­
sch e id u n g  ist natü rlich  die

K osten frage . D en B ew eisg ründen  von D ipl.-Ing. P aul
Federmann, M annheim , ist die B erech tigung  nich t ab zu ­
sprechen  :

Die Kosten sind, selbst wenn man zweckmäßigerweise die 
Vertreter auf Rechnung des Werkes einlädt, — durch Ab­
machungen mit den Hotels und Festlegung eines Pauschalsatzes 
für die Reise je nach Entfernung in km kann man die Kosten 
begrenzen — keine Extra-Belastung, denn auf der ändern Seite 
werden die Kosten fü r  je einen Besuch gespart, der sonst bei 
den einzelnen Vertretern gemacht werden müßte. Die durch 
das Fortfallen einer solchen Besuchsreihe gewonnene Zeit deckt 
auch etwa den fü r  die Vorbereitungsarbeiten nötigen Zeitaufwand.

Gründe gegen die Konferenz W ie schon e in g an g s e r­
w äh n t, liegen auch g e g e n ­

teilige E rfah ru n g en  m it V ertre te r-Z u sam m en k ü n ften  vor. 
D ipl.-Ing. W . Abt, N ü rn b e rg , sch re ib t z. B .:

Mag auch die Fühlungnahme und der Kontakt mit dem 
Stammhaus und seinen Abteilungsleitern gefördert, der kauf­
männisch-technische Gesichtskreis erweitert werden, so leidet 
unter den äußeren Begleiterscheinungen solcher Massenzusammen­
künfte doch die konzentrierte Unterweisung des Einzelnen, was 
schließlich Hauptzweck sein sollte. Mit der bestenfalls erzielten 
zusammenraffenden „Schnellbleiche" und ihren meistens sehr 
hohen Kosten ist dem Werk nicht gedient.

Auch d e r V o rsch lag  von K onferenzen fü r ganz  enge 
Bezirke v e rd ien t B each tung .

F r i tz  Schm itt, N euß a. Rh., em pfieh lt die E n tsen d u n g  
von F ach m o n teu ren  zu den V e rtre te rn :

Die Reisevertreter der Büromaschinenbranche haben so viel 
Gelegenheit, eigene und fremde Fabrikate im Betriebe zu beob­
achten, daß sie sich am besten ein Bild machen können, welche 
Anforderungen man an Büromasc,hinein stellt — und so< dürfte 
es in der Hauptsache nur nötig sein, den Leuten durch Über­
sendung von Druckschriften und Erläuterung der Konstruktion 
Kenntnis von den Neuerungen zu geben. Damit könnte man 
allenfalls einen eigens dazu eingestellten tüchtigen Mechaniker 
oder Monteur betrauen, der die Vertreter nach vorheriger An­
meldung besucht, dann ist die Arbeit in kürzester Frist geschafft, 
als wenn alle Vertreter jährlich auf einer Konferenz Zusammen­
kommen.

Durchführung der Konferenz D er E rfo lg  einer V e rtre te r­
k onferenz  w ird  s te ts  davon 

abh än g en , w ie sie v o rb e re ite t und  d u rch g efü h rt ist. E inen 
V orsch lag  fü r das P ro g ram m  einer solchen T a g u n g  m acht 
D r.-Ing. H. Slröer, K öln-E hrenfeld :

1. Der Propagandaplan fü r  das kommende Jahr: Möglich­
keiten der Unterstützung und des Nachdrückens durch diei Ver­
treter-Organisation. Was gibt der Vertrieb an neuem Werbe­
material fü r  die Vertreter heraus? (Referat des Vertriebsleiters).

2. Die technischen Fortschritte an den eigenen Erzeugnissen 
(Bericht der Betriebsleitung).

3 a. Welche Beanstandungen erhebt die Kundschaft an den 
eigenen Fabrikaten? (Diskussion zwischen den Vertretern und 
der Werksleitung, die eingeleitet wird durch einen zusarnmen- 
fassenden Bericht der W erksleitung über die im letzten Jahr von 
den Vertretern schon schriftlich eingegangenen Beanstandungen!.

3 b. Welche Verbesserungsvorschläge können auf Grund 
dieser Beanstandungen von den Vertretern gemacht werden? 
Stellungnahme der Betriebsleitung dazu.

4. Berichte der einzelnen Vertreter, welche Art des Vor­
gehens bei den einzelnen Abnehmergruppen am besten zum 
Erfolgo führte (Hauptreferal des erfolgreichsten und vielseitigsten 
Vertreters; kürzere Mitteilungen von den übrigen).

5 a. Welche Eigenarten der Konkurrenzfabrikate werden von 
der Kundschaft am meisten geschätzt? (Referat eines Vertreters).

5 b. Korreferat eines Mitgliedes der W erksleitung, das 
demgegenüber die Vorzüge des eigenen Fabrikates mit besondrer 
Rücksichtnahme auf das Verkaufsgespräch darlegl.

5 c. Welche Abnehmergruppen bevorzugen Konkurrenz­
fabrikate? (Vertreterbericht).

6 . Berichte der einzelnen Vertreter über die Propaganda­
maßnahmen der Konkurrenz in ihren Bezirken (Kurzreferate).

7. Anregungen der Vertreter fü r die Erschließung neuer Ab­
nehmerkreise.
Sehr aufschlußreich  sind 
auch die A u sführungen , die

G ruppenkonferenzen

D ipl.-Ing. II. 0 . Vorländer, C am bridge , M ass. (USA), m acht, 
d e r s ta tt  a llgem einer V ertre te rk o n fe ren zen  G ru p p e n ­
konferenzen den V orzug  g ib t:

Nach einigen Mißerfolgen entschlossen wir uns. den Plan 
einer allgemeinen Vertreterkonferenz (Generalkonferenz) aller 
Mitarbeiter aufzugeben und statt dessen Gruppenkonferenzen ab- 
zuhalten. Zu viertägiger Arbeit versammelten wir nacheinander 
die Vorstände der Bezirke, die Leiter der Zweigniederlassungen 
und schließlich die Untervertreter und Verkäufer in der Nähe 
unsres Werkes, das sich unweit einer Großstadt befindet.

Zwecks Vorbereitung sind fü r jede Gruppensitzung die 
Redner im voraus bestimmt und haben einen Auszug ihres Vor­
trages einzureichen. Die Diskussionsleiter, die in den verschie­
denen Sitzungen den Vorsitz wechseln, werden mit dem Material 
vertraut gemacht. Vorträge sollen niemals gelehrt, wohl aber 
leicht belehrend und anschaulich sein. Versuchsweise wollen 
wir einführen, vor den Konferenzen Fragebogen an die Unter­
vertreter und Arerkäufer zu verschicken, durch deren Beant­
wortung das Interesse gesteigert werden soll. Die Vertriebs­
leitung wird durch dieses Material ein Bild bekommen, wo 
weitere Aufklärung und Hilfe nötig sein wird und welche 
Themen auf der nächsten Konferenz behandelt werden müssen. 
Außerdem aber sollen die Vertreter mit einer gewissen Lust, zu 
fragen zur Konferenz reisen und jeder soll seinen: Teil zur Be­
antwortung beitragen.

Die N o tw end igkeit, j e d e n  
T eilnehm er der Z usam m en-

Straffe  Leitung

kunft zum R eden zu b ringen , b e tonen  versch iedene E in ­
sender. A llerd ings m uß auch h ier eine s tra ffe  L eitung  
d a fü r so rg en , daß  es n icht zu e in e r Ü b e rtre ib u n g  kom m t, 
w ie sie F riedrich Kutsche, C h a rlo tten b u rg , b e fü rch te t:

Richtig aufgezogene und vorbereitete Vertreterkonferenzen, 
Lei welchen straffe Leitung und entsprechendes Programm die 
Selbstbespiegelung einzelner und' das sonst leicht mögliche Ge­
schwätz aller verhindern muß, sind, wie meine Erfahrungen bei 
einer Fabrik ähnlicher Branche zeigen, das beste Mittel, die beim 
Eintritt der Vertreter durch A^erkaufsschulung usw. gelegten 
Grundlagen weiterzubilden und auszuweiten.

Von d e r A usw ahl der H au p tv o rtrag en d en  h ä n g t viel 
ab, w ie Dr. B erlitzer, Berlin, b e to n t:

Ein sehr wichtiger Punkt der Versammlungen ist die Person 
des Vortragenden selbst, der durch seine Redegabe die Vertreter 
fü r die neuen W aren so begeistern soll, daß sie sich sagen: Das 
ist wirklich ein feines Ding, da m uß ich morgen gleich mal zu 
meinen Kunden damit losschießen! Das Ziel, diese Begeisterung 
hervorzurufen, läßt sich viel leichter durch Vorführung der 
Ware in natura, entsprechende feierliche Aufmachung und zün­
dende Reden erreichen als durch Briefe, die o ft ohne die nötige 
Sammlung oberflächlich gelesen werden (so z. B. E inführung des 
verbesserten Opel-Wagens, in Verkaufspraxis, April 1930).

W erden  die G esich tspunk te  beach te t, die in den h ier 
w ied erg eg eb en en  Schreiben en th a lten  sind, so w ird  die 
V e rtre te rk o n fe ren z  in den m eisten  Fällen  zu dem  g e ­
w ünsch ten  E rfo lg e  einer In ten siv ie ru n g  d er V e rtrie b s­
tä tig k e it und  einer engen  Z u sam m en arb e it zw ischen 
S tam m haus und V ertre te r  führen . [858]
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Zur Berufstatistik der deutschen Ingenieure
Von D ip l.-Ing . K U R T  S C H U L Z , B erlin

Untersuchungen über die Zahl der Ingenieure innerhalb des deutschen Reichsgebietes, ihre Ver­
teilung a u f  die verschiedenen W irtschaftzw eige und  ihre schulm äßige Vorbildung. Den E rm ittlungen  
liegt die B eru fzäh lung  des Statistischen R eichsam tes vom Jahre 1925 zugrunde, ergänzt durch  
eine S ta tis tik  der M itglieder des Vereines D eutscher Ingen ieure  sow ie der M itgliederzahlen der im  
D eutschen Verband Technisch-W issenschaftlicher Vereine zusam m engeschlossenen O rganisationen. A us  
den bem erkensw erten E rm ittlungen  des VD1 vom Jahre 1928 über die örtliche, sozia le un d  berufliche 
G liederung seiner M itg lieder werden erstm alig zu sam m en fassende Zahlenangaben veröffentlicht.

Abb. 1. O e rtiich e  G liederung der M itg lie d e r des V ere ines  D eutscher Ingen ieure
bezogen auf die entsprechenden Gesam t-E inwohnerzahlen

Im D urchschnitt entfie len 44 V D I-M itg lieder auf 100 000 Einwohner. Die größte D ichte w ies de r 
Bezirk Bochum m it 122. die geringste  de r ostpreußische Bezirk m it 9 Ingenieuren auf 100000 Ein­
w ohner auf. Das V erhä ltn is  von VD I-M itg liedern zu den entsprechenden E rm ittlungen de r am tlichen 
Berufzählung von 1925 betrug in den G ebieten der Bezirkvereine du rchschn ittlich  19,5 vH. Der 
Bodensee-Bezirkverein ha tte  m it 41.6 vH den größten und de r ostpreußische m it 8,8 vH w ieder 
den niedrigsten Ante il. Gegenüber den entsprechenden G esam t-E inwohnerzahlen be trugen die 
W erte  de r Berufzählung 1925 im Bereich de r verschiedenen Bezirkvereine du rchschn ittlich  224 
auf 100000 Einwohner. Dabei lag Berlin m it 495 an de r S pitze, w ährend das G eb ie t des 
M osel-Bezirkvereins m it 71 Ingenieuren auf 100 000 E inwohner die ge ringste  D ichte aufw ies.

D ie B eru fsta tis tik  des In ­
g en ieu rs  is t b isher w e n ig  e n t­
w ickelt. D as lie g t a lle rd in g s 
w e n ig e r  da ran , daß  m an d afü r 
b ish e r kein B edürfn is e m p fu n ­
d en  h a t, als v ie lm ehr an d er 
U n zu län g lich k e it d e r  G ru n d ­
lag en  fü r  so lche E rh eb u n g en .
D ie B eru fsb eze ich n u n g  „ In ­
g e n ie u r“ ist in D eu tsch lan d  
bek an n tlich  n ich t gesch ü tz t.
Sie e n tb e h rt  in fo lgedessen  
auch  d e r  fü r s ta tis tisch e  E r­
m ittlu n g e n  o d e r  V erg leiche 
u n erläß lich en  e inheitlichen  
A u s leg u n g . D ie sch u lm äß ig e  
V o rb ild u n g  k ann  zu r K enn­
ze ich n u n g  n u r  b e d in g t h e r ­
a n g ez o g en  w e rd en , da  e in e r­
se its  n ich t w en ig e  In g en ieu re  
(nam en tlich  von  d e r  ä lte ren  
In g e n ie u rg en e ra tio n )  ihre 
K en n tn isse  und  F äh ig k eiten  
m eh r o d e r w e n ig e r au ß erh a lb  
d e r Schule en tw ick e lt haben , 
a n d e rse its  se lb s t S tu d ieren d e  
d e r  T ech n isch en  H ochschulen  
im  sp ä te re n  B eru fsleben  den 
In g e n ie u rtite l zu  einem  g e ­
w issen  P ro z e n tsa tz  n ich t fü h ­
ren  (z. B. A rch itek ten , C h e ­
m iker) o d e r n ich t in g en ie u r­
m äß ig  tä t ig  sind . Die o rg a n i­
sa tio n sm ä ß ig en  B indungen  

• w ied eru m  sind  n ich t so s ta rk  
u n d  g le ich artig , daß  sie, w ie 
e tw a  d ie  Z usam m en sch lü sse  
g ew erk sch a ftlich e r A rt, d ie m an g e ln d e  b eg riffliche  K larheit 
p rak tisch  en tb eh rlich  m ach ten . In jedem  Falle  klaffen
d e sh a lb  bei d e r  B en u tzu n g  des V o rh an d en en  Lücken, die 
sich  n u r au f dem  W eg e  d e r S ch ä tzu n g  ü b erb rü ck en  lassen .

Aus den Ergebnissen 
der amtlichen Berufzählung 1925

U n te r  d e r  U n s ich e rh e it d e r  h ie r a n g ed e u te ten  E rm itt­
lu n g sv o ra u sse tzu n g e n  le id e t n a tu rg e m ä ß  b e so n d e rs  die 
am tliche  S ta tis tik . D as is t um  so  bedau erlich er, als die 
Z äh lu n g en  des S ta tis tisch en  R eichsam tes noch d ie  u m ­
fa sse n d sten  U n te rla g en  geb en . D ie le tz te  B eru fzäh lu n g
vom  16. Ju n i 1925 w ies be isp ie lsw e ise  in  e in e r b e so n d e rn  
G ru p p e  (B eru fsn u m m er 70) In g en ieu re , A rch itek ten  und 
B au m e iste r so w ie  in e in e r w e ite ren  (B eru fsn u m m er 80) 
C h em ik er fü r  alle  25 W irtsch aftszw e ig e  g e so n d e rt  aus. 
D an ach  w u rd e n  im  D eu tsch en  R eich n eb en  rd . 10 600

C hem ikern  rd. 112 000 In g en ieu re  usw . e rm itte lt. D iese 
letz te  Z ahl, die  0,4 vH  a ller h a u p tb e ru flich  E rw e rb s tä tig e n  
(o d er rd . 0,2 vH  d e r G e sam t-E in w o h n erzah l) b e tru g , g ib t 
o ffen b a r den B eru fsk reis d e r In g en ieu re  in se in er w e i­
te s ten  A u s leg u n g  an. W iew eit e r zah len m äß ig  m it dem  
ü bere in stim m t, d e r sich auf G ru n d  d e r A u s leg u n g en  e tw a  
nach den  S a tzu n g en  d e r  fü h ren d en  tech n isch -w issen sch aft­
lichen V ereine  e rg eb e n  w ü rd e , b leibe zu n äch st d a h in ­
g este llt. W ir kom m en in an d erm  Z u sa m m e n h an g  w e ite r  
u n ten  noch einm al d a ra u f  zurück.

W ich tig e  A n h a ltp u n k te  lie fert die R e ich ss ta tis tik  je d e n ­
falls fü r die

B e r u f d i c h t e .

D a d ie B e ru fzäh lu n g  in sich auf e inheitlichen  E rh e b u n g s ­
g ru n d sä tze n  fu ß t, ve rm itte ln  ih re  E rg eb n isse  zw eife llo s 
u n a b h ä n g ig  v o n  d en  a b so lu ten  Z ah len  ein z u tre ffen d e s  
Bild d e r  h e u tig e n  V erte ilu n g  d e r In g en ieu re  au f die ver-
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sch iedenen  W irtsch aftzw eig e . D aran  in te ress ie rt b eso n d ers  
die F ra g e , w iew eit d er In g en ieu r heu te  schon ü b er sein 
„ h is to risch es“ B e tä tig u n g sfe ld  h in au sg ew ach sen  ist und 
sich In g e n ieu rau fg ab en  auf änd ern  G eb ie ten  zu g ew an d t 
hat. Ih rer so llte  es auch bei zu rü ck h a lten d er B eurteilung ' 
der B e rech tig u n g sfrag e  noch eine g ro ß e  Zahl geben , se lbst 
w enn  sich d er In g en ieu r d a rau f b esch ränk te , dem  w ach ­
senden  E in flußkreis der „M aschine“ (im w e ite ren  W o rt­
sinne) n achzugehen . B erücksich tig t m an von den 25 W irt­
sch aftzw eigen  d e r B eru fzäh lung  die d re i, innerha lb  deren  
die e rw äh n te  G ru p p e  70 die g rö ß ten  Z ahlen  au fw eist — 
näm lich die Z w eig e  7, 8 und  18 (M aschinenbau , E lek tro ­
technik  und B auw esen) — so sind  darin  b ereits  70 vH 
der in sg esam t A u sgew iesenen  e ingesch lossen . N im m t m an 
noch fünf w e ite re  hinzu, so e rfaß t m an m it einem  knappen 
D ritte l aller W irtsch aftzw eig e  b e re its  85 vH  des B eruf­
standes. D abei sind in d iesen  ach t Z w eig en  lediglich die 
H au p tg eb ie te  in g en ieu rm äß ig e r B e tä tig u n g  en tha lten , und 
zw ar vom  B ergbau  an die g e sam te  M etallg ew in n u n g , -auf- 
b e re itu n g  u n d  -V erarbeitung, die E n erg ieu m w an d lu n g  und  
-V erteilung sow ie  das V erkehrs- und  B auw esen. Die 
S ta tistik  w e is t dem nach  aus, daß  die W irtsch aftg ru n d lag e  
des In g en ieu rb eru fs  noch v e rh ä ltn ism äß ig  schm al ist.

Von der Berufgliederung 
des Vereines Deutscher Ingenieure

F ü r die w e ite ren  B e trach tu n g en  sind die u m fan g ­
reichen E rh eb u n g en  ü ber die ö rtliche, soziale und  b e ru f­
liche G lied e ru n g  von Ingen ieu ren  m it h e ran g ezo g en , die 
d e r V erein D eu tsch er In g en ieu re  im Ja h re  1928 für 
seinen M itg lied erk re is  an g es te llt und  Ende 1928/29 an 
H and e iner a llgem einen  U m frag e  m itte ls F rag ek arte  n ach ­
g e p rü ft hat. E in ige a llgem einer in te ressie ren d e  F e s t­
s te llungen  sin d  in den Abb. 1 u. 2 sow ie d e r  Z ah len ­
tafel 1 a u sg ew erte t.

A us dem  bei d ieser G eleg en h eit au fb ere ite ten  Z ah len ­
sto ff lassen  sich auch e in ige  A n haltpunk te  fü r den  Stand 
der th eo re tisch en

B e r u f s c h u l u n g  
des In g en ieu rs  gew innen . B ekanntlich ist die A ufnahm e 
in den VD1, w ie auch bei än d ern , g le ich artig  au fg eb au ten  
technisch -w issenschaftlichen  V ereinen, von dem  N achw eis 
einer au sreich en d en  schulnräß igen  V orb ildung  ab häng ig , 
die n u r durch  eine in ihrem  U m fan g  en tsp rech en d  g e ­
s tu fte  p rak tisch e  In g en ieu rtä tig k e it ab g eg o lten  w erden 
kann ’). Die Z u sam m en setzu n g  des M itg liederk re ises g ib t 
dam it gew isse rm aß en  einen Q u e rsch n itt d e r  schu lm äßigen  
A n fo rd eru n g en , die m an h eu te  an eine in g en ieu rm äß ig e  
B e tä tig u n g  zu stellen  sich g ew ö h n t hat.

D ie A uszäh lu n g  d e r M itg lied er ha t nun e rgeben , daß 
rd. 35 vH  eine ab g esch lo ssen e  technische H ochschul-V or- 
b ild u n g  nachw eisen  können. D ieser Anteil schein t a n ­
gesich ts d er s tä n d ig  w achsenden  A nsprüche bei der Be­
se tzu n g  von  In g en ieu rste llu n g en  auf den ersten  Blick 
g e rin g . E r e rk lä rt sich ab er zw ang los d a rau s, daß darin  
(neben ehem aligen  S tu d ieren d en  an U n iv ersitä ten ) vor 
allem die In g en ieu re  n ich t m itgezäh lt sind, die o h n e  eine 
förm liche A b sch lu ß p rü fu n g  in die P rax is  ü b e rg eg an g en  
sind. N am entlich  bei de r ä lte ren , industrie ll tä tig en  In­
g en ie u rg en e ra tio n , de ren  S tu d ien jah re  um die Ja h rh u n d e rt­
w en d e  h e ru m  liegen, d ü rfte  das die R egel sein. Die 
N euaufnahm en  d e r letz ten  zehn Jah re  se tzen  sich zu 
m eh r als de r H älfte  aus In g en ieu ren  m it ab g esch lossener 
H o ch schu lb ildung  zusam m en, so daß m an in ab seh b are r

D ie S o n d erb es tim m u n g en  fü r  au ß en steh en d e , um die T ech n ik  ve rd ien te  
P e rso n e n  können  h ierb e i u n b e rü c k s ich tig t bleiben .

Z eit allgem ein  m it diesem  hö h eren  P ro zen tsa tz  w ird  re ch ­
nen können (besonders , w enn m an ein e rfo lg re ich es S tu ­
dium  nich t u n b ed in g t m it e iner e rfo lg re ichen  A b sch lu ß ­
p rü fu n g  g leichsetz t).

Z a h le n ta fe M . B eru fliche  G liederung der M itg liede r
des V ere ines D eutscher Ingenieure

Die Klammerzahlen beziehen sich auf die ta tsäch lichen Erhebungen 
fü r das deutsche Reichsgebiet aus dem Jahre 1928, wobei mehr 
a ls 90 vH der In Frage kommenden V ere insm itg lieder erfaßt wurden; 
in den Gegenzahlen Ist de r nicht e rm itte lte  Restkreis anteilmäßig 

m it enthalten.

1. F o r s c h e r  u n d  L e h r e r  
In g e n ie u re  an se lbständ igen 
F o rsch u n g s in s titu te n  un d  
In d u s tr ie la b o ra to r ie n  . . .  86 ( 70)
L e h re r an
H ochsch u len  352 (287)
Techn. M itte l-  u.
G ew erbeschulen 1081 (880) 1 433 ( 1 1 6 7 )__________

=  5,4 v H

2.
Insg esam t 1 519 ( 1 237):

K o n s t r u k t e u r e
K ra ftm a sch in e n , D a m p f­
kessel, M asch inen te ile  . . 1 932 ( 1 575)
V e rk e h rs te c h n ik ................... 1 002 ( 812)
F ö rd e rte c h n ik  ................... 825 ( 672)
R o h rle itu n g e n  u. A ppa ra te  . 468 ( 382)
W erkze ugm a sch ine n  . . 605 ( 493)
M aschinen f. techno log ische
B e t r i e b e ................................. 819 ( 666)
B e rg w e rks -u .H ü tte n a n la g e n  426 ( 347)
G esundhe its techn ik  . . . 221 ( 180)
E le k t r o t e c h n ik ................... 771 ( 629)
Bauwesen e insch l. B a u ­
m aschinen ............................ 960 ( 781)

Insgesam t 8 029 ( 6 537k
F e r t i g u n g s -  u n d
B e t r i e b s i n g e n i e u r e
M echanische In d u s tr ie  . . 3 175 ( 2 584)
Techno lo g ische r B e tr ie b  . 1 094 ( 891)
B ergbau , H ü ttenw esen  . . 1 051 ( 856)
C hem ischer B e trie b  . . . 792 ( 645)
V e r k e h r ................................. 262 ( 213)
E n e rg ie ve rso rg u n g  (D am pf,
Gas, W asser, E le k tr iz itä t)  . 1 059 ( 862)
L a n d w irts ch a ft!. M asch inen­
be trieb    16 ( 13)
Selbstkosten-u . A b re c h n u n g s ­
wesen, E in k a u f, in d u s tr ie lle  
V e rw a ltu n g ...............................  317 ( 257)

Insgesam t 7 766 ( 6 3 2 1 )=  27,8 v H
4. V e r t r i e b s i n g e n i e u r e

Z iv i l in g e n ie u r e ..................  2 699 ( 2 199)
In d u s tr ie a n g e s te llte  . . .  1 370 ( 1 113)

Insgesam t 4 069 ( 3 3 1 2 )=  14,6 v H
5. F  a b r  i  k  a n  t  e n  . . . . 2 379 ( 1 9 3 7 )=  8,5 v H
6. I n g e n i e u r e  i n  

ö f f e n t l .  D i e n s t e n  
In g e n ie u re  in  staatl. oder
städt. D i e n s t .......................  1 721 ( 1 400)
In g e n ie u re  im  behörd l.
A u fs ich tsd ie n s t (G ew erbe­
a u fs ich t, Ü b e rw achu ngs ­
inge n ieu re ) ............................. 684 ( 556)

Insgesam t 2 405 ( 1 9 5 6 )=  8,6 v H
7. P a t e n t a n w ä l t e ,

B e r a t e n d e  I n g e n i e u r e  681 ( 5 6 2 )=  2,5 v H
8. N i c h t  p r a k t i s c h  

t ä t i g e  I n g e n i e u r e  
(in  V erbänden , S c h r if t le i­
tu n g e n ; z. Z. ohne B e ru f;
N ich tin g e n ie u re ) . . . . 1 071 ( 8 7 1 )=  3,8 v H

V D I - M itg l. i .  In la n d  (insges.): 27 919 (22 7 3 3 )= 1 0 0 ,0  v H
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Abb. 2. Die sozia le  G liederung der M itg liede r 
des V ere ines  D eutscher Ingenieure

Der Berufkreis des Deutschen Verbandes 
Technisch-Wissenschaftlicher Vereine und die 

Betriebzählung 1925
Im Z u sa m m e n h an g  m it den  Z ah len , die sich au f den 

M itg lied erzah len  d e r im D eu tsch en  V erb an d  T echn isch - 
W issen sch aftlich er V ereine  zu sam m en g esch lo ssen en  O rg a n i­
sa tio n en  au fb au en , lassen  die v o rb eh an d e lten  s ta tis tisch en  
Q uellen  R ücksch lüsse  auf den  zah len m äß ig en  U m fan g  des 
K re ises zu, de r sich bei e iner e n g eren  U m g re n zu n g  des 
In g e n ie u rb eg riffes  im S inne d e r  A u ffassu n g en  bei den 
fü h ren d en  techn ischen  O rg a n isa tio n en  e rg ib t. Z u  dem  
Z w eck  kann d avon  a u sg e g a n g e n  w erd en , d aß  d e r V erein  
D eu tsch er In g en ieu re  zw ar alle fachlichen R ich tungen  
des In g e n ie u rb eru fe s  u m faß t, d aß  sein n a tü rlich e r S ch w er­
p u n k t a b e r (eb en so  w ie  d e r d es in g en ie u rb e ru fe s  ü b e r­
h au p t) au f dem  G eb ie te  d es M asch in en b au es lieg t, auf 
einem  G eb ie t, au f dem  d e r V erein  m it g rö ß te r  W ah rsch e in ­
lichkeit den  a lle rg rö ß te n  Teil d er da rin  tä tig e n  und  tec h ­
n ischen O rg a n isa tio n en  an g eh ö ren d en  In g en ieu re  um faß t, 
ln äh n lich er W eise  kann  m an fe rn e r die A nnahm e zu ­
g ru n d e  legen , d aß  auf allen  ü b rig en  T e ilg eb ie ten  an d ere  
techn ische  O rg a n isa tio n en  des D eu tsch en  V erb an d es e inen  
en tsp rec h en d e n  F ach k re is  von  In g en ieu ren  jew eils a u s­
sch ö p fen  u n d  d aß  in d iesen  O rg a n isa tio n en  alle h eu te  
v o rh an d en en , in g en ie u rm ä ß ig  g e p fle g te n  F ach rich tu n g en  
v e r tre te n  sind . U n te r d ieser A nnahm e w ü rd e  e ine  feste  
B eziehung  zw ischen  einem  d iese r F ach k reise  und  der 
z u g eh ö rig en  G esam tzah l d er In g en ieu re  des b e tre ffen d en  
K re ises einen Schluß au f die ta tsäch lich  v o rh an d en e  G e ­
sam tzah l an In g en ieu ren  zu lassen , so fern  d ie Ü berschnei­
d u n g  d e r e inzelnen  O rg a n isa tio n en  en tsp rech en d  b e rü ck ­
sich t w e rd en  kann . F re ilich  w ird  dabei d ie s tillsch w ei­
g en d e  V o ra u sse tzu n g  g em ach t, d aß  auch an den  R an d ­
g e b ie ten  das V erh ä ltn is  zw ischen  A u ß en steh en d en  und 
V e re in sa n g e h ö rig e n  u n g e fä h r  g leich  b leib t. D a jedoch , 
w ie  w ir  b e re its  g e seh en  h aben , d ie S tre u u n g  d e r  b e ru f­

lichen T ä tig k e ite n  v e rh ä ltn ism äß ig  g e r in g  ist, b le iben  in 
jedem  Fall auch  die m öglichen  S ch ä tzu n g sfeh le r klein und  
auf das G e sa m te rg eb n is  von ve rsch w in d en d em  E influß .

W ich tig e r d a g eg e n  is t eine so rg fä ltig e  K lä ru n g  d er 
F rag e , w ie  g ro ß  d e r K reis d e r  in tech n ischen  O rg a n is a ­
tio n en  des D eu tsch en  V erb an d es  zu sam m en g esch lo ssen en  
In g en ieu re  nach  A u ssch altu n g  d e r D o p p e lzäh lu n g en  a b ­
so lu t ist. V on v o rn h e re in  w ird  m an  d ab e i zw eckm äß ig  
neben  d en  O rg a n isa tio n en  m it aussch ließ lich  k o rp o ra tiv en  
o d e r F irm en -M itg lied ern  auch  d ie C h em ik e rv erb än d e  a u s­
nehm en , um  d ie  u n m itte lb a re  V e rg le ich b a rk e it m it den  
Z ah len  d e r  B e trieb zäh lu n g  zu w ah ren . D am it e rm ä ß ig t 
sich b e re its  die B ru ttozah l (rd . 105 000) d e r  m itte lb a ren  
A n g eh ö rig en  des D eu tschen  V erb an d es au f rd . 70 000. 
Als A n h a ltp u n k t fü r den  O b e rsch n e id u n g sg rad  d e r v e rb le i­
b en d en  M itg lied erk re ise  w u rd e  ein V erg le ich  des M it­
g lied erk re ises des V ereines D eu tsch er In g en ieu re  m it dem  
zw eier k le in e re r V e re in ig u n g en  (von in sg e sa m t 2000 M it­
g lied e rn ) b en u tz t. D ab ei s te llte  sich die Z ah l d e r  D o p p e l­
m itg lied e r zu rd. 50 vH  d e r G esam t-M itg lied erzah len  d ieser 
beiden V ereine  h e rau s . Z w eife llos is t die Z ahl d e r  D oppel- 
und M ehrfach -M itg lied er auch  bei d en  ü b rig en  V ereinen  
sow oh l g e g e n ü b e r  dem  VD1 als auch u n te r  sich rech t 
erheb lich , zum al es im m er w ied er d e r  g leiche P e rso n e n ­
kreis ist, d er auch die in den  v e rsch ied en en  O rg a n isa tio n en  
zum  T eil noch m iten th a lten en  F irm en m itg lied e r zu  v e r­
tre te n  h a t. Bei v o rs ich tig e r S ch ä tzu n g  so llten  d esh a lb  in 
d e r B ru tto -M itg lied erzah l von 70 000 rd . 40 vH  D o p p e l­
zäh lu n g en  en th a lten  se in , so  daß  m an  d en  E i n z e l ­
p e r s o n e n k r e i s  a n  I n g e n i e u r e n ,  d e r h in te r  dem  
D eu tschen  V erb an d  s teh t, auf rd . 40 000 P e rso n e n  v e ran ­
sch lag en  darf.

D am it sind  d ie V o rau sse tzu n g en  fü r e ine  S c h ä t z u n g  
d e s  h e u t i g e n  B e r u f k r e i s e s  d e r  I n g e ­
n i e u r e  auf de r g e g en ü b e r  d e r  B eru fzäh lu n g  v e rän d e rte n  
G ru n d lag e  g eg eb e n . Bei einem  V erg leich  d e r V D I-S ta tis tik  
m it d e r  am tlichen  B e trieb zäh lu n g  läß t sich näm lich  fe s t­
ste llen , d aß  im B ereich des M asch in en b au es h a lb  so  viel 
V D l-M itg lied er tä t ig  sind , als die B e tr ieb s ta tis tik  fü r  die 
G ru p p e  7 (M aschinen-, A p p a ra te -  u nd  F a h rz eu g b a u ) a u s ­
w eist. in fo lg ed essen  is t  aus den  h ie r  en tw ick elten  G e ­
d a n k en g ä n g en  h e rau s  d e r Schluß b e rec h tig t, d aß  e tw a  die 
H ä lfte  d e r  in d e r  B eru fzäh lu n g  en th a lte n en  In g en ieu re  
(fes te re r  B eg riffb estim m u n g ) dem  K reis tech n isch e r 
O rg a n isa tio n en  z u g eh ö ren , d er so eb en  auf 40 000 In ­
g e n ie u re  bez iffe rt w o rd e n  ist. W en n  auch  d ie  z u g ru n d e  
g e le g ten  a b so lu ten  Z ah len  te ilw e ise  um  Ja h re  zu rü ck ­
liegen , so  kann doch a n g en o m m en  w e rd en , d aß  sich die 
A u fn ah m efäh ig k e it fü r In g e n ie u rb eru fe  ab so lu t nicht 
w esen tlich  v e rän d e rt h a t. Som it k an n  d e r  In g e n ie u rb e ru f  
im en g ere n  S inne h eu te  auf rd . 80 000 P e rso n e n  b ez iffe rt 
w erd en , von d en en  rd. 28 bis 30 000 e ine  ab g esch lo ssen e  
H o ch sch u lv o rb ild u n g  hab en , w en n  m an den  fü r d en  VDI 
e rm itte lten  V e rh ä ltn isw e rt h ierbe i d e r  G e sa m tsch ä tz u n g  
z u g ru n d e  leg t. [869]
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Zeitschriften für den Vertrieb
Von Dr. II. B E R L I T Z E R ,  Berlin

In  dem  Bestreben, die Zeitschrift „Technik und W irtschaft“ vornehm lich a u f das Gebiet 
des industriellen Vertriebes abzustellen, haben w ir den Verfasser zu  dem  Versuch ver­
anlaßt, die fachlich einschlägigen Zeitschriften zusam m enzufassen , deren Lektüre  fü r  
jeden  im Vertrieb Tätigen beachtenswert und  zum  S tud ium  in E inzelfragen zu  em pfehlen  
ist. D ie Zusam m enstellung kann als Versuch a u f Vollständigkeit noch keinen Anspruch  
erheben; indessen dürfte  der Praxis schon m it dieser Übersicht gedient sein. D am it 
reiht sich dieser Beitrag ein in das G esam tprogram m  unsrer Zeitschrift, die in einer p la n ­
m äßigen Folge von Beiträgen einen Querschnitt des gesam ten Vertriebswesens bieten wird.

Die einzelnen S to ffg eb ie te  d e r  fo lgenden  Z eitsch riften  
scharf v o n e in an d er zu tren n e n , ist n icht m öglich , da  sie 
sich zum  T eil überdecken . U n te r  d iesem  V orbehalt teilen 
w ir sie fo lg en d erm aß en  ein : zu erst w erd en  jene an g efü h rt, 
die sich m it d er W e r b u n g  befassen . D ann fo lgen die 
Z eitsch riften , die den  V e r k a u f  in engerem  Sinne b e ­
handeln  ; fe rn e r jene , die 0  r g  a n i s a t i o n d e s  V e r ­
t r i e b s  u n d  E i n z e l f r a g e n  d e r  A b s a t z ­
t e c h n i k  zum  G e g en s tan d  haben , w o rau f noch 
ein ige  Z eitsch riften  a l l g e m e i n - v o l k s w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  R i c h t u n g  u n d  E x p o r t b l ä t t e r  a n ­
g e fü h rt w erden .

1. Werbung
Die Reklame, V erlag  F rancken  und L ang, Berlin W  30, 

b e s teh t se it 23 Jah ren  und  is t die ä lteste  F achze itsch rift in 
D eutschland. Als V erb an d sze itsch rift und. S p rach ro h r des 
D eutschen  R eklam e-V erbandes w idm et sie n a tu rg em äß  
seinen In teressen , den  T ag u n g s -  und T ätig k eitsb erich ten  
b re iten  Raum , also  auch den h ie rh e rg eh ö rig en  R echts- und 
S tan d esfrag en . Im ü b rig en  befassen  sich die A ufsätze, 
o ft in S on d erh eften  fü r einzelne G eb iete , w ie Film - oder 
P lak a tw erb u n g , m it a llgem einen  T hem en  d er W erb u n g , so ­
wohl vom  S tan d p u n k t des R eklam everb rauchers w ie der 
R eklam efachleute. Die A rbe iten  e inzelner G e b rau c h s­
g rap h ik e r finden  e in g ehende  W ü rd ig u n g ; auch w erden  
reg e lm äß ig  b em erk en sw erte  W erb efe ld zü g e  besprochen . 
Seidels Reklame, Berlin W 9, versuch t, in den A uf­
sä tzen  b eso n d ers  dem  E inzelhänd ler und sonstigen
kleineren R ek lam everb rauchern  bei d er W erb u n g  zu helfen, 
b esp rich t ab er auch fü r g ro ß e  W erb eab te ilu n g en  w ichtige  
F rag en  d e r G e s ta ltu n g  und  A n w endung  von W erbem itte ln , 
besonders d er A ußenrek lam e. Ein au sfü h rlich er R efera ten ­
teil b rin g t A uszüge  aus den w ich tig sten  W erb efach ze it­
schriften  d e r ganzen  W elt.
Die Anzeige, R eutlingen , V erlag  A u gust S torch , bem üht 
sich um die P fleg e  der w irksam en  A nzeige und um eine 
F ests te llu n g  ih rer W irksam keit in einzelnen Z eitu n g en . Es 
w erden  in jed e r N um m er G ru p p en  von zu einem  b e­
stim m ten  G esch äftszw eig  o d e r  so n st irg en d w ie  innerlich 
zusam m en g eh ö rig en  A nzeigen  b esp rochen . In der „Ver­
kau fsprax is“ (vgl. A bschn. 2) w erd en  W erb e frag en  eb en ­
falls behandelt.

Da d er rek lam etreib en d e  Industrielle  auch G raph iker 
m it d e r A u sarb e itu n g  von bildlichen E n tw ürfen  b eschäftig t 
u n d  g e rn e  den passen d en  zu r V erfü g u n g  h a t, w irft er 
einen Blick in Z eitsch riften , in denen  an H and  v ieler Bild­
beispiele das Schaffen e inzelner K ünstle r e in g eh en d  e r­
lä u te rt w ird . D as w ich tig s te  O rg an  fü r d iesen  Zw eck ist 
die  Gebrauchsgraphik, Berlin SW  68, die in jeder 
N um m er d as W erk  v ieler G eb rau ch sg rap h ik er, m anchm al 
auch  von P h o to g ra p h en  und  ändern  b ildenden K ünstlern 
besp rich t, daneben  auch je ein S o nderthem a der M ark t­
analyse  behandelt.

Da sich g e rad e  info lge  der Schw ierigkeit der E in ig u n g  
über einen bildlichen E n tw u rf o ft R ech tstre itig k e iten  e r ­
g eben , so llte  m an ge legen tlich  auch einen Blick in die 
BDG-Blätter, Berlin SW  48, w erfen , in die V erb an d sze it­
schrift des Bundes D eutscher G eb rau ch sg rap h ik er, in der 
o ft die h ierher g eh ö rig en  R ech tsfragen  e rö rte r t  w erden .

N ur in g ro ß en  W erb eab te ilu n g en  w ird  sich de r W e rb e ­
leiter e ingehend  m it der V erv ielfä ltigung  von W erb e d ru ck ­
sachen b eschäftigen  m üssen, um m it R ücksicht auf diese 
K enntnisse gleich die A usfü h ru n g  des B ilden tw urfes, W ahl 
des P ap iers und andere  d ruck technische E inzelheiten  se lbst 
an o rdnen  zu können. In diesem  Fall w äh lt er z. B. die 
Z eitschriften
Deutscher Drucker, Berlin SW  61, Offset-, Buch- und 
Werbekunst, Leipzig C I, od er das Archiv für Buch­
gewerbe und Gebrauchsgraphik, L eipzig, D eu tsch er 
B uchgew erbeverein .

Von den dem  gleichen F ach g eb ie t de r Reklam e an- 
g eh ö rig en  A uslandzeitschriften  seien e rw äh n t: 
Österreichische Reklame, W ien I, H eß g asse  7, is t ein 
F ach b la tt für den W erbefachm ann , G e b rau ch sg rap h ik er und 
R ek lam everbraucher, der

Kontakt, W ien Vi, M ariah ilfe rstraß e  95, das O rg an  des 
R eklam eschutzverbandes, v e r tr i t t  b eso n d ers  die w irtsc h aft­
lichen In teressen  d e r Inseren ten .
Schweizer Reklame, Z ürich , S to rch en g asse  16, is t ein 
Spiegel d er R ek lam ebestrebungen  in d e r Schw eiz; sie en t­
hält als Z eitsch rift des R eklam e-V erbandes B eiträge  der 
b ed eu ten d sten  Schw eizer W erbefach leu te .

ln der T schechoslow akei is t  es die Propaganda,  
W arnsdorf, V erlag  S trache, die neben allgem einen  A uf­
sätzen  ü ber Reklam e auch N achrich ten  ü b e r M essen und 
F rem d en v erk eh r b ring t.

In F rankreich  erfaß t b e so n d e rs  die Z e itsch rift Vendre, 
P aris 8°, 6 Rue de l’Isly, neben W erb e frag en  auch 
w irtschaftliche und V ertrieb san g eleg en h e iten , w äh ren d  die 
Z eitsch rift
La Publicité, P aris  10e, 60 R ue du Faub. P o isso n ière  
sich m ehr E inzelhandelsfragen  und in e iner g ro ß en  S o n d e r­
spalte  denen des kaufm ännischen  und  W erb e rech ts  w idm et.

E nglands w ich tigste  R ek lam efachzeitschriften  sind 
Advertisers Weekly, London, 66 Shoe Lane, und Adverti- 
sing World, L ondon, 14 K ing S treet. E in S o n d erg eb ie t, 
das P lakat, b eh an d e lt The Placard, Leeds, Q ueen 
S treet, Sheldon Flouse, w äh ren d  die Commercial Art, 
London W C  2, 44 Leicester Square , in der H aup tsache  
sich m it de r englischen G eb rau ch sg rap h ik , P h o to g rap h ie , 
Laden- und S ch au fen ste rarch itek tu r befaß t.

In H olland w idm et sich die Z eitsch rift De Reclanie,  
H aag , H o fw y ck straa t 9, ausschließlich  d er Reklam e.

Von den R cklam ezeitschrifteri d er ü b rig en  eu ropäischen  
L änder seien nu r kurz e rw äh n t:
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D än em ark : D a n s k  R e k la m e , K o p en h ag en , V o g n m ag er- 
g a d e  8,
N o rw eg e n : P r o p a g a n d a ,  O slo , 0 v r e  S lo ttsg ad e  25, 
P o le n : R e k la m a , W arsch au , ul. B racka 13, und  P r o p a ­
g a n d a ,  W arsch au , N o w o g ro d zk a  4,
U n g a rn : R e k la m  £ l e t ,  B u d ap est V, B älväny  ucca 12.

D ie Z e itsch riften  d e r V ere in ig ten  S taa ten  sind  w ohl 
d ie u m fan g re ich s ten , re ich h a ltig s ten  und in Inhalt und 
A u ss ta ttu n g  w ertv o lls ten , w as ja  im M u tte rlan d  d er 
R eklam e n ich t e rs tau n lich  ist. O h n e  am erik an isch e  V er­
fahren  b lin d lin g s au f E u ro p a  ü b e r tra g e n  zu  w ollen , kann 
m an doch aus ihnen  seh r w ertv o lle  A n reg u n g en  schöpfen , 
zum al da  h ie r in n e re  A n g e leg en h e iten  von  U n te rn eh m u n ­
gen , se lb s t M iß erfo lg e , o h n e  Scheu zah len m äß ig  d a rg e leg t 
w erd en , w ie d ies so n s t n irg en d s  gesch ieh t.

D ie ä lte s te  Z eitsc h rif t und zugleich  die w e itau s a n ­
g e se h en ste  ist

Printers Ink, N ew  Y ork, 185 M adison  A venue, die 
in e in e r M o n a tsa u sg a b e  g rö ß e re n  und  e iner W o ch en au s­
g a b e  k le ineren  F o rm a ts  e rsch e in t. D ie reich  b eb ild e rten  
A ufsätze  b e tre ffen  n ich t n u r das G eb ie t d e r  W erb u n g , 
so n d e rn  auch  d e r V e rk au fs fö rd e ru n g  im w e ite s ten  S inn, 
d an eb en  w erd en  G e se tzg e b u n g , A n g e leg en h e iten  d e r  
W e rb e a g e n tu re n  und  -fach leu te , auch zum  T eil g rap h isch e  
K ünste  besp ro ch en . E in ze lg eb ie te  d e r  W e rb u n g  behandeln  
fo lg en d e :
P o stage  and The Mailbag, B rooklyn, N ew  Y ork, 68— 35th 
S tree t, b e faß t sich n u r m it d er W erb u n g  d u rch  P o s t­
v e rsan d  von W erb ed ru ck sach en  und  W erb eb rie fen .
Timely Advertising, C hicag o , III. 15 E as t H u ro n  S tree t, 
v e rfo lg t die g le ichen  Z iele, e n th ä lt ab e r auch in te re s sa n te  
s ta tis tisc h e  D a ten  aus dem  W erb e - u n d  W irtsch afts leb en . 
Car Card, N ew  Y ork, 220 W e s t 42nd S tre e t, ze ig t die 
W erb em ö g lich k e iten  fü r d ie  v e rsch ied en s ten  U n te rn eh m u n ­
gen  d u rch  G eb rau ch  von S traß en b ah n p lak a ten .
The Poster , C hicag o , 307— 11 S o u th  G reen  S tree t, b e ­
rich te t ü b e r P lakate . N eben  d iesen  g ib t es noch viele 
k le inere  F ach ze itsch riften  und  seh r b e d eu ten d e  des g ra p h i­
schen  Faches.

M it dem  S ch au fen ste r als W erb em itte l befassen  sich 
d ie  Z e itsch rif ten
Schaufenster-K unst und -T e c h n ik ,  Berlin, das B latt der 
D e k o ra te u re , und
Das Schaufenster, B ad S chandau , speziell d e r  W e rb u n g  
fü r  N a h ru n g s-  u n d  G en u ß m itte l g ew idm et.
A uch in P rin ters In k  M ont hl;/ finden sich B e iträge  ü b er 
S ch a u fen ste rw e rb u n g .

2. Verkauf
W äh re n d  sich d ie b isher g e n an n ten  Z e itsch riften  in s­

b eso n d e re  m it d e r  W e rb u n g  b esch äftig en , is t  in ä n d ern  
ein  m eh r o d e r  w e n ig e r  g ro ß e r  T eil des In h a lts  dem  V er­
kauf, a lso  d e r V e rtre te ro rg a n is a tio n , den  Z w isch en h än d le rn , 
H än d le rh ilfen  usw . g e w id m e t, d och  lä ß t sich auch  g e g e n ­
ü b e r d en  b ish e r g e n a n n te n  kein sch a rfe r  T ren n u n g ss tr ic h  
z iehen. U n te r  ih n en  g e h ö ren  Vendre  u n d  nam entlich  Printers  
In k  auch  h ierh e r. W e itau s  an  d e r Sp itze  s teh en  h ie r  die 
am erik an isch en  B lätter. V on b eso n d erem  In te re sse  fü r die 
In d u strie  is t  C lass & Industrial Marketing, C h icago , 
537 S o u th  D e a rb o rn  S tre e t, in  dem  n ich t d ie  E inzelheiten  
d e r  W erb u n g , so n d e rn  m eh r d ie  G ru n d z ü g e  d e r V e rtrie b s­
po litik  d e r  E rze u g e rfirm en  u n d  d ie  A rt ih re r  W a re n ­
v e r te ilu n g  d a rg e s te ll t  w erd en . E ine M itte ls te llu n g  zw ischen  
d ie se r  u n d  d e r v o rig en  K a teg o rie  n e h m e n  e in :
Sales  M anagem ent, N ew  Y ork , 420 L ex in g to n  A venue, 
Advertis ing and Sell ing, N ew  Y ork, 9 E as t 38th  S tre e t und

P r in te d  Salesmanship, C hicag o , 4660 R av en sw o o d  
A venue, die sich im  w e ite s ten  S inn m it V e rtrieb s-  u nd  
W erb e frag e n  b esch äftig en , o h n e  au f d ie In te re sse n  d es e in ­
zelnen H än d lers  a llzuseh r e inzu g eh en , so w eit sie  n ich t den 
G ro ß h ä n d le r und  E rze u g er se lb s t u n m itte lb a r b e tre ffen . 
D iesen sch ließ t sich am  näch sten  Sales  M anagement,  
London W C  2, 22 H e n rie tta  S tre e t an, in dem  a b e r  auch 
d er B esp rech u n g  d e r jü n g s t  e rsch ien en en  Z e itu n g san ze ig en  
und d e r P rax is  d es L ad en v erk au fs  R aum  g e w ä h r t w ird . Als 
K orre la t b em erk en sw ert ist eine am erik an isch e  Z eitsch rift 
ü b e r den E inkauf, The Purchasing Agent, 53 Park Place, 
N ew  Y ork , neben  e in igen  S p ez ia lze itsch riften  ü b e r E inzel­
geb ie te.
V e r k a u f s p r a x i s ,  V e rlag  fü r  W ir tsc h a ft und V erk eh r, 
S tu ttg a r t , is t  b em erk en sw ert d u rch  die in te re s sa n te n  L eit­
a rtik e l ü b e r T a g e s fra g e n  des W irtsch afts leb en s . N eb st dem  
en g eren  G e b ie t d e r W erb u n g , von d e r auch  o ft d ie w en ig er 
a b g e tre te n en  P fad e  b eg an g e n  w erd en , w ird  das V e r tre te r ­
w esen  b eh an d e lt u n d  F ra g e n  d e r V erk au fsp o litik  und  d e r 
H ä n d le ru n te rs tü tz u n g . E in A b sch n itt „ T ip s“ b r in g t V e r­
k au fstricks in ku rzer F orm , h e ra u s tre n n b a re  K arten  e n t­
ha lten  in g e d rä n g te r  F o rm  a llgem ein  b ra u ch b a re  Z ah len ­
tafeln  und  fü r den  K aufm ann w ich tig e  D inge.
Der Organisator, F ra n k fu r t  a. M., is t  m eh r au f d ie  B e­
d ü rfn isse  des L ad en in h ab e rs  u n d  k le in e ren  U n te rn eh m en s 
zu g esch n itten , b e faß t sich  d a h er b e so n d e rs  m it d e r  O rg a n i­
sa tion , d e r R eklam e und  d en  A b satzp ro b lem en  von  E inzel­
hän d le rn , b r in g t ab er auch  g e leg en tlich  B erich te  ü b e r 
W erb efe ld zü g e  g ro ß e r  In d u s tr ieu n te rn e h m u n g en , n a m e n t­
lich d e r  L eben sm itte lb ran ch e .

3. Vertriebsorganisation und Einzelfragen 
der Absatztechnik

F ü r die P r a x i s  des  V e r t r i e b s  se ien  e in ig e  Z e it­
sch riften  an g e fü h rt, die sich m it d e r O rg a n isa tio n  und  
m it E in zelfrag en  des V e rtrie b s  b e fassen .

O rg a n isa to risc h e  F ra g e n  des V ertrie b s  b eh an d e ln  im 
R ahm en ih re r a llg em e in -b e trieb sw irtsch aftlich en  E in ­
s te llu n g
Zeitschrift für O rganisation (Z. f. O .), B erlin  W  30, 
Organisation, Berlin W S , fe rn e r d ie  an  a n d re r  Stelle 
an g e fü h rten  Z e itsch riften
Der W erksleiter, Die B etriebsw irtschaft und  d ie  f rü h e r  g e ­
n an n ten  am erik an isch en  B lä tte r, in den en , w ie  b e to n t, 
a l l e  F ra g e n  des V e rtrieb s  e rö r te r t  w e rd en .
Die Verpackung, B erlin  N 24, b r in g t A u fsä tze  ü b e r 
P ack u n g sm ateria lien  und  -m ög lichkeiten , n e u a r tig e  T ra n s ­
p o rtb eh ä ltn isse  und  H ilfsm itte l, w ä h ren d  d ie  Karton- und 
Papierwarenzeitung, D resd en , n u r d as S o n d e rg e b ie t d e r 
V erp ack u n g en  aus K arton  u n d  ä n d e rn  F a se rs to ffe n  b e ­
handelt. D as g le iche  G e b ie t in E n g lan d  b eh an d e lt 
Paper Container, L ondon  EC  4, 29 L u d g a te  Hill.

M it dem  T ra n sp o rtw e se n  b e sc h ä ftig e n  sich die Spe- 
ditions- und Schiffahrtszeitung, B erlin W 3 5 , und  de r 
Schiffsfrachtendienst,  H a m b u rg  5, d e r auch v iele A uf­
sä tze  ü b e r  g ese tz lich e  V o rsch riften  des S ch iffsv e rk eh rs , 
D o k u m en te  u. a. en th ä lt. H ie rh e r g e h ö r t  auch  The W orlds  
Carrier, L ondon  E C  4, 68—69 Shoe Lane.

N eben  d iesen  u n m itte lb a r dem  V ertrieb  d ien en d en  
Z e itsch riften  g ib t es viele , d ie  d ieses G e b ie t n u r n eb en b e i 
und  g e leg en tlich  b eh an d e ln  o d e r  n u r  b e s tim m te  m it dem  
V ertrieb  z u sa m m en h ä n g e n d e  T eilg eb ie te .

H ie r se ien  zu n äch st jen e  b e tr ieb sw issen sch a ftlich en  
B lä tte r b e h an d e lt, in d en en  m an  auch  m anchm al e inzelne  
V e rtrie b sfra g en  e rö r te r t  findet.
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Berlitzer: Zeitschriften für den Vertrieb

Das betriebswirtschaftliche Schrifttum (h e rau sg eg eb en  
vom  A usschuß fü r w irtschaftliche  V erw altung), V erlag  
C. E. Poeschel, S tu ttg a r t , g ib t in den A bschnitten  18, 1.9, 
20, 34 und 35 kurze R eferate  ü b e r A ufsätze aus dem  
G e b ie t des V ertriebs. E inzelne A ufsätze  finden  sich in 
Zeitschrift für Betriebswirtschaft, Berlin W  10,
Die Betriebswirtschaft, V erlag  C. E. Poeschel, S tu ttg a rt, 
Welt des Kaufmanns, H am b u rg ,
Zeitschrift für handelswissenschaftliche Forschung,  
V erlag  G. A. G loeckner, Leipzig,
Der D iplom kaufmann, V erlag  V erband  D eu tscher D iplom - 
K aufleute, Berlin W  35,
Annalen der Betriebswirtschaft, V erlag  Leopold W eiß, 
W annsee , in den en  die B esp rechung  n eu erseh ien en er B ücher 
seh r w ertvo ll ist.

Von den Z eitsch riften  des V ereines D eu tsch er Ingen ieu re  
sind  es die VDl-Nachrichten und der Maschinenbau, die 
A ufsätze über V ertrieb  und w irtschaftliche  N achrich ten  
bringen . (Ü ber Technik und Wirtschaft vgl. E in le itung .)

V ertrieb stech n isch e  F rag en , w ie w irtschaftliche  V er­
p ackung , T ran sp o rtw e g e  und  -m ittel w erd en  auch im 
Werksleiter, D eutsche V erlag san sta lt, S tu ttg a rt, behandelt.

4. Allgemein-volkswirtschaftliche und 
Export-Zeitschriften

Eine an dre  g ro ß e  G ru p p e  von Z eitsch riften  behandelt 
m ehr vo lksw irtschaftliche  und  w irtschaftspo litische  F rag en , 
solche d er a llgem einen  L age der W irtsch aft, von Industrie  
und G eldw esen  und dam it auch von A bsatzm öglichkeiten  
im In- und  A usland. D er M ark tana lyse  und K o n ju n k tu r­
fo rschung  im b eso n d eren  d ienen die Wochenberichte und 
Vierteljahreshefte des Instituts für Konjunkturfor­
schung u nd  die H a lbm ona tsch rift.
Wirtschaft und Statistik, beide im V erlag  R eim ar 
H o bb ing , Berlin SW  61, m it s ta tistischen  A ngaben über 
G ü te re rz eu g u n g  und -verb rauch , Flandel und V erkehr, 
P re ise  und Löhne, Bilanz- und G eldw esen , G e b ie tsv e rän ­
d eru n g en , B evölkerung , S te u e re rträ g e  usw. 
Wirtschaftskurve m it Indexzahlen  d er F ra n k fu rte r  Z eitung , 
Socie tä ts-D ruckerei, F ra n k fu rt a. M., en th ä lt auch K on­
ju n k tu rb erich te  und S o n d eru n tersu ch u n g en  über einzelne 
G eschäftszw eige.
Der Markt der Fertigware, K eram os-V erlag , B am berg , 
b efaß t sich zw ar b eso n d ers  m it d er K onjunktur des H au s­
rats, en th ä lt ab er auch K o n ju nk tu rberich te  aus ändern  
L ändern . M ark tanaly tische  U n te rsu ch u n g en  b rin g en  auch 
die Annalen der Betriebswirtschaft (s. o.).

W as so n s t als U n te rlag e  fü r die w irtschaftliche  Be­
u rte ilu n g  d er A bsatzm öglichkeiten  d ienen  kann, findet 
man in den Z eitsch riften
Internationale Wirtschaft, P aris  8 e, 38 C o u rs A lbert 1er, 
im O rg an  d e r in te rn a tio n alen  H andelskam m er, das in 
d ieser d eu tschen  A usgabe  erschein t,
Weltwirtschaftliches Archiv, V erlag  G. F ischer, Jena, 
h e rau sg eg eb en  beim  In stitu t für W eltw irtsch aft und  See­
verkehr an de r U n iv e rs itä t Kiel von P rof. H arms, m it A uf­
sä tzen , L än d erberich ten , L ite ra tu rb erich ten  und  A rchivalien, 
Weltwirtschaft, V erlag  K. V ow inkel, Berlin,
Deutsche Wirtschaftszeitung, O rg a n  des D eutschen  In­
d u strie- und  I lan d e lstag es, V erlag  R obert K lett & Co., 
Berlin S 14,
W ir ts c h a f ts d ie n s t ,  O rg an  des W elt-W irtschafts-A rch ivs, 
H a m b u rg  36, d er auch viele E x p o rts ta tis tik en  en thält.
Der Ausländsdeutsche, h e rau sg eg eb en  vom D eutschen 
A u slan d -In stitu t S tu ttg a rt, m it auslandkundlichen  B eiträgen,

Erde und Wirtschaft, V erlag  G e o rg  W este rm an n , B rau n ­
schw eig ,
Europa-Wirtschaft, V erlag  Dr. W alth er R othsch ild , Berlin- 
G runew ald ,
Der Deutsche Volkswirt, Berlin W  9 und 
Das Magazin der Wirtschaft, Berlin SW  48.

Die M itte ilungen  d er deu tschen  und der d eu tsch -au s­
ländischen H andelskam m ern , und d er dop p e ls taatlich en  
V erbände bringen  N achrich ten  üb er In d u strieen tw ick lu n g , 
S teuern , V erkehr, R echtsfälle und G u tach ten .

W irtschaftliche  N achrich ten  für g eo g rap h isch e  S o n d e r­
g eb ie te  b rin g t z. B.
Die Ostwirtschaft, Berlin W  10, fü r den H andel mit den 
R an dstaa ten  und m it Rußland.
Volkswirtschaft der U. S. S. R. w ird von d er russischen  
H an d e lsv ertre tu n g  in Berlin SW  68 h e rau sg eg eb en . Die 
Ostasiatische Rundschau, H am b u rg  36, b rin g t po litische, 
kulturelle  und w irtschaftliche  N achrich ten  über O st- und 
Südostasien .
Die Republik Argentinien, deutsch -span isch  erscheinend , 
ist N ach rich tenorgan  der konsu larischen  V e rtre tu n g  A rg e n ­
tin iens in D eutsch land  (B erlin -W ilm ersdorf, K aiserallee 27). 
Peru, Leipzig C !;, w;ill den W aren au stau sch  m it Süd­
am erika fö rdern .
Transatlantic Trade, Berlin, w ird  von d er am erikan ischen  
H andelskam m er he rau sg eg eb en .

Eine Anzahl p riv a ter k o rresp o n d en za rtig e r N ach rich ten ­
d ienste  b rin g en  w irtschaftliche B erichte über einzelne 
L änder; ihre A ufzäh lung  is t h ier nicht m öglich.

Von ausländ ischen  Z eitsch riften  d ieser A rt seien  noch 
an g efü h rt:
Der Österreichische Volkswirt, W ien, IX. P o rze llan ­
gasse  27, m it e iner B eilage, die F inanzen , in d e r die B ilanzen 
ö s te rre ich isch e r U n te rn eh m u n g en  b esp ro ch en  w erd en . 
Schweizer Handelsbörse, Bern, N eu en g asse  30, b rin g t 
H andelsnachrich ten .
Polish Economist, W arschau , 2 E lektoralna. In F ra n k ­
reich sind es
Le Commerce, P aris, 53 Rue de Rivoli,
Les Echos, Paris, 2— 4 R ue M artel, für den in n erfran zö s i­
schen M arkt. In E ngland:
Board of Trade Journal, verö ffen tlich t vom  D ep artm en t 
fü r den Ü berseehandel, L ondon W C  2, K ingsw ay, A dastral 
H ouse, en thä lt kaufm ännische N achrich ten  ü b e r M essen 
und A usstellungen , H an d elsv erträg e , Z ölle  und T arife  
E nglands. Das
Chamber of Commerce Journal, L ondon E C  4, 97 C an- 
nonstree t, sow ie die M itte ilungen  der änd ern  eng lischen  
H andelskam m ern , beso n d ers  der H a fen s täd te , e n t­
halten  viel W issen sw ertes  ü ber die b e tre ffen d en  G ebiete. 
Business, L ondon EC 4, 6 C arm elite  S treet, b rin g t k o n ­
junk tu rw issenschaftliche  A ngaben , ab er auch A ufsätze ü b e r 
B e trieb srationalisierung , W erb u n g , V ertrieb . In den V er­
e in ig ten  S taaten  en thä lt die
Harvard Business Review, V erlag  M cG raw -H ill Co., 
N ew  Y ork 370, 7th A venue, viele m ark tan a ly tisch e  A n­
gab en  fü r einzelne G esch äftszw eig e  in den V ere in ig ten  
S taaten  und kleinere H an d elsen q u e ten  ü ber P re isb ild u n g ,
A bsatzw ege, N u tzenspanne  u. dgl.
Commerce Reports, die w öchentlich  durch  die S ta a ts ­
d ruckerei, W ash in g to n , vom  H andelsm in isterium  v e rö ffen t­
licht w erden , geben  seh r w ertvo lle  B eiträge  zur K enntnis 
d er A bsatzm öglichkeiten  in der ganzen  W elt.

Mit den  g en an n ten  Z eitsch riften  hän g en  jene en g  zu­
sam m en, die als ausgesp ro ch en e  E x p o rtze itsch riften  üb er 
A bsatzm öglichkeiten  im A usland u n terrich ten  und um ge­
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k e h rt dem  k au flu s tig en  A u slän d e r A b satzquellen  an g eb en  
w ollen . E in  fü r  d ie T ech n ik  se h r  w ich tig es S o n d e rg eb ie t 
b e h an d e lt
H e lio s , V erlag  H ach m e is te r  u n d  T hal, L eipzig , e ine  F ach- 
u nd  E x p o rtz e itsc h rif t in  d re i S p rach en  fü r  E lek tro techn ik .

D ie P ro g re ss u s  In te rn a tio n a le  V e rlag sg ese llsch aft 
m . b. H ., B erlin SW  19, g ib t in v e rsch ied en en  S prachen  
a b g e fa ß te  E x p o rtze itsch riften  h e rau s , d a ru n te r :  
E n g in e e r in g  P r o g r e s s  und  El P r o g r e s o  de  la  In g e n ie r ía ,  
d ie  b e id e  vom  V erein  D eu tsc h er In g e n ie u re , dem  V erein  
d e u tsch e r E isen h ü tten leu te  u n d  dem  V erb an d  d e u tsch e r 
E lek tro tech n ik er gem ein sam , u n d  die 
G e r m a n s k a ja  T e c h n ik a ,  d ie vom  V erein  D e u tsc h e r In ­
g en ieu re  in  V e rb in d u n g  m it dem  W irtsc h a fts in s titu t fü r  
R uß land  u n d  die O s ts ta a te n  h e rau sg e g e b en  w erden .

Im A u slands-V erlag , B erlin  SW  19, e rsch e in t die 
Deutsche Export-Revue m it frem d sp rach lich en  A u sgaben , 
v e re in ig t m it dem  Echo, B latt d e r  D eu tschen  im A u s­
lande.
E ine a n d re  Z e itsc h rif t d ie se r  A rt is t  die  
Deutsche Exportzeitung, B erlin  SW  61.

Als O rg a n  d e r  am tlichen  A u ß en h an d e lsfö rd e ru n g  is t  die  
Industrie- und Handels-Zeitung g esch affen , in d e r die 
d u rch  die am tliche  B e ric h te rs ta ttu n g  aus dem  A usland 
b esch afften  w irtsch aftlich en  N ach rich ten  ve rö ffen tlich t 
w erden .

Ü ber Z o llw esen  u n d  h an d elsp o litisch e  G ese tzg e b u n g  
u n te rr ich te t das
Deutsche Handels-Archiv, h e rau sg e g e b en  vom  R eichs­
w irtsch aftsm in is te riu m .
D ie W irtschafts- und Export-Zeitung, V erlag  des 
L eipziger M eßam ts, Leipzig, ein F ach b la tt fü r die deu tsch e  
F e rtig w a re n in d u s tr ie  m it d er B eilage „D eu tsch lan d s 
T ech n ik “ e n th ä lt viele A n frag en  au f W aren lie feru n g en .

E n tsp rech en d  dem  h o h en  S tan d  seines Ü berseehandels 
v e rfü g t b e so n d e rs  E n g lan d  ü b e r eine g ro ß e  Z ahl von 
E x p o rtze itsch rif ten , z. B.
British Export G azette ,  L ondon  E C  2, 76 F in sb u ry  
P av em en t,
International Commerce, L o ndon  EC 2, 72 F in sb u ry  
P av em en t,

B r i t is h  a n d  C o lo n ia l  R ev iew , u n te r  d e r  le tz tg e n a n n te n
A dresse,
C o m m e rc ia l  R ev iew , L ondon  3, B erners S tre e t,
E x p o r t  T r a d e r ,  L ondon  EC  4, Salisbu ry  S q u are , St. B rides
H ouse.
British Engineers Export Journal an der gleichen
A dresse  u n d
E m p ire  M a il, L ondon  W C 1 , 212 H ig h  H o lb o rn , be ­
fassen  sich b e so n d e rs  m it de r A u sfu h r von  M aschinen  und  
K raftfah rzeu g en , m it d e r L e is tu n g  d er In d u strien  und  ihrem  
B edarf.

V on fran zö sisch en  E x p o rtz e itsc h rif te n  sei 
L’Exportateur Francais, P aris , 1 R ue T a itb o u t e rw äh n t, 
dann
Le Moniteur de l ’Exportation, P aris , 36 Rue Tronchet
und  das
Bulletin de l’Agence Economique de lTndochine, Paris,
8 R ue de  la  B oetie.

A uch die V e re in ig ten  S taa ten  b leiben  an  R e ich h a ltig ­
ke it d e r  E x p o rtze itsch rif ten  n ich t zurück , von d en en  n u r, 
n eb en  den C ommerce Reports (s. o .) das Exporters  
and Importers Journal, N ew  Y ork, 17 S ta te  S tre e t für 
d en  E x p o rt n ach  allen W eltte ilen  e rw äh n t sei, w äh ren d  
sich das
P a c ific  Overseas Commerce, Los A ngeles , 124 W es t 
F o u rth  S tre e t u n d  das
California Journal o f  D evelopm ent, San F ran c isco , 
F e rry  B uild ing , m eh r m it dem  H an d e l im  G e b ie te  des 
S tillen  O zean s befassen .
Export Trade and Finance, H olyoke, M ass., 242 Suffo lk  
S tree t, g ib t n ich t n u r E x p o rtw in k e , so n d e rn  auch  R a t­
sch läg e  fü r  d ie  V e rtrie b so rg a n isa tio n  im  In land , für 
P ack u n g en  u n d  den  V ertrieb  von  H a u s  zu  H aus.

Ein au fm erk sam er L eser w ird  fe s tg e s te ll t  h ab en , daß 
zw ar d ie S pez ia lis ie ru n g  d e r  V e rtrie b sz e itsc h rif ten  w e it 
fo r tg e sc h ritte n  is t, d aß  es a b e r  k e in e 'd e u ts c h e  Z e itsc h rif t 
fü r  das G e sa m tg e b ie t d es in d u strie llen  V ertrie b s  g ib t. 
D iese  L ücke durch  B e iträg e  ü b e r  w issen sch aftlich e  V er­
tr ie b sfo rs c h u n g  u n d  aus d e r  V e rtrie b sp ra x is  auszu fü llen , 
h a t sich die v o rlieg en d e  Z eitsc h rif t zu r b e so n d e re n  A uf­
g a b e  g este llt. [626]

F ü l l a u f t r ä g e  —  e i n e  w i r t s c h a f t l i c h e  G e f a h r !

Berichtigung und Ergänzung

Im  le tz te n  A b sa tz  d es  u n te r  g le ich e r Ü b e rsc h rif t  e rsch ien en en  A u fsa tzes  
im  H e ft 11, is t  e in  s in n s tö re n d e r  F e h le r  u n te r lau fe n , d e r  d r in g e n d  d e r  B erich tig u n g  
b e d a r f 1). E s  m uß  a u f  S e ite  288, S p a lte  2, b e g in n e n d  m it dem  d r it te n  A b sa tz , 
h e iß e n :

„ D e r  V e rk a u fsp re is  b e tr ä g t  515,40 R M /t, w ä h re n d  d ie  H e rs te l lk o s te n  je 
T o n n e  bei 50 p ro z e n tig e r  W e rk a u sn u tz u n g  m it 576 R M /t e rre c h n e t w urden . 
D e r  z u sä tz lich e  A u f tra g  w ü rd e  a lso  e in en  B e trie b sv e r lu s t v o n  60,60 R M /t 
o d e r  12 120 RM  m o n atlich  v e ru rsa c h en . A n d e rse its  w ü rd e  a lle rd in g s  d e r  
v o rh an d e n e  A u f tra g s b e s ta n d  v o n  50 t , d e r  n ach  u n s e re r  A n n ah m e zu  dem  
n o rm a len  V e rk a u fsp re is  von  600 R M /t h e re in g en o m m en  w u rd e , e ine 
V e r lu s tm in d e ru n g  um  24 R M /t m it sich b rin g e n , so  d aß  sich  d e r m o n a t­
liche  B e tr ie b sv e r lu s t um  1200 RM  e rm ä ß ig e n  w ü rd e . T ro tz  d e r  e rh eb lich en  
S te ig e ru n g  d e r  W e rk b e sc h ä ftig u n g  v o n  10 au f 50 v H  w ü rd e  fo lg lich  ein 
m o n a tlic h e r  B e trie b sv e r lu s t von  10 920 RM  b e s te h e n  b le iben , w äh re n d  d e r  
m o n atlich e  V e rlu s t bei e in e r  B e sc h ä ftig u n g  von  10 v H  13 200 RM  b e tra g e n  
h ä tte .
D e r  V ersu ch , e in e  B esse ru n g  d e r  W ir tsc h a f tlic h k e it  zu  e rre ich en , w äre  
a lso  n u r  in s e h r  b esch e id en em  M aß e  g e g lü c k t.“
D ie  in m ein em  A u fsa tz  v e r tre te n e  B eh au p tu n g , d a ß  d e r  zu sätz lich e  A u ftra g  

e in e  S te ig e ru n g  d e s  V e rlu s te s  au f 25 320 RM  m o n atlich  v e ru rsa c h en  w ü rd e , 
b e ru h t  au f e inem  R e ch en feh le r.

Bei H ere in n a h m e  e in es  T e ila u f tra g e s  v o n  200 t  zum  P re ise  v o n  515 R M /t 
w ü rd e  e inem  E rlö s  von  133000 RM  ein  B e trie b sau fw a n d  v o n  144000 RM  g e g e n ­
ü b e rs te h e n . D e r  B e trie b sau fw a n d  w ü rd e  sich  w ie  fo lg t  z u sam m en se tze n :

J) U m  d iese , t ro tz  d es  R au m m an g e ls, n och  in  d iesem  J a h rg a n g  b r in g e n  
z u  k ö n n en , m u ß te  die  k le in s te  L e t te r  g e w ä h lt  w e rd e n . D ie  S ch rif tle itu n g .

1. M e n g en p ro p o rtio n a le r  A u fw an d :
W e r k s to f f a u f w a n d ............................................................... 82  500 RM
F e r tig u n g s lo h n a u f w a n d .....................................................  1 5000  RM
F ra c h te n , V e r tre te rp ro v is io n , U m sa tz s te u e r

u n d  d e rg l.................................................................................  7  500 RM
m e n g e n p ro p o rtio n a le  G e m e in k o s t e n ........................... 2 1 0 0 0  RM

2. Z e itp ro p o rt io n a le r  A u fw an d :
fixe  G e m e in k o s t e n ...............................................................  1 8000  RM

D er E rlö s  von  133000 RM  w ü rd e  fo lg lich  n u r  8000 RM , a lso  k n ap p  45 v H  d e r  
fix en  G em e in k o s ten  decken .

D ie G e fa h r, die  m it d e r  H e re in n a h m e  d e ra r t ig e r  F ü lla u f trä g e  u n z w e ife lh a ft 
v e rb u n d e n  ist, w ird  n o ch  d e u tlich e r, w en n  m an  fo lg e n d e  Ü b e r le g u n g  a n s te l lt :

D ie m en g e n p ro p o rtio n a le n  K o sten  b e lau fen  sich  a u f 504 R M /t, d e r  
V erk a u fsp re is  v o n  515 R M /t d e c k t a lso  n u r  11 RM  d e r  f ix en  K osten . 
F o lg lich  w ü rd e n  se lb s t  g e rin g fü g ig e  Ä n d e iu n g e n  d e r  v o rk a lk u lie r te n  W e rk s to ff ­
k o s te n  und  F e r tig u n g s lö h n e  nach  o b e n  d en  A u f tra g  in e in  re in e s  V e rlu s tg e sc h ä f t  
v e rw a n d e ln . D e ra r t ig e  K a lk u la tio n sfe h le r  w irk en  sich  um  so  g e fä h r lic h e r  aus, 
je  g rö ß e r  d e r  A n te il d e r  W e rk s to ffk o s te n  u n d  L ö h n e  an  d e r  S u m m e d e r  m e n g e n ­
p ro p o rt io n a le n  K o sten  ist. In  u n se rem  B eisp iel b e t r ä g t  d e r  A n te il d e r  W e rk ­
sto ffk o ste n  65 vH  d e r  m e n g e n p ro p o rtio n a le n  K o sten . W ü rd e  d e r  E in s ta n d s p re is  
d es  M a te ria ls  die  v o rk a lk u lie r te n  K o sten  um  n u r  5 v H  ü b e rs c h re ite n , so  b e d e u te te  
d a s  e in e  S te ig e ru n g  d e r  H e rs te llk o s te n  um  16,50 R M /t. D e r  b e i 10 p ro z e n tig e r  
B e sc h ä ftig u n g  e n ts te h e n d e  V e r lu s t  v o n  13200 RM  w ü rd e  sich  a lso  a u f  14 300 RM  
e rh ö h en . E s  e rg ib t  sich  h ie ra u s , d aß  m an s ich  au ch  b e i r ic h tig  k a lk u lie r ten  
F ü lla u f trä g e n  d a v o r  h ü te n  m u ß , sich  d e r  G re n z e  d e r  m en g e n p ro p o rt io n a le n  
K o s te n  a llzu  se h r  z u  n ä h e rn . D r. E b e rle  [879]
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Nachrichtendienst für den Export
Von B R U N O  H E S S E N  M Ü L L E R ,  B erlin -T em pelhof

K urzer Ueberblick über die Organisation des am tlichen wirtschaftlichen A usland-N ach­
richtendienstes und über A rten  priva ter A usland-N achrichtendienste in Deutschland.

D er w irtschaftliche  A u slan d -N ach rich ten d ien st ist a ll­
gem ein  als ein H au p tm itte l d er A u sfu h rfö rd eru n g  a n ­
erkann t. Alle V orsch läge , die sich m it de r H eb u n g  der 
industrie llen  A usfuhr D eu tsch lands im  b eso nderen  b e ­
fa s s e n 1), b e to n en  d ie b eso n d e re  W ich tigke it, die de r V er­
so rg u n g  d e r einheim ischen  W irtsch aft m it N achrich ten  
ü ber d ie  w irtsch aftlich en  Z u stän d e , V o rg än g e  und A us­
sich ten  im A uslande zukom m t, u n d  sehen in deren  P flege 
und A usbau  eine en tsch e id en d e  tak tische  M aßnahm e im 
Kam pf um  die W eltm ärk te .

Ü ber d ie E rk en n tn is  d er N o tw en d ig k eit der w irtsch aft­
lichen A u slan d n ach rich ten -V erso rg u n g  h inaus ist m an in 
allen L ändern  fe rn e r zu dem  E rg eb n is  g e lan g t, daß  — e r­
fa h ru n g sg em äß  — p riv a te  N achrich ten d ien ste  den Be­
d ürfn issen  n ich t g en ü g en  und daß a m t l i c h e  N achrich ten ­
stellen n o tw en d ig  sind. D iese am tlichen N achrich tend ienste  
haben  dann  zugleich  dem  B edarf d er B ehörden  u n d  ö ffen t­
lichen V erb än d e  u n d  dem  d e r  p riv a ten  W irtsch aftsk re ise  
zu d ienen. W enn  es auch aus G rü n d en  d e r  räum lichen 
und sto fflichen  E rfassu n g  aller G eb ie te , aus G ründen  
der R atio n a lis ie ru n g  d e r B eschaffung  und  V erarb e itu n g  
der N achrich ten  sow ie  in R ücksicht auf die In teressen  der 
w irtschaftlichen  A llgem einheit und d ie d er S taa tsv e rw altu n g  
selbst g eb o ten  e rsch e in t, eine am tliche O rg an isa tio n  zur 
B eschaffung, V e ra rb e itu n g  u n d  V erb re itu n g  w irtschaftlicher 
N achrich ten  aus dem  A uslande  zu besitzen , so is t  dam it 
nicht ausg esch lo ssen , daß dan eb en  und  für die besonderen  
B edürfn isse  d e r einzelnen G ru p p en  und Z w eig e  der W irt­
schaft b e so n d e re  p riv a te  O rg an isa tio n  bestehen .

D er N ach rich ten d ien st beschafft und  v e rarb e ite t zwei 
A rten von N achrich ten . E inm al, v o rzugsw eise  fü r die 
B edürfnisse  d er S taa tsv e rw a ltu n g  und  ih re r  H andelspo litik , 
den am tlichen S to ff: A usländische G ese tze , V ero rdnungen , 
H an d elsv erträg e , Z o llm aßnahm en und B erichte über die 
a llgem eine  W irtsch aftsen tw ick lu n g  und w ich tige  T a t ­
b estän d e  von w irtsch aftlich er B ed eu tu n g  im A uslande. 
F ü r die B edürfn isse  d e r p riv a ten  W irtsch aft, insbesondere  
d er E x p o rtin te re sse n ten , den geschäftlichen  S toff: F ach­
berichte  ü b e r einzelne G esch äftszw eig e, M ark t- und  P re is ­
berichte , T a tsach en  zur B eu rte ilu n g  d er technischen  und 
w irtschaftlichen  E n tw ick lung  und über v o rliegenden  oder 
zu k ünftigen  B edarf.

Im Sinne d e r A u sfu h rfö rd eru n g  lieg t auch die w eite re  
T ä tig k e it des N ach rich ten d ien stes , ausländ ische A nfragen  
nach einheim ischen  B ezugsquellen  zu b e an tw o rten  und  
auf d iese  W eise  d e r  Ind u strie  und  dem  A usfuhrhandel 
neue K unden zuzuführen .

Der amtliche Wirtschaftsnachrichtendienst
Auf die ziem lich verw ickelte  G e sc h ic h te 2) des am t­

lichen w irtschaftlichen  N ach rich ten d ien stes  in D eutsch land  
kann h ie r  n ich t e in g eg an g en  w erden . Die G ru n d zü g e  d er 
je tz ig en  am tlichen  O rg an isa tio n  sind  fo lg en d e :

1) vgl. e tw a  die  D en k sch rif t des R e ich sv e rb an d es  d e r D eu tsch en  In d u str ie  
ü b e r  „ E x p o r tfö rd e ru n g “ (B erlin  1929, S e lb stv e rla g  R D I) und die  vom  D eu t­
schen  In d u str ie -  und H a n d e ls ta g  h e ra u sg e g e b e n e  S chrift „ A u s fu h rfö rd e ru n g “ 
von  H. K l e i n  (Berlin  1929, C arl H eym anns).

2) vgl. D en k sch rif t des A u sw ä rtig e n  A m tes  und des R e ich sw irtsch a fts ­
m in iste rs  ü b e r  den  am tlich en  w irtsc h a ftlic h e n  N ach rich ten - und A u sk u n fts­
d ien s t, D ru ck sach en  d e s  R e ich stag s  IV . W ah lp e rio d e  N r. 1696 v. 3. 3. 30.

D er w irtschaftliche  A u slan d -N achrich tend ienst w ird  in 
D eutsch land  d u rch g efü h rt durch d ie  „ Z en tra ls te lle  für 
A ußenhandel", Berlin W  9, die als gem einsam e D ien st­
ste lle  des A u sw ärtig en  A m tes und des R eich sw irtsch afts­
m in isterium s 1927 g e g rü n d e t w urde. Ihr sind e in g eg lied ert 
die „D eu tsch e r W irtsch aftsd ien st G m b H "  und das Z o ll­
bü ro  des R eichsw irtschaftsm in iste rium s. Die frü h e r vom  
A u sw ärtigen  Am t, A ußenhandelstelle , g e g rü n d e ten  sechs 
„Z w eigstellen  des A u sw ärtig en  A m tes fü r A u ß enhandel"  
(H am b u rg , B rem en, Leipzig, S tu ttg a r t, N ü rn b e rg , M ünchen) 
und 19 R eichsnachrich tenstellen  sind  se it 1. 4. 1930 u n te r  
d e r B ezeichnung „A u ß en h an d e ls te llen "  den H an d els­
kam m ern  an g eg lied e rt w orden  und u n te rs te h en  m it d iesen  
dem  D eutschen  Industrie- und H a n d e ls tag  als ö rtliche  
und fachliche B eratungsste llen  (noch in sg esam t 1 9 ) 3); sie 
sind sachlich a b h än g ig  von de r Z entralste lle .

Im Besitz de r „D eu tsch e r W irtsch aftsd ien st G m b H " 
befinden sich die A nteile  de r „ In d u strie - und  H andels- 
zeitungs V erlag  G m b H “, w elche die zur V erö ffen tlichung  
des am tlichen w irtschaftlichen  A usland-N achrich tenm ateria ls 
geschaffene  Industrie- und  H an d els-Z e itu n g  h e rau sb rin g t. 
Die A nteile  d e r „D eu tsch e r W irtsch aftsd ien st G m b H “ 
w iederum  befinden  sich in R eichsbesitz.

Die p rivatrech tliche  Form  d er G m b H  w urde  fü r den 
D eutschen  W irtsch aftsd ien st deshalb  g ew äh lt und  b e i­
behalten , weil d ieser H an d elsau sk ü n fte  nicht n u r an 
d eu tsche  Stellen, sondern  in g roßem  U m fang  auch an  a u s­
ländische F irm en  e rte ilt und deshalb  besse r keinen a m t­
lichen C h a rak te r träg t. Auch besch leu n ig t die kaufm ännische 
G e sch äftsg eb a ru n g  den A u sk u nftsd ienst g e g en ü b e r be ­
hördlichem  V erfahren . Ähnliche E rw äg u n g en  g e lten  für 
den V erlag  d er Industrie- und  H andels-Z eitung .

D er 1919 geschaffene  E ild ienst bei d e r  A u ß en h an d e l­
stelle  des A u sw ärtigen  A m tes, d er ein Jah r sp ä te r  in d er 
„E ild ienst für am tliche und  p rivate  H andelsnachrich ten  
G m b H " v e rse lb s tän d ig t w urde , t r ä g t  heu te  keinen am t­
lichen C h a ra k te r  m ehr.

Zentralstelle für den Außenhandel
Die Z en tra lste lle  se lbst, in d er heu te  d er am tliche w ir t­

schaftliche N ach rich tend ienst zu sam m en g efaß t ist, g lied ert 
sich in drei A bte ilungen  und  A u fg ab en g eb ie te  (vgl. A b­
b ildung  auf S. 323):

A bte ilung  I N achrich tend ienst,
A bte ilung  II Z blld ienst (Z ollbüro  des R eichsw irt- 

schaftsm in isterium s),
A bteilung III H an d elsau sk u n ftsd ien st (D eu tsch er W ir t­

sch aftsd ien st G m b H ). Als A u sk u n fts­
ste lle  fü h r t  e r auch die B ezeichnung  
D H D .

D as in diesem  Z u sam m en h an g  w ich tig ste  G eb iet, d er 
N achrich tend ienst, um faß t d ie Sam m lung  und Ü b erm ittlung

3) Sie sind a lso  n i c h t  id en tisch  m it d e r  1919 g e g rü n d e te n  „A u ß en ­
handels te lle  des A u sw ärtig en  A m tes“ (sp ä te r  „ A b te ilu n g  10“) o d e r  nach  d eren  
A uflö su n g  1921 m it dem  „R e fe ra t N “ ; auch  n ich t m it den  eb en fa lls  a ls  „ A u ß en ­
h a n d e ls te llen “ b ezeichneten  Z e n tra ls te lle n  fü r  die Ein- und  A u sfu h rb ew illig u n g en , 
w ie sie w äh ren d  d e r Z e it des W ä h ru n g sv e rfa lle s  b e s ta n d e n  h ab en . D ie Z w e ig ­
ste llen  und  R eich sn ach rich ten ste llen  u n te rs ta n d e n  nach  A u flö su n g  d e r  A u ß en ­
h an d els te lle  im  A u sw ä rtig e n  A m t bis 1929 einem  b e so n d ere n  V e rw a ltu n g s ra t, 
d e r  sich bei d e r  o ben  a n g eg eb en en  N e u o rd n u n g  au flö ste .
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des am tlichen  und g esch äftlich en  N ach rich ten sto ffes  in 
ob jek tiv er, m ög lich st lücken loser u n d  zu v erlässig e r W eise ; 
eine G ren ze  is t  dabei g e se tz t d ad u rch , daß d e r am tliche 
D ienst n ich t in W ettb ew e rb  zu d er w irtsch aftlich en  T a g e s ­
b e r ic h te rs ta ttu n g  d e r Z e itu n g en  tre te n  soll und kann. 
N ur fü r den  A ugenblick  g ü ltig e  A n gaben  und N achrich ten , 
w ie K urse usw ., g eh ö ren  n ich t zur am tlichen  B erich t­
e rs ta ttu n g . S tand  und  V e rän d e ru n g  d er w irtsch aftlich en  
V erh ältn isse  im G anzen  o d e r e ines E inzelzw eiges in dem  
b e tre ffen d en  L ande, B eu rte ilu n g  von E in ze lv o rg än g en  als 
kennzeichnende  E n tw ick lungsm erkm ale  und h insichtlich  
ih rer B ed eu tu n g  fü r die d eu tsch e  E x p o rtp o litik , W e tt­
b ew erb  a n d ere r L än d er auf dem  A uslan d m ark t und kritische 
B eo b ach tu n g  d eu tsch e r A u sfu h rv erfah ren , Sam m lung  von 
E rfah ru n g en  ü b er die B ed in g u n g en , u n te r  denen  der 
d eu tsch e  A u sfu h rh an d e l auf dem  b e tre ffen d en  M arkt 
a rb e ite t und  A u fk lä ru n g  ü b er F eh ler, die d eu tsch e rse its  
im A usland  g em ach t w erd en , das d ü rfte  im a llgem einen  
A ufgabe  und Inha lt am tlich er B e ric h te rs ta ttu n g  a u s ­
m achen.

T rä g e r  d ieser B e ric h te rs ta ttu n g  sind die deu tschen  
am tlichen  V e rtre tu n g en  im A uslande. Die d eu tsch en  V er­
tre tu n g e n  im A uslande sam m eln se lb st M aterial u n m itte l­
b ar o d e r d u rch  ö rtlich e  V e rtrau en sleu te , in sb eso n d ere  
d u rch  an säss ig e  d eu tsch e  F irm en  und E inzelpersonen . Die 
g esam m elten  u n d  nach  M öglichkeit g ep rü fte n  u n d  e r­
g än z ten  U n te rla g en  g e la n g en  auf dem  W eg e  d ienstlichen  
B erich tes an das A u sw ärtig e  Am t. D o rt w erden  sie nach 
L än d e rre fe ra te n  b ea rb e ite t, und das für die A u sw ertu n g  
bei d e r Z en tra ls te lle  g e e ig n e te  M aterial w ird  besch leu n ig t 
an d iese  w e ite rg eg e b e n . Die w e ite re  B earb e itu n g  b esteh t 
in e iner v e rg le ich en d en  P rü fu n g  und  E rg än zu n g , die auf 
G ru n d  des f rü h e r  arch iv- und  k a rte im ä ß ig  gesam m elten  
S toffes und  d e r durch  e igene  B e ric h te rs ta tte r  und a u s­
länd ische V e rtrau en sleu te  d e r Z en tra ls te lle  g ew o n n en en  
w e ite ren  U n te rla g en  v o rg en o m m en  w ird . D er so auf- 
b e re ite tc  S toff w ird  in de r täg lich  e rsch e in en d en  Industrie- 
und H an d e ls -Z e itu n g  v e rö ffen tlich t. D ie B erich te  und 
U n te rla g en  se lb st w erd en  n ich t w e ite rg eg eb en . Ein Teil 
d es S to ffes, d er v e rtrau lich en  C h a rak te r  h a t, w ird  im 
U m d ru ck v erfah ren  v e rv ie lfä ltig t und an einen b esch rän k ten  
K reis von ö rtlich en  und fachlichen O rg a n isa tio n en  zu ­
ge le ite t.

D ie V o ra u sse tzu n g  e ines w irtsch aftlich en  W irk u n g s­
g ra d e s  des am tlichen  N ach rich ten d ien stes  ist die  H e ra n ­
z ieh u n g  g e e ig n e te r  K räfte . L eider sind  w ir aus finanzie llen  
u nd  ä n d ern  G rü n d en  seh r w e it d avon  en tfe rn t, b eso n d ere , 
e in sch läg ig  v o rg eb ild e te , b eam te te  S ach b ea rb e ite r bei den 
A u s lan d v e rtre tu n g en  zu haben. Es m ü ß te  w en ig sten s  den 
A u s lan d v e rtre tu n g en  erm ö g lich t w erd en , den S tab  s tä n d ig e r 
und  g e le g en tlich e r M ita rb e ite r  und  V ertrau en sp e rso n e il 
im A usland , zum al u n te r den  A uslän d sd eu tsch en , zu v e r­
m ehren , um  eine u m fassende  und  sa c h v e rs tä n d ig e  B erich t­
e r s ta t tu n g  auf den v e rsch ied en en  E in zelg eb ie ten  b esse r 
als b ish e r d u rch zu fü h ren . Auch die fachliche A u fb e re i­
tu n g  d e r A uslan d n ach rich ten  bei den  e inheim ischen  S tellen 
is t b e so n d e rs  zu p fleg en , fü r  d ie in d u strie lle  A u sfu h r­
fö rd e ru n g  ist die fachliche E rlä u te ru n g  und  E rg än zu n g , 
d ie tech n isch e  A u fb e re itu n g  d es e in sch läg ig en  S toffes 
d u rch  In g e n ie u re  V o rau sse tzu n g .

D er Z o lla u sk u n ftsd ien s t is t  fü r die deu tsch en  A u ß en ­
h an d elsk re ise  eine b eso n d e rs  w ertv o lle  H ilfe. D as e in ­
sch läg ig e  M ateria l w ird  bei d e r  A b te ilu n g  II d e r Z e n tra l­
s te lle  d u rch  zo lltechnisch  v o rg eb ild e te  K räfte  gesam m elt 
und v e ra rb e ite t. A uch d iese  A b te ilu n g  verö ffen tlich t 
lau fen d  M itte ilu n g en  in  d e r  In d u strie - und  H an d els-Z e itu n g .

T E C H N I K  U N D
W I R T S C H A F T

F e rn e r  w erd en  in dem  ha lbm onatlich  ersch e in en d en  „ D e u t­
schen H andels-A rch iv“ , h e rau sg e g e b en  vom  R e ich sw irt­
schaftsm in iste riu m , ausführliche  D ars te llu n g en  ü b e r Zölle 
und  h an d elsp o litisch e  G e se tzg e b u n g  d e r W elt geg eb en .

D er H an d e lsau sk u n ftsd ien st, g e fü h rt von d e r „ D e u t­
scher W irtsc h a ftsd ie n s t G m b H “ (D W D ), e rte ilt  A uskünfte  
ü b er A u sfu h rfrag en  aller A rten  und  G eb ie te , au sg en o m m en  
üb er Z o llfrag en , die vom  Z o lld ien st u n m itte lb a r e rled ig t 
w erden . D aneben  g ib t d iese  zen tra le  A u sk unfts te lle  in 
g ro ß em  U m fan g e  d eu tsch e  B ezugsquellen  an ausländ ische  
A n frag er bekann t. G le icherw eise  geb en  die A u slan d v er­
tre tu n g en  ü b er d eu tsch e  L ieferer A uskunft.

Die B earb e itu n g  d e r A usk ü n fte  e rfo lg t in n eun  R e­
fe ra ten , von den zwei von In g en ieu ren  g e le ite t w erd en , 
und zw ar in e iner w ech selw irkend  nach L ändern  und 
F ach g eb ie ten  g eg lied erten  A rb e its te ilu n g . D ie U n te rlag en  
fü r die B earb e itu n g  bilden die N ach rich ten  des am tlichen 
A ußen d ien stes , die A u sw ertu n g  d e r W irtsch afts-  und F ach ­
p re sse  und  die A ufsch lüsse, die se lb st, d u rch  e ig en e  G e ­
w äh rs leu te  b esch affte  U n te rla g en  und  d ie e in sch läg igen  
au sländ ischen  H and- u n d  A d reß b ü ch e r liefern . D er s tä n ­
dige  V erg leich  m it dem  b ish er E ra rb e ite te n  e rg ä n z t und 
v e rb esse rt den  Stoff. D ie A u sk u n fte rte ilu n g  e rfo lg t k o s te n ­
los an  die w irtsch aftlich en  V erb än d e , an die A u ß en ­
h andelsste llen , H an d elsk am m ern , auch an E inzelfirm en. Die 
B ere its te llu n g  e iner g ro ß en  S am m lung  von ausländ ischen  
K atalogen , d er N ach w eis  von V e rtre te rn  und  die E r­
te ilu n g  von A uskünften  ü b e r die V e rtra u e n sw ü rd ig k e it 
von F irm en  sind  ebenfalls w ich tig e  T ä tig k e itsg e b ie te  des 
D W D . Schließlich g ib t e r  noch A u sfu h r-M erk b lä tte r fü r 
die einzelnen L än d er h e rau s, die w ich tig e  U n te rla g en  
jew eils nach dem  n eu es ten  S tan d  d e r  D inge  zu sam m en ­
fassen.

Sonstige öffentliche Nachrichtenquellen
A ußer d e r Z en tra ls te lle  fü r A ußen h an d e l, bei d e r  sä m t­

liche in n erd eu tsch en  am tlichen  O rg a n e  des N ach rich ten - 
u nd  A u sk u n ftd ien stes  v e re in ig t sind , kom m en als ö f fe n t­
liche Q uellen  die d eu tsch en  A u slan d s-H an d e lsk am m ern  in 
B etracht. Im R ahm en ih re r  A u fgaben  e rte ilen  sie , a lle r­
d in g s v o rzu g sw eise  ih ren  M itg lied ern , A u sk ü n fte  ü ber 
K red itfrag en  u nd  B ezu gsquellen ; auch ih re  D ru cksachen  
sind als Q uelle  a u slän d isch er W irtsc h a ftsn a c h ric h te n  zu 
w erten . D eu tsche  A u slan d s-H an d e lsk am m ern  b esteh en  in: 
Z ürich , W ien , B udapest, M ailand, B arcelona, H e lsin g fo rs , 
S han g h a i, T ien ts in , K anton , H an k au , T s in g ta u , M ukden, 
C h arb in , Kobe, M anila, K airo, N ew  Y ork, B uenos A ires, 
V alparaiso , M ontev ideo , P a ris , M exiko.

G leiches g ilt für die d eu tsch en  w irtsch aftlich en  V erein i­
g u n g en , die u n te r  versch ied en en  B ezeichnungen  b esteh en  
in T sin an fu , T ok io , W eltev red en -B a tav ia , in B angkok  und 
Rio de J a n e ir o 4).

Private Nachrichtendienste
Aus d e r v ie lg e s ta ltig e n  Fülle  d er In fo rm atio n sq u ellen  

p riv a ten  U rsp ru n g s  kann h ier n u r e in ig es B esondere  und 
W ich tige  g e n a n n t w erd en . Auf die g ro ß e  T ag e sp re sse  
m it ih ren  e ig en en  w irtsch aftlich en  A u s la n d b e ric h tc rs ta tte rn  
und auf die von den  g ro ß e n  N a ch ric h te n a g en tu ren  v e r­
b re ite ten  w irtsch aftlich en  A u slan d n ach rich ten  a ller A rt 
kann und b ra u ch t h ier n ich t w e ite r  e in g e g an g e n  zu w erden . 
Es sei nu r auf die U n te rsu ch u n g e n  h in g ew iesen , w elche 
Behnclce •') kürzlich  v o rg e le g t h a t b e tre ffen d  die u n z u ­
re ich en d e  B e ric h te rs ta ttu n g  d er d eu tsch en  P re sse  ü b e r

4) G e n a u e  A n sch rif ten  d u rch  den  D e u tsch e n  In d u str ie -  und  H a n d e ls ta g  
o d e r  die  e inze lnen  H a n d e lsk a m m e rn  u n d  A u ß en h an d e ls te llen .

5) D e r  d e u tsc h e  Z e itu n g sd ie n s t  und  d a s  U e b e rsee a u s la n d . B erlin  1930, 
W a lte r  de  G ru y te r  & Co. K ritische B e sp rec h u n g : H. G e s e l l  im  „ A u s lä n d s ­
d e u tsc h e n “ 13. J a h rg . N r. 22 S. 770— 72. (V gl. auch  T . u. W . Bd. 23 (1930) 
S e ite  265.
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das üb ersee isch e  A usland, verg lichen  m it d e r  B edeu tung , 
w elche u n se re  E x p o rtb ez ieh u n g en  dah in  und  d e ren  F ö r ­
d e ru n g  fü r uns besitzen .

Auch die in te rn e  A u s lan d b e rich te rs ta ttu n g , die bei G ro ß ­
u n te rn e h m u n g e n  d e r Ind u strie  und des H andels m it H ilfe der 
au slän d isch en  V e rtre tu n g en  ö d e r  N ied erlassu n g en  d u rc h ­
g e fü h rt w ird , und d ie E es treb u n g en  d e r w irt-ch aftlich en  V er­
bän d e , ih re  .M itglieder ü b er A usland- und  A usfu h rfrag en  
zu u n te rrich te n , b rau ch t an  d ieser Stelle n icht n äh er b e ­
han d elt zu w erd en . S ow eit bei V erbänden  n ich t die a m t­
lichen Q u e llen  A u sw e rtu n g  finden , w e rd en  d ie U n te rlag en  
d u rch  b e fre u n d e te  S te llen  und  P e rso n e n  im A usland b e ­
so rg t  u n d  v e rtrau lich  dem  K reis d e r M itg lied er o d e r  dem  
e inzelnen  M itg lied  w e ite r ­
g e g eb e n . D e r w ir tsc h a f t­
lichen A llg em ein h e it sind  
d iese  U n te r la g en  b e g re if ­
lich e rw eise  n ich t z u g ä n g ­
lich.

D er d e u tsch e  A u ß en ­
h a n d e ls -V e rb a n d  sich ert 
se inen  M itg lie d ern  N ach ­
rich ten , K red itau sk ü n fte ,
B e ra tu n g  und  R e ch tsb e i­
s tand  d u rch  e in  ü b e r  die 
gan ze  W elt a u sg e b re ite te s  
N etz  von  V e rtra u e n sleu te n  
u nd  von V e rtra u e n sa n w ä l­
ten . D iese  p riv a te  S e lb st­
h ilfe -O rg an isa tio n  b e s te h t 
ohne öffentliche Zuschüsse.

A uf e inen  K reis fe ster 
B ezieher s tü tzen  sich eine 
A nzahl von speziellen  p ri- 
v a te n N ach rich ten d ien sten .
S o w eit d iese  O rg a n isa ­
tio n e n  sich  auf e igene  
B e ric h te rs ta tte r  u n d  u n ­
m itte lb a re  B eziehungen  zu B eh ö rd en  und W irtsc h a fts ­
k re isen  d es A uslandes stü tzen , s ind  sie  w ertvoll. Sie 
liefern  einem  festen  K reis p riv a te r  B ezieher vertrau liche 
N achrich ten . E in ige  d ieser D ienste  w erd en  von  aus- und  
in länd ischen  V erbänden , zw ischenstaatlichen  V erein ig u n g en  
u nd  e inzelnen W irtsc h aftsg ru p p e n  gem einsam  g e tra g en ; 
ih re  T ä tig k e it  is t zu b eg rü ß en . D ie so n s tig e  vielfache 
Z e rsp lit te ru n g  au f d iesem  G eb ie t indessen  is t als u n w ir t­
schaftlich  und o ft auch in ih re r A usw irk u n g  deshalb  
zu bem än g eln , w eil dadurch  eine H äu fu n g  von einzelnen, 
v o n e in an d er o f t  s ta rk  abw eichenden  A n g eb o ten  an au s­
länd ische A n frag er h e rv o rg e ru fe n  w erden  kann, w as ex- 
p o rtp o iitisch  n ach te ilig  w irken  m uß.

Das Hamburgische Welt-Wirtschafts-Archiv
E ine S o n d e rs te llu n g  n im m t das H am burg ische  W elt- 

W irtschafts-A rch iv  ein, w elches h eu te  als w issenschaftliche 
A nsta lt des F re is taa te s  H am b u rg  in V erb in d u n g  m it der 
H am b u rg isch en  U n iv e rs itä t w eltw irtschaftliche  M aterialien  
in einem  A rchiv und  in e iner B ücherei b e re its te llt u n d  eine 
W o ch en sch rift (in V erb in d u n g  m it dem  K ieler W e ltw irt­
schaftlichen  Institu t) h e rau sg ib t, den „W irtsch a ftsd ien st 
(W eltw irtsch aftlich e  N ach rich ten )“ . D as um fassend  a n ­
g e le g te  und  nach versch iedenen  G esich tsp u n k ten  sy s te ­
m atisch  g e o rd n e te  A rchiv sam m elt das N achrich tenm ateria l 
aus Z eitu n g en , Z eitsch riften , p rivaten  und am tlichen V er­
ö ffen tlich u n g en  von w irtschaftlichem  In teresse  im w eitesten  
-önne. D iese re ichen B estände stehen  d e r Ö ffentlichkeit

im D ien stg eb äu d e  des In s titu ts  zur V e rfü g u n g , eb en so  
d ie  w ertvo lle  B ücherei und Z eitsch riften sam m lu n g  (ü b er 
1000 in- und  ausländ ische F ach ze itsch riften ), ln A us­
w e rtu n g  d ieser sy s tem atis ie rten  S toffm assen  w ird  ein um ­
fan g re icher und v ie lse itiger A u sk u n ftsd ien st g e le is te t (B e­
zugsquellen , P re is- und  K u rsn o tie ru n g en , S ta tis tik en , 
F irm en  und  -O rg an isa tio n en , W aren k u n d e  und -V erkehr, 
L ander-In fo rm ationen , w irtsch aftsg eo g rap h isch e  und p o li­
tische F rag en  usw .).

Die Z eitsch rift „ W irtsch a ftsd ien s t“ b rin g t L än d e r­
b erich te  von im A usland a n säss ig en  K o rre sp o n d en ten ,
Fachberich te , K o n ju n k tu r- und  M ark tsta tis tik en , k ritische  
A ufsätze und L ite ra tu rb erich te . D er s te ig e n d e  U m fan g

des A u sk u n ftsd ien s te s  und 
d e r  In an sp ru ch n ah m e  von ' 
A rchiv  und  B üchere i ze i­
g e n  die B ed eu tu n g , d ie 
d iese r  auslan d k u n d lich en  
Q u e llen sam m lu n g  zu­
kom m t.

Weitere auslandkund- 
liche Quellen

A uslandkund lichenS to ff, 
d e r  in sb e so n d e re  den  ins 
A usland  g e h en d e n  D eu t­
schen  w ich tig e  A nhalte  
ü b e r  w irtsch aftlich e  F ra ­
g en  g eb en  kann, b ie te t 
auch  das D eu tsch e  A us­
lan d s -In s titu t in S tu ttg a r t  
in A rchiv und  B üchere i. 
W en n  auch  d ieses In s titu t 
dem  k u ltu rp o litisch en  Ziel 
d e r P fleg e  des A u slan d s­
d eu tsch tu m s g e w id m e t ist, 
so  k ann  doch au f das d o rt 
V o rh an d en e  u n d  auf die 

von diesem  In s titu t  au sg eh en d en  B eziehungen  zu A u slän d s­
deu tsch en  m it E rfo lg  zu rü ck g eg riffen  w erd en , w enn  es sich 
um  die E rk en n tn is  d e r w irtsch aftlich en  G ru n d la g en  und  
E n tw ick lu n g szü g e  des A uslandes h an d elt. Die Z e itsch rift 
des In stitu ts „ D e r  A u s län d sd eu tsch e“ , b ie te t u. a. auch  aus- 
lan d kund liches M ateria l.

D as „W eltw irtschaftliche  A rchiv“ , Z eitsch rift des In­
s ti tu ts  fü r W eltw irtsch aft und  S eeverkehr an d e r U n iv ersi­
tä t  Kiel, b ie te t A ufsätze , L än d erberich te , arch ivalisches 
und b ib liog raph isches M aterial.

Auch auf die beim  V e r e i n  D e u t s c h e r  I n g e n i e u r e  
b eg o n n en e  techn isch -auslandkund liche  Sam m lung  von  Be­
rich ten , A usschn itten  und  L ite ra tu ran g a b en  ü b e r T echnik  
und Ind u strie  des A uslandes d a rf an d ieser Stelle w ohl 
h ingew iesen  w erden . H ier und an änd ern  S tellen, be ­
so n d ers beim H am b u rg isch en  W elt-W irtschafts-A rch iv , 
w erden  U n te rlag en  geschaffen , w'ie sie  im  in d u strie llen  
E x p o rt bei d e r B eu rte ilung  au sländ ischer P ro d u k tio n s­
bed in g u n g en  und  zur A u sarb e itu n g  tech n isch er A n g ebo te  
von N utzen sein können.

Die V erb esse ru n g  des w irtschaftlichen  A uslandnach- 
richtenwresens, die A u sg es ta ltu n g  des A u sk u n ftsd ien stes  
und d er A usbau  tech n isch -w irtschaftlicher A uslandkunde  
sind  zu sam m engehörige  B estreb u n g en , um  d urch  g en au e re  
K enntnis d e r frem den  M ärk te  und  d e ren  w irk sam ere  Be­
a rb e itu n g  das Z iel e in e r E x p o rts te ig e ru n g  zu  erre ichen .
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Das Studium der W irtschaftslehre an Technischen H ochschulen T E C H N I K  U N D
W1 R T S C H A F T

Das Studium der Wirtschaftslehre an Technischen Hochschulen
W irtsc h a ft u n d  T ech n ik  sin d  w ech se lse itig  ve rb u n d en , 

d u rc h d rin g e n  u n d  b e d in g e n  sich  g e g e n se itig ;  sie  b ilden 
in  d e r  h ö h e ren  E bene  ih re s  vom  u n d  fü r d en  M enschen  
g e se tz te n  Z ie les e ine  E in h e it, bei d e r das sinnvolle  G anze  
m eh r is t  a ls d ie  b lo ß e  Sum m e se in e r e inzelnen  T eile. 
„ W irtsch a f t sch ließ t d ie  T ech n ik  e in“ , s a g t  P rion  in  se in er 
D e n k sc h r if t1) ü b e r  d as S tud ium  von W irtsc h a ft und 
T ech n ik  an  T ech n isch en  H och sch u len , u n d  d iese  se h r  a u s ­
führlich  b e g rü n d e te  F e s ts te llu n g  i s t  fü r ihn A u sg an g sp u n k t 
d e r  E rö r te ru n g , w ie  d ie w irtsch aftlich e  A u sb ild u n g  d e r 
In g e n ie u re  e r to lg en  u n d  w ie  eine b e so n d e re  S tu d ien ­
r ich tu n g  „ W irtsch a ft m it T ech n ik “ an  T ech n isch en  H o ch ­
sch u len  a u sg e b a u t w e rd en  soll. E r beze ich n e t se ine  A b ­
h a n d lu n g  se lb s t als „D en k sch rif t“ ; sie is t  im  b esten  S inne 
eine so lche. Prion  m ach t g rü n d lich  In v en tu r d es P ro ­
blem s, d er Po lem ik  u n d  d e r L ö su n g sv e rsu ch e  u n te r  H e r­
an z ieh u n g  alles e in sch läg ig en  S ch ritttu m s , w o fü r alle In ­
te re ss ie r te n  ih m  zu d an k en  haben .

Bei d e r  b e so n d e ren  B ed eu tu n g , die Prions  eigenem  
W irk en  als P ro fe sso r  d e r B e trieb sw irtsch a fts leh re  an d er 
T ech n isch en  H ochschu le  B erlin  fü r die E n tw ick lu n g  d ieser 
F ra g e  zu kom m t, is t  es se lb stv ers tän d lich , daß  se ine  D en k ­
sch rift sich m it den  frü h eren  B estreb u n g en  und  m it b is ­
h e rig e n  M e in u n g sä u ß e ru n g e n  k ritisch  a u se in an d erse tz t, und 
daß  e r se ine  e ig en en  L ö su n g sv o rsch läg e  w e itg e h en d  g leich- 
se tz t m it d e r  1926 von  d e r  T . H . B erlin  e in g e fu h rte n  
R e g e lu n g  eines w irtsch aftlich -tech n isch en  S tud ium s.

Prions  D a rleg u n g e n  e n th a lte n  e inen seh r e rn s t zu 
neh m en d en  V o rb eh alt g e g e n ü b e r  dem  a llgem ein  üblichen 
S tu d ien b e trie b  an  T echn ischen  H o chschu len , näm lich  den, 
daß  se lb s tän d ig e , au f e igenem  D enken  au fb au en d e , w issen ­
schaftliche  A rb e it u nd  sch ö p ferisch e  V ertie fu n g  dem  
S tu d ie ren d en  u n m öglich  g em ach t w e rd en  d u rch  d ie  festen  
S tu d ie n p lä n e 2), d ie  ihm  36 bis 40 W o ch en stu n d en  a u f­
bü rd en  u n d  zum  fach sch u lm äß ig en  L ernen  fü rs  E xam en 
zw ingen . A uch die m ehrfach  g e fü h rte n  K lagen ü b e r e in ­
se itig e s  und  dab ei d och  n ich t g rü n d lich es  S pez ia lis ten tum  
au t K o sten  e in e r u m fassen d en  tech n ischen  B ildung  und  
d e r  h ö h e ren  A llg em ein b ild u n g , die auf H ochschu len  ü b e r­
h a u p t v e rm itte lt w e rd en  soll, z ieh t Prion  zu r B eu rte ilu n g  
des P ro b lem s „ te ch n isc h e r U n te rric h t“ h e ran  (vgl. dazu 
Biedler, Romberg, Riebensahm  u. a.).

D ie F ra g e  nach  d e r M öglichkeit e in e r „A llgem einen  
T ech n ik -L eh re“ als gem ein sam e tech n isch e  G ru n d leh re  fü r 
alle S tu d ie ren d en , alle F a c h ab te ilu n g en , kann  und  will Prion 
n ich t en tsch e id en . E r b e to n t ab er, w ie w ü n sch en sw ert 
d e ren  S ch affu n g  w äre , w elchen  V orte il sie  (auch  fü r  die 
re in en  T ech n ik -S tu d ie ren d en ) fü r  den  U n te rric h t b ed eu ten  
w ü rd e , w ie  s e h r  d ie P ro b lem e  d es w irtschaftlich -tech n isch en  
S tu d iu m s d u rch  sie  v e re in fach t w ü rden . F re ilich  h eb t 
e r —  u m g ek e h rt — auch  die S ch w ierig k e iten  h e rv o r, die 
e in e r S o n d e r-W irtsch afts leh re  fü r d ie e inzelnen  tech n ischen  
F ac h g eb ie te , w ie  sie g e fo rd e r t  w o rd en  ist, e n tg e g en s te h e n . 
Prüm  g ib t  auch  zu, d aß  m it e in e r „ n u r a llg em e in en “ , 
m it e in e r n o ch  so b re it enzyk lopäd ischen  T echn ik -L ehre  
n ich t (auch  d en  W irtsc h a fts -In g e n ieu re n  n ich t) g e d ien t 
is t; e r  fo rd e r t , daß  an  e in e r  S telle , z. B. w ie  in B erlin  
im tech n isch en  H a u p tp rü fu n g s -Z w an g s fac h  K raft- u n d  
W ärm ew irtsc h a ft, vom  Q u e rsc h n itt zum  L än g ssch n itt ü b e r­
g e g a n g e n , e in  V o rd rin g en  bis zum  sach lichen  K ern e r ­
a rb e ite t  w erd e . H ie rd u rc h  soll auf einem  H a u p tg eb ie t 
n ich t n u r  ü b e r, so n d e rn  von  den  D in g en  se lb s t g e sp ro ch en , 
d as k o n se q u e n te  tech n isch e  D urch d en k en  d e r  D in g e , die 
ty p isch e  V o rs te llu n g sw e lt des In g en ieu rs  v e rstän d lich  g e ­
m ach t w erd en . A ls b ra u ch b a ren  E rsa tz  fü r  d ie feh lende  
a llg em ein e  T ech n ik -L eh re  b e tra c h te t  Prion  die Ü b ersich ts­
v o r le s u n g e n  ü b e r d ie E in ze lg eb ie te , w ie  sie  gesch affen  
und  a u sg e b a u t sind , um  den  S tu d ie ren d en  d e r  e inen  F a c h ­
a b te ilu n g  m it G ru n d z ü g en  u n d  H a u p tp ro b le m e n  a n d e re r 
F a c h ric h tu n g e n  b e k an n t zu  m achen .

Prion  u n te rsch e id e t, nach d em  einm al fe s ts te h t und 
a n e rk a n n t is t ,  d aß  d ie  an g eh e n d en  In g en ieu re  auch  m it

1) I n g e n i e u r  u n d  W i r t s c h a f t :  D e r  W i r t s c h a f t s i n g e ­
n i e u r .  V on  W . P rio n . B erlin  1930, Ju liu s  S p rin g e r. DIN A  5, V I u . 172 S. 
P re is  g eh . 6 RM .

2) In d e n  fe s te n  S tu d ie n p lä n en  u n d  ih ren  F o lg e e rsc h e in u n g e n  l ie g t  d e r
W e se n su n te rsc h ie d  z w isch e n  T e c h n isc h e r  H o c h sc h u le  u n d  U n iv e rs i tä t  h in ­
s ich tlich  ih re r  g a n z en  A u ffa ssu n g  u n d  G e s ta l tu n g  w is sen sc h a f tlic h e r  A r b e i t

w irtsch aftlich en  D ingen  sich be fassen  m üssen , zw ei G ru n d ­
rich tu n g en  :
1. D as S tud ium  T e c h n i k  m i t  W i r t s c h a f t ,  ü b e r­

w ie g en d  tech n isch -sp ez ia lis tisch  auf g e b au t, fü r  „ T  echnik- 
In g e n ie u re “ (w ie Prion  sie  zu r U n te rsch e id u n g  b e ­
zeichnet).

2. D as S tud ium  W i r t s c h a f t  m i t  T e c h n i k ,  m it 
ü b e rw ieg e n d  w irtsch aftlich en  F äch ern , a b e r m eh r 
T ech n ik  a ls u m g ek e h rt d e r  A nteil d e r W ir tsc h a f ts ­
leh re  u n te r  1. au sm ach t, fü r „W  i r t s c h a f t s - I n -  
g  e n  i e u  r  e“ .

D ie d r itte  M ög lich k e it: Z u e rs t  tech n isch es, d an n  w ir t­
schaftliches S tud ium , beze ich n e t Prion  als e inen  alle E r­
fo lg sm ö g lich k eiten  b ie ten d en  B ild u n g sg an g , d e r  a b e r  in 
d e r P ra x is  an  dem  e rfo rd e rlich en  Z eit-  und  K o sten au fw an d  
fü r die V e rlän g e ru n g  d e r H o ch sch u lze it um  zw ei Jah re  
h in te r  d e r D ip lo m -H au p tp rü fu n g  sch e ite rt. Ü ber ein  N ach ­
stu d iu m  von  in  d e r  P rax is  s te h en d e n  D ip lo m -In g en ieu ren  
m it P ro m o tio n  in W irtsch afts leh re  sp ric h t sich  Prion  rech t 
sk ep tisch  aus.

In  se h r  ausfü h rlich en , k ritisch -v erg le ich en d en  D a r ­
leg u n g en  sch ild e rt die D en k sch rif t d as S tu d iu m  „ W ir t­
sch aft m it T ech n ik “ an den  H och sch u len  B erlin , D resd en  
u n d  M ü n ch en  (an h an g w e ise  au ch  die n e u es te n  B e stre ­
b u n g en  in H an n o v er). D ann  läß t s ie  K ritik  u n d  A n ti­
k ritik  d e r  B e te ilig ten  zu  W o rt k o m m e n 3).

Prion  b e fü rw o rte t  bei d e r  E in z e lb e sp re ch u n g  d er 
S tud ienp läne  d ie  A u sg es ta ltu n g  des rech tsk u n d lich en  S to ffes 
an  T echn ischen  H o ch schu len  u n d  b e to n t d ie  N o tw e n d ig k e it 
rech tlich er K enn tn isse  fü r den  W irtsc h a fts -In g e n ieu r. A uf 
die d am it zu sam m en h än g en d en  F ra g e n  soll g e so n d e rt  
e in g e g an g e n  w erd en . E inen  S o n d e ra b sch n itt w id m et P rion  
d e r T ite lfra g e , w obei er in  Ü b e re in stim m u n g  m it d e r  Be­
h ö rd e  von e iner Ä n d e ru n g  des T ite ls  a b g eseh e n  und  die 
B ezeichnung  „ D ip lo m -In g en ieu r“ , d ie  o h n eh in  ü b e r die 
F a c h ric h tu n g  n ich ts  a u ssa g t, b e ib eh a lten  w issen  w ill.

M it d e r S tu d ien ric h tu n g  „ V erw a ltu n g s-In g e n ie u r“ , w ie 
sie von  Franz  g esch affen  w u rd e , um  dem  In g e n ie u r  in  
G le ich b erech tig u n g  m it dem  Ju r is te n  Z u tr i t t  zu r s ta a t ­
lichen V e rw a ltu n g  zu  schaffen , se tz t  sich Prion  in  dem  
S inne au se in an d er, als er, in  A n leh n u n g  an  d ie  R ich tu n g  
„ W irtsch a fts-In g en ie u r“ , a n d e re  W eg e  w e is t  fü r  d ieses  an 
sich so  w ich tig e  u n d  fü r  d en  In g e n ie u rs tan d , d ie  ö f fe n t­
liche V e rw a ltu n g  u n d  d ie  A llg em ein h e it g leich  b ed eu tsam e  
u n d  e rs tre b e n sw e rte  Z iel, das le id e r d u rch  e in se itig e  S te l­
lu n g n ah m e  d e r  B eh ö rd en  im m er m eh r v e rb a u t w ird . A b­
sch ließend  u n te rsu ch t d ie  D en k sch rift d ie  F ra g e n  d e r  p ra k ­
tisch en  V or-, A us- u n d  F o rtb ild u n g  u n te r  dem  g e g eb e n en  
b e so n d e re n  G esich tsw in k el.

D e r w irtsch aftlich e  S toff, fü r T ech n ik -In g e n ieu re  w ie 
für W irtsc h afts-In g e n ieu re , u m faß t b e tr ieb sw irtsch a ftlich e  
und  v o lk sw irtschaftliche  F ächer. Bei d e r  M u s te ru n g  d er 
b e trieb sw irtsch a ftlich en  E in ze lg eb ie te  fä llt au f, d aß  in den 
b ish e rig en  S tu d ien p län en  u n d  in d en  E rg ä n z u n g sv o r­
sch läg en  w oh l e inzelne S o n d e rfrag e n  d es in d u str ie llen  
V e r t r i e b s  b eh an d e lt o d e r  w e n ig s ten s  G re n z g e b ie te  g e ­
s tre if t  w erd en  (am  g ü n s tig s te n  s ieh t in d iese r  H in sich t noch 
d e r M ü n chener S tu d ien p lan  aus), d aß  a b e r  den  V e rtr ie b s ­
frag en  noch  k e in esw eg s jen es M aß von B each tu n g  zu ­
g ew an d t, noch n ich t jen e  b e w u ß te , sy s tem atisch e  B e­
h an d lu n g  in V o rlesu n g en  u n d  Ü bungen  zu te il w ird , w ie  sie 
dem  V ertrieb  als H a u p tz w e ig  d e r  g e sa m ten  B e trie b sw irt­
sch aft und  als g e g e n w ä r tig e  H a u p tf ra g e  fü r  d ie  b e d rä n g te  
W irtsch aft zukom m t. D er en tsp rec h en d e  A us- o d e r  U m ­
bau  d e r S tu d ien p län e  is t  d rin g en d  n o tw e n d ig , n o tw e n d ig e r  
a ls D isk u ssio n  von  E in ze lfrag en  ü b e r  d ie  M isc h u n g sv e r­
h ä ltn isse  d e r  v e rsch ie d en e n  D isz ip linen .

D ie D en k sch rift Prions  is t kein A bsch luß , so n d e rn  
die h ö ch st d a n k en sw erte  G ru n d la g e  fü r  w e ite re , k ritisch e  
und fö rd e rn d e  E rö rte ru n g en .

Hessenmiiller [862]

3) vgl. h ie rz u  die  B e iträ g e  in d i e s e r  Z e its c h rif t, Jg . 19 (1926). S. 1, 
11 u. 2 9 3 : L i p p a r t :  In g en ie u r und  w ir tsc h a ftlic h e s  D e c k e n . F r o e l i c h :  
D e r  L e h rg a n g  d es  S tu d iu m s d e r  W ir tsc h a f ts w is s e n s c h a f te n  an  d en  d e u tsc h e n  
T e c h n isch en  H o ch sch u len . P r i o n :  D ie  N e u o rd n u n g  d e s  w ir ts c h a f ts w is s e n ­
sc h aftlic h en  U n te rr ic h ts  a n  d e r  T ec h n isc h e n  H o c h sc h u le  z u  B erlin .
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Seit einiger Zeit geht durch Presse und interessierte 
F achzeitschriften eine Erörterung über die Errichtung  
des „ I n s t i t u t s  f ü r  d a s  R e v i s i o n s -  u n d  T r e u ­
h a n d w e s e n “. Es dürfte  angebracht sein, zu  dessen 
A ufgaben und  A u ffa ssungen  S tellung  zu  nehm en, weil 
es einen E n tw u rf über die von ihm  fü r  nötig gehaltene 
Gestaltung des neuen B eru fs eines W irtschaftstreu­
händers bereits an die zuständigen Behörden w eiter­
geleitet hat und  dam it zu  einem  gewissen Abschluß  
seiner Arbeiten gekom m en ist. Vor allem  die kritische 
E instellung zu  diesen dürfte  rund 15 technische und  
W irtschaftsverbände veranlaßt haben, die „ Ha u p t -  
s t e l l e  f ü r  d a s  R e v i s i o n s -  u n d  T r e u h a n d w e s e n “ 
zu  begründen, über die in dieser Zeitschrift bereits 
berichtet is t (Seite 284). Die nachstehenden Zeilen 
sollen dazu beitragen, die zw ischen dem  „Institut“ und  
der „Hauptstelle“ in einem  wichtigen P unkte anschei­
nend  bestehende M einungsverschiedenheit vom S tand ­
p u n k t des technisch interessierten K aufm anns zu klären.

D as „ In s titu t fü r das R evisions- und T reu lian d w ese ii“ 
ist nach  vielen B esp rechungen  und  B ese itigung  m ancher 
M iß v erstän d n isse  zw ischen dem  T reu h an d v erb an d  (dem 
V erband  d er von B anken u n ab h än g ig en  T reu h an d g ese ll­
schaften ), dem  R eichsbund  d e r  B an k -T reuhandgese llschaften  
sow ie  dem  V erband  D eu tsch er B ücherrev iso ren  geg rü n d et 
w orden . N ich t zu le tzt h a t dabei die au fo pfernde  T ä tig ­
keit e inzelner M itg lied er d er F ach g ru p p e  der T reu h än d er 
im V erband  D eu tsch er D ip lom kaufleu te  eine Rolle gespielt.

W enn es auch im e rsten  A ugenblick  den A nschein hat, 
als ob  die G rü n d u n g  d ieses In stitu ts  aus Anlaß d e r E in ­
fü h ru n g  d er P flich trev ision  bei den A ktiengesellschaften  
v o rg en o m m en  sei, so  tr if f t  d ies doch n ich t zu. Es kam  
vielm ehr den  G rü n d e rn  d a rau f an, auf G ru n d  jah re lan g e r 
V o rp rü fu n g  u n d  Ü berleg u n g  nach englischem  und  am eri­
kanischem  M u ste r den S tand  der B i 1 a n z p r ii f e r auf 
ein h ö h e res N iveau  zu b rin g en  und vor dem  Z u tr itt  u n ­
g e e ig n e te r  E lem ente  zu bew ah ren . W enn nun  kurz darau f 
die „ H au p ts te lle “ — anscheinend  als G eg en g ew ich t oder 
g a r  als eine E in rich tu n g  m it völlig  anderen  Z ielen — 
auf den P lan  tr it t , so  han d elt es sich bei d ieser G rü n d u n g  
nich t e tw a  um  die bek an n te  D up lizität d er E reign isse , in ­
dem  h ie r  ebenfalls ein jah re la n g  v o rb e re ite tes  G ebilde 
sich d e r Ö ffen tlichkeit vo rste llt, so n d ern  es lieg t d er p lö tz ­
lichen E n ts te h u n g  d er H au p tste lle  ein G edanke  zugrunde, 
d e r ü b e r die Z iele des In stitu ts  h inaus g re ift. D essen 
E rö r te ru n g  e rschein t um so w ich tig e r, als er auch in dem 
gedan k en reich en  V o rtrag  von D ir. E ich  (V orstandsm itg lied  
des I n s t i tu ts )x), und  der diesem  fo lg en d en  A ussp rache  nicht 
g en ü g en d  zum  A usdruck  kam .

D ieser in der „H au p ts te lle “ von einzelnen V ertre te rn  
d e r  V erbände , in sb eso n d ere  von den  Ingen ieu ren  e rö rte rte  
G edanke e n th ä lt als K ern p u n k t die B efürch tung , daß  mit 
d e r S chaffung  des d eu tsch en  „ C h a rte re d  A cco u n tan t“ 
zw an g läu fig  eine H e rab se tz u n g  d er ü b rig en  W irtsch afts­
sa c h v e rs tä n d ig e n  gew isse rm aß en  zur zw eiten  G arn itu r v e r­
bunden  sei.

ln  d e r e rw äh n ten  A ussprache nach dem  seh r in s tru k ­
tiven  E ichschen  V o rtrag , d er vor V e rtre te rn  versch iedener 
B erufe, D ip lom ingen ieu ren , D ip lom landw irten , D ip lom ­

handelsleh rern  und D ip lom kaufleu ten , g eh alten  w u rde , 
w urde ebenso, w ie in den Fachze itsch riften  b e to n t, daß  
zw ar über die vorn „ In s titu t“ gew äh lte  B ezeichnung  des 
neuen S tandes, ab er n ich t über den Inhalt d er so n s t vor- 
g esch lagenen  einzelnen B ezeichnungen K larheit und E in ­
m ütigke it h errsch t. T a tsach e  ist, daß w eder die B ezeich­
n u n g  B ilanzprüfer noch A usdrücke, w ie  W irtsch afts- 
treu h än d er, W irtsch aftsb e ra te r , W irtsch aftssach v e rs tän d i­
ger, W irtsch aftsan w alt, B e trieb sw irtsch aftsp rü fe r, B etrieb s­
anw alt usw . den W ünschen  aller B ete ilig ten  en tsp rechen .

Bilanzprüfer und Wirtschaftssachverständiger
A ber auch schon innerha lb  des „ In s titu ts“ u n te r­

scheide t m an grundsä tzlich  zw ischen dem  B i l a n z -  
p r i i f e r  (neue G ese tzesb eze ich n u n g ), d e r  den neuen  T ite l 
„W irtsch a fts treu h än d er“ fü h ren  soll, und dem  W i r t ­
s c h a f t s s a c h v e r s t ä n d i g e n ,  der au ß erh a lb  des 
K reises d er B ilanzprüfer als sach v erstän d ig er M i t a r ­
b e i t e r  des B ilanzprüfers in S o liderfragen  seine volle 
D ase in sb erech tig u n g  behalten  soll. Bei d ieser G e g en ü b e r­
ste llu n g  b e ru ft m an sicli auch auf die am erikan ische 
R evisionspraxis. L eider ü b ersieh t auch M in isteria lra t 
Dr. Frielinghaus in einem  kürzlich e rsch ienenen  A u fs a tz 2) 
die tatsäch lichen  U n te rsch ied e  d er S tandesbezeichnungen , 
obw ohl g erade  Dr. Frielinghaus als verd ienstvo lle r F ö rd e re r 
d er S tan d esin te ressen  d er d ip lom ierten  B etriebsw irte  an ­
zusprechen ist.

O hne so n st auf eine K lärung  d er einzelnen B ezeichnun­
gen  e inzugehen , soll nu r versuch t w erden , die n ich t v o r­
handene  E in d eu tig k e it d er vom „ In s titu t“ v e rtre te n e n  
B egriffe und die u. E. nicht ganz  zw eckm äßige A b­
g ren zu n g  geg en  den K reis der nicht d ip lom ierten  B e trieb s­
w irte  zu kennzeichnen. An sich w äre  die B ezeichnung 
nicht so w ich tig ; m an kann ihr aber einen b e d eu tu n g s­
vollen Inhalt geben , w enn m an die D efin ition  d e r  Berufs- 
bezeiclinung klar aus dem  un tersch ied lichen  B egriff f o r ­
m e l l e r  und m a t e r i e l l e r  P rü fu n g  ab le ite t, w ie das 
nachstehend  von m ir versuch t w ird.

S ind nun  ab er die E inw ände der Ingen ieu re  u n d  auch 
d e r V olksw irte  berech tig t, daß  durch  die G rü n d u n g  des 
Institu ts ihre In teressen  als S ach verständ ige  d er W irtsch aft 
leiden k ö n n en ?  Die F ra g e  is t n ich t m it einem  vollen 
„ Ja “ o der „N ein“ zu b ean tw o rten . Ö ffentlich ist b ereits  
vom „ In s titu t“ festg es te llt w orden , daß  es ihm fü r die Z u ­
lassung  zur A pprobation  n ich t auf eine bestim m te  V er­
b andsm itg liedschaft, son d ern  d a rau f ankom m t, daß  de r 
einzelne A n w ärter das V orliegen  g ew isse r V o rau sse tzu n g en  
fiir d iesen  Beruf durch eine bestim m te  P rü fu n g  usw . nach ­
w eist. Um  also jen e  eben g es te llte  F ra g e  r ich tig  b e an t­
w orten  und die e in an d er un ter U m ständen  e n tg e g e n s te h e n ­
den In teressen  g e rech t ab w äg en  zu können , m uß m an zu ­
nächst d ie G e g en fra g e  b e an tw o rten : W odurch  u n te r ­
scheiden  sich A ufgabenkre is und T ä tig k e it des B i l a n z -  
p r ü f e r s  von denen des W i r t s c h a f t s s a c h v e r ­
s t ä n d i g e n  (um  bei d e r vom  In s titu t b e fü rw o rte ten  
B ezeichnung zu  b le ib en )?

i)  V o r tra g  vom  4. 11. 1930 in d e r B e z irk sg ru p p e  B erlin  des V erb an d es  
D e u tsch e r  D ip lo m k au fleu te . 2) „ W ir tsc h a fts tre u h ä n d e r“ im B erlin er B ö rsen -C o u rie r  2. 10. 1930.
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U n te r  den m it einem  H och sch u lex am en  a b g eg a n g en e n  
k au fm änn ischen  B e trieb sw irten  und  beisp ie lsw eise  in einem  
kürzlich  e rsch ien en en  A ufsatz  von D r. V o ß 3) (V o rs ta n d s­
m itg lied  des „ In s titu ts“ u n d  G esc h äftsfü h re r des V e r­
b an d es D eu tsch er B ü ch errev iso ren ) w ird  die A nsich t v e r­
tre ten , daß  die A u fg ab e  des B ilanzpriifers o d e r W irt­
sch a fts tre u h än d e rs  sei, zu zeigen , w ie  sich „au f G ru n d  
des R ech n u n g sw esen s d as b e trieb sw irtsch a ftlich e  G e ­
schehen  d e r  U n te rn eh m u n g  vo llzogen  und  a u sg e w irk t 
ha t, w o  S chw ierig k e iten  in d e r  F in a n z g e b a ru n g  e n t­
h a lten  s in d  u sw .“ . D e r W irtsc h a fts tre u h än d e r habe  nu r 
d ie  A u fg ab e, auf G ru n d  d e r R e v i s i o n  d e s  R e c h ­
n u n g s w e s e n s  eine e in w an d fre ie  G ru n d la g e  zu 
schaffen , auf d e r  d ie W i r t s c h a f t s f ü h r u n g  a u f­
bau en  kann . M an g e h t a lso  h ier d u rch au s fo lg e rich tig  
u n d  log isch  von dem  Z iffe rn w erk  d e r U n te rn eh m u n g  aus, 
w eil d ieses eben w eg en  d e r  m ensch lichen  G e d äc h tn is­
schw äche  fü r  k o m pliz ie rtes R echnen  bei zeitlich d iffe rie re n ­
d en  R e ch n u n g sv o rg än g e n  n o tw e n d ig e rw e ise  d er letz te  
N ied ersch lag  jed e r k au fm änn ischen  g ed an k lichen  O p e ra tio n  
sein  m uß. W äh re n d  ab er f rü h e r  d e r B uchprü fer, w enn  
m an se ine  h is to risch e  E n tw ick lu n g  v e rfo lg t, ta tsäch lich  
n u r d ie  Z iffe rn  ab h ak te , ko lla tio n ie rte , also  im en g sten  
S inne form ell p rü fte , m itu n te r  v ielleicht auch an die 
O rg a n isa tio n  des B u ch h altu n g sw esen s d ach te , w ird  dem  
m o d ern en  B uchprü fer, de r an d er H ochschu le  m ite in an d er 
s tre ite n d e  b e trieb sw irtsch a ftlich e  T h eo rien , in sb eso n d ere  
d es R ech n u n g sw esen s , in sich au fn im m t, die Rolle zu­
gew iesen , W ir tsc h a ftsb e ra te r  im Sinne eines „ W irtsch a fts ­
tre u h ä n d e rs“ u n d  doch  kein  W irtsc h a ftsb e ra te r  im Sinne 
eines „ W irtsch a f tssa c h v e rs tä n d ig e n “ fü r d as zu p rü fen d e  
U n te rn eh m en  zu  sein. Voß  s a g t  näm lich , daß  d er W irt- 
se h a fts tre u h än d e r  keine b esse re  K o n ju n k tu r b rin g en  könne 
—  und  dam it h a t e r rech t. W enn e r ab er g le ich ze itig  b e ­
h a u p te t, d aß  e r  „auch  keinen g rö ß e re n  G ew in n  u n d  keine 
neu en  g u t  zah len d en  K unden“ dem  U n te rn eh m en  b rin g en  
könne, so  b le ib t eben  die Rolle des B ilanzprü fers die 
eines h is to risch en  G esch ich tssch re ib e rs  d e r U n te rn eh m u n g , 
und dam it k ann  dem  m o d ern en  B etrieb  n u r zum  G esch äfts ­
jub iläum  g e d ie n t sein. E s is t eben  d e r  N ach teil, se lb st 
e ines g u t  o rg a n is ie r te n  R ech n u n g sw esen s , d aß  es nu r 
m it Z iffe rn  als nack ten  w irtsch aftlich en  E rg eb n issen  
a rb e ite t, a b e r  d ie  k au fm än n isch en  M otive  fü r  die E n t­
s te h u n g  d ieser Z iffe rn  n ich t ohne w e ite res  deu tlich  m acht. 
M it ä n d e rn  W o rte n : D as R ech n u n g sw esen  ist eh er G e h irn ­
schale , a ls G eh irn  des U n te rn eh m en s . T a tsa ch e  b le ib t, 
d aß  eine U n te rn e h m u n g  m it u n g en ü g en d em  R ech n u n g s­
w esen , a b e r  p ro d u k tiv  d en k en d en  kaufm än n isch en  und  
tech n ischen  L eitern  m it N u tzen  a rb e iten  kann , w o g eg en  
ein U n te rn eh m en  m it g länzendem  R ech n u n g sw esen  ohne 
g u te  d isp o sitiv e  W irtsc h afts le itu n g  säm tlicher A bte ilungen  
keinen G ew in n  ab zu w erfen  b rau ch t.

Schon se it lan g e r Z e it u n te rsch e id e t d e r B uchsach­
v e rs tän d ig e  zw ischen  fo rm elle r und  m ate rie lle r P rü fu n g  
d e r  Bilanz, w o b e i er d e r A nsich t ist, d aß  die m ate rie lle  
P rü fu n g  le tz ten  E n d es e iner P rü fu n g  d e r W irtsc h a fts ­
fü h ru n g  g le ichkom m t. O h n e  R ücksich t auf die kom m ende 
P flich trev is io n , au f die vom  „ In s titu t“ o d e r d e r „ H a u p t­
s te lle“ g e se tz te n  A u fg ab en , Z ie le  usw . b le ib t d ie F e s t­
s te llu n g  des U n te rsch ie d es  zw ischen  fo rm elle r u n d  m a te ­
rie ller P rü fu n g  n o tw e n d ig  p rim är. D aß m an  zw ischen 
fo rm elle r u n d  m ate rie lle r P rü fu n g  se lb s t in n erh a lb  d er 
K reise d e r  B u chprü fer und  d e r re in en  K au fm annschaft 
sich  d u rch au s  n ich t e in ig  is t, h a t P fu n d t.  d e r lan g jä h rig e , 
v e rd ien stv o lle  L eite r des V erb an d es D eu tsc h er D ip lom ­

3) A rch iv  fü r  d as  R ev isions- u n d  T re u h a n d w e s e n , H e f t  10, J a h rg . 1930.

kaufleu te  und  M itg lied  d es In s titu te s  in e in e r B esp re ­
ch ung  J) des kürzlich  von Voß h e rau sg e g e b en e n  H a n d ­
buches fü r  das R evisions- und  T reu h a n d w e se n  als u n h a lt­
b ar e in d rin g lich  g ekennzeichnet.

W o rau f er ab er n ich t h in g ew iesen  h a t, ist die  T a t ­
sache, daß  e ine  m ate rie lle  P rü fu n g  d e r D a ten  d e r  V e r­
g a n g en h e it ohne g l e i c h z e i t i g e  B lick rich tung  in d ie 
Z u k u n ft fü r den  an  einem  U n te rn eh m en  irg en d w ie  B e­
te ilig ten  n u r von g e rin g em  N u tzen  sein  kann , w eil sich 
eine k lare T re n n u n g  zw ischen  V e rg an g e n h e it und  Z ukunft, 
V erm ö g en  u n d  E rfo lg , vom  S ta n d p u n k t m ate rie lle r P rü fu n g  
n ich t d u rch fü h ren  läß t.

Es soll näm lich  ö fte r  V orkom m en, daß  ein B ü ch er­
rev iso r o d e r eine T reu h a n d g ese llsc h a ft fü r die w ir tsc h a ft­
lichen Schw ächen  des U n te rn eh m en s keinen  Blick haben , 
ob w o h l ein O rg a n isa tio n sa u ftra g  o d e r ein A u ftrag  auf 
P rü fu n g  d e r R en tab ilitä t v o rlieg t. D ies is t g e rad e  auf 
den  en tsch e id en d en  F e h le r  e ines w esen tlich en  T eiles  d e r 
B üch errev iso ren  u n d  T reu h a n d g ese llsc h a ften  zu rü ck zu ­
fü h ren , ab so lu t e in se itig  au f P ro b lem e  d es R e ch n u n g s­
w esens e in g este llt zu  sein (ein M angel, d en  auch Schtnalen- 
bach des ö fte ren  h e rv o rg e h o b e n  h a t), a n s ta t t  auch  d ie 
F ra g e n  in  den K reis d e r E rö r te ru n g  zu  z iehen , die 
d en  Z iffe rn  In h a lt und  L eben  verle ih en , näm lich  die 
B esch affu n g sw irtsch aft, A b sa tzw irtsch a ft, O rg a n isa tio n s ­
g ese tze , P ro d u k tio n se ig en tü m lich k e iten  d e r v e rsch ied en en  
B ranchen. U m  h ierau s z. B. die k a u fm än n isch -w irtsch a ft­
lich w ich tig s te  h e rau sz u g re ife n : D ie A bsa tz tech n ik . H ier 
k ann  m an  m it a ller R uhe sa g e n : 90 vH  a ller B ilanzprü fer 
sind  w ohl in d e r  L age, in  d e r  B esp rech u n g  d e r G ew inn- 
und  V e rlu s trec h n u n g  nach  dem  Schem a d e r am erik an isch en  
G ew inn- u n d  V e rlu s trec h n u n g  zu v e rfah ren , d ie von  dem  
G esam tu m sa tz  e ines R e ch n u n g sab sch n itte s  a u sg e h t;  sie 
sin d  a b e r  n ich t im stan d e , die E n ts te h u n g  d iese r  U m sa tz ­
ziffern , zu  de ren  E rk en n tn is  die B eh e rrsc h u n g  d e r P ro ­
d u k tio n se ig en tü m lich k eit d e r  W are  d u rc h au s  n ich t V o r­
a u sse tzu n g  zu  sein b rau ch t, g e n au  zu a n a ly sieren , um  
so  d ie  w irk liche L ag e  des U n te rn eh m en s b eu rte ilen  zu 
können . W enn  eine so lche A nalyse  des U m sa tze s e rfo lg t, 
und  dabei d e r E influß , sei es o rg a n isa to r isch e r , sei es 
d isp o sitiv e r M aß n ah m en , au f die E n tw ick lu n g  d e r U m sa tz ­
g rö ß e  g e tre n n t h e ra u sg e a rb e ite t  w ird , u n d  w en n  d an n  d e r 
E influß  d ieser v e rsch ied en en  U rsach en  g e tre n n t  k la rg es te llt  
und  h ie rau s  die S c h lu ß fo lg e ru n g  fü r d ie  G e s ta ltu n g  d er 
U m sa tz re n ta b ilitä t g ezo g en  w ird , so  h a t m an es zw eife l­
los m it e iner m ate rie llen  P rü fu n g  zu tu n .

A n d e rse its  b e tra ch te n  z. B. v iele  B u ch p rü fer die 
P rü fu n g  r ich tig e r  K o n tie ru n g , d ie B e fo lg u n g  von  G e ­
se tzes- u n d  S ta tu te n v o rsc h rif ten , d ie  b lo ß e  F e s ts te llu n g , 
nach  w elchem  V erfah ren  a b g esch rieb e n  w ird , o b  V e r­
m ö g en sw e rte  ju ris tisch  rich tig  au sg ew iesen  sind , schon  
sch lech th in  als m ate rie lle  P rü fu n g , ein  S ta n d p u n k t, dem  
ich m ich n ich t an zu sch ließen  v e rm ag .

U m  a b e r von  d iesen  B eispie len  zu e iner e in d eu tig en  

B e g r i f f s b e s t i m m u n g  
z w i s c h e n  f o r m e l l e r  u n d  m a t e r i e l l e r  P r ü f u n g  

zu kom m en , se i fo lg en d e s  fe s tg e s te ll t :

E ine P rü fu n g  b le ib t so la n g e  form ell, a ls d ie  V e r­
fah ren sw eise  einem  e ig en en  u n ab än d e rlich -lo g isch em  o d er 
a llgem ein  g ew o lltem  G ese tz  fo lg t, o hne  d aß  irg en d e in e  
k au fm änn ische  Z w e e k m äß ig k e itse rw ä g u n g  P la tz  g re if t 
(z. B. R echnen , E in h a lten  d e r S ta tu te n , V e rg le ich en  d e r 
Ü b e rträg e , K la rste llu n g  ju ris tisch e r B egriffe  u sw .). Jed e

*) Z e itsc h rif t  d es  V e rb a n d e s  D e u tsch e r  D ip lo m k a u fle u te , N o v e m b e r  1930.



23 .  J a h r g .  / H e f t  12
D E Z EM BE R  1 9 3 0 ,

Schnutenhaus: Formelle Bilanzprüfung oder materielle Prüfung

form elle  P rü fu n g  h a t also  die zw an g läu fige  F ests te llu n g  
zu r Fo lge , ob der m aterie lle  Inhalt nach der P lus- od er 
M inu sse ite  b e rü h rt w ird . Die d a rau s  ab g e le ite te  e in ­
fache F ests te llu n g , daß  d er m aterie lle  Inhalt g e g eb e n en ­
falls an d ers  ausg ew iesen  sein m üß te , m ach t ab er diese 
P rü fu n g  du rch au s noch nicht zu e iner m aterie llen .

M ateriell w ird  d ag eg en  die P rü fu n g , w enn  es zu 
e iner U rte ilsab g ab e  ü b er die z w e c k m ä ß i g e  w ir t­
schafts log ische  R ich tigkeit des au sg ew iesen en  Inhalts  sow ie 
d e r ben u tz ten  F orm en  und  V erfah ren  kom m t, w obei die 
fo rm g erech te  D u rch fü h ru n g  und  d am it n a tü rlich  auch 
die form elle  P rü fu n g  als se lb stverständ lich  c ingesch lossen  
ist. D arau s fo lg t, daß  die m aterie lle  P rü fu n g  in der 
R egel m it e iner z iffe rnm äß igen  B ew ertu n g  der einzelnen 
P o sten  endet.

Um  dies nochm als an Beispielen zu e rlä u te rn : es ist 
also die N a ch p rü fu n g  m it dem  E rg eb n is, daß  au fg ew an d te , 
ab e r be re its  E rfo lg  sich ern d e  R eklam ekosten  ak tiv iert 
w o rd en  sind , form ell tro tz  d er m aterie llen  B edeutung . 
D aß bei d er B erechnung  des E rtra g sw e rte s  eines G ebäudes 
für dessen  G e sa m tb e w e rtu n g  ein fa lscher Z insfuß  b e ­
n u tz t is t, is t  m aterie ll. W enn fe s tg es te llt  w ird , daß ein 
Schuldner den A u ß en stan d  ju ris tisch  an erk an n t hat, so 
ist d ies fo rm ell; d ie h iervon  u n a b h än g ig  festg es te llte  
M in d e rb ew ertu n g  d e r  B o n itä t is t  m ateriell. Die G lied eru n g  
von Z iffe rn  nach K ostenste llen  und  K o stenarten , die v e r­
g leichende B e trach tu n g  v e rsch ied en er Jah re , n u tz t allein 
n ich ts; e rs t die F ests te llu n g , auf w elche o rg an isa to risch e  
E in rich tungen  des G ü te ru m lau fs  innerhalb  d er U n te rn eh ­
m ung  und  auf w elche d ispositiven  M aßnahm en d er Leiter 
die E n ts te h u n g  d e r Z iffern  in de r Bilanz und G ew inn- 
und V erlu s trech n u n g  zu rü ckgeh t, ha t w irkliche w irtsc h aft­
liche B edeu tung . Die B ew ertu n g  d er E rgebn isse  von 
E rfo lg  und M ißerfo lg , die letz ten  E ndes d en  V erm ö g en s­
s tan d  bestim m en, ist a lso n u r m öglich  durch  die A bgabe 
eines U rte ils  d a rü b er, inw iew eit die b isher besteh en d e  
O rg an isa tio n  die an g ew an d ten  V erfah ren  des V erkaufs, 
de r H erste llu n g , des E inkaufs, d er V erw altu n g  (auch 
des R ech n u n g sw esen s) vom  S tan d p u n k t d er U n te rn eh m u n g  
im R ahm en des G esam tm ark tes  sich als n u tzen b rin g en d  
und  so m it zw eckm äß ig  erw iesen  haben.

M an s ieh t: N ach m einer D efin ition  ist d er form elle 
B egriff viel w e ite r  gezo g en , als es in L ite ra tu r und P rax is 
üblich ist. D as S ch w ergew ich t des m aterie llen  B egriffs 
ist auf die E rfo lg se rre ich u n g  und E rfo lg ssich eru n g  und 
die sich h ierau s e rg eb en d e  S icherung  der V erm ögensan lage  
geleg t.

W ie ve rh alten  sich nun  die im G ese tz  festzu legende  
E in rich tu n g  d er P flich trev ision  und  die F o rd e ru n g  des 
„ In s titu ts“ b e tre ffen d  S chaffung  des B ilanzprüfers und 
des W irtsch aftssach v e rs tän d ig en  zu dem  von m ir g e k en n ­
zeichneten  U n te rsch ied  zw ischen form eller und m aterie ller 
P rü fu n g ?

Die m aterie lle  P rü fu n g  in d iesem  Sinne gesetzlich  
fo rdern , w ü rd e  zu n ich t gew ollten  und unm öglichen  F o lg e ­
ru n g en  führen . Bei g ro ß en  U n te rn eh m u n g en  m üß te  der 
R ev isionsle ite r m it einem  g ro ß en  S tab  von R evisoren 
prüfen  und  M onate  auf die N ach p rü fu n g  der W irtsc h a fts­
fü h ru n g  v erw enden , ein V erfah ren , dessen  U n w irtsch aft­
lichkeit o hne  w e ite res  auf d e r Fland liegt. — AAi'ißte e r  
n ich t auch z. B. den B ilanzverm erk  ab lehnen , w enn er in 
dem  zu p rü fen d en  B ilanzjahr Sym ptom e en tdeck t, die g e ­
e ig n e t sind , im  neuen  Ja h r  den  K onkurs des U n te rn eh m en s 
herbeizu fü h ren , ohne daß h ierau f im B ilanzabschluß von 
d e r L eitu n g  R ücksicht genom m en w ä re?  M an kann daher 
sag en , daß  die P flich trev ision  — im m er die Z ustim m ung

zu m einer D efin ition  v o rau sg ese tz t — n u r eine form elle 
und nich t eine m aterie lle  P rü fu n g  darste llen  kann. W enn 
d em g eg en ü b e r das In s titu t als w esen tlich  ve rlan g t, daß  
d e r W irtsc h afts tre u h än d e r die R en tab ilitä t e iner U n te r ­
neh m u n g  aus den den Z iffern  zu g ru n d e  liegenden  M otiven 
zu beurte ilen  v e rm ag , so is t dann  w ohl die G ru n d lag e  zur 
N ach p rü fu n g  d e r W irtschaftlichkeit, der W irtsc h a ftsfü h ru n g  
und d e r E ig n u n g  d er W irtsch afts fü h re r geg eb en . Es 
b rau ch t dam it ab er nicht die F o rd e ru n g  au fg este llt zu 
sein, daß die P flich trev ision  nach dem  G ese tz  die g e k en n ­
zeichneten  F o lg e ru n g en  ziehen m uß; im G eg en te il d ü rfte  
es sich  em pfehlen , die m aterie lle  P rü fu n g  n icht zw ingend  
d urch  das G ese tz  zu fo rdern , son d ern  sie n u r f a k u l t a t i v  
d e n  U n t e r n e h m u n g e n  i m  e i g e n e n  I n t e r e s s e  
anheim  zu stellen und  dann  im E inzelfalle v o rh er gen au  
festzu legen , w as der B ilanzprüfer zu prüfen  h a t; auch 
m it R ücksicht auf die vo rg eseh en e  H aftp flich t des E inzel­
rev isors und die F assu n g  eines unzw eideu tigen , n ich t a u s ­
w eichenden B ilanzberichts schein t dies n icht u n a n g eb rach t; 
das w ürde dann also dazu füh ren , daß z. B. fü r eine 
R en tab ilita tsp rü fu rig  ein g e so n d e rte r  A u ftrag  g eg eb en  w e r­
den m üßte.

M an sollte aber vom B ilanzprüfer auch n ich t m ehr 
verlangen , als er zu leisten  v e rm ag , z. B. daß  er auf allen 
G eb ieten  W arenfachm ann  sei, daß er wie ein G ru n d s tü ck s­
m akler den M ark t beherrsch t, daß er A rchitekt, M asch inen­
bauer, T echniker o d er In g en ieu r versch ied en er A rb e its­
zw eige sei; viel m ehr als b isher üblich, m ü ß te  m an von 
ihm o rg an isa to risch e  F äh ig k eiten  für die einzelnen U n te r­
nehm ungsfunk tionen  fo rdern . D araus, daß  das R ech n u n g s­
wesen die W erte rg eb n isse  n a tu rg em äß  festhält, fo lg t d u rc h ­
aus nicht, daß d erjen ige , der b e fäh ig t ist, eine m aterie lle  
P rü fu n g  dieses R echnungsw esens, d. h. se in er O rg an isa tio n  
und V erfahren , vo rzunehm en, nun auch aus den Z iffern  
die rich tige  A nalyse und  Synthese ab le iten  kann, die über 
das w e rtm äß ig e  G edeihen  der U n te rn eh m u n g  e tw as a u s ­
sag t. D er B ilanzprüfer sieh t sich also gew issen  F rag en  
g egen ü b er, denen er allein g a r n ich t gew achsen  ist, und 
wo e r fü r die B eurte ilung  d er W irtsc h a ftsfü h ru n g  u n ­
b ed ing t auf die H ilfe von technischen  od er W aren -F ach - 
leuten, a lso W irtsch aftssach v ers tän d ig en , ang ew iesen  ist; 
das beste  w äre  es natü rlich , w enn  B ilanzprüfer und 
W irtsch aftssach v e rs tän d ig er für den g e rad e  v o rliegenden  
Fall in einer P erso n  v e re in ig t w ären . Ist das ab er p ra k ­
tisch aus irgendw elchen  G rü n d en  nicht e rre ich b ar, so e n t­
s teh t die F ra g e  nach d er W ertu n g  zw ischen B ilanzprüfer 
und  W irtsch aftssach v ers tän d ig en .

Ingenieur und Wirtschaftssachverständiger
W enn es d enkbar is t, daß von einem  V erk aufsingen ieu r, 

einem  K onstruk tions-, P a ten t- od er B e trieb sin g en ieu r, einem  
A rch itek ten  — ob  als A ngeste llte r o d e r im freien  B eruf — 
die ganze  E xistenz  e iner F irm a a b h än g t, so ist es ebenso  
denkbar, und in der P rax is  häu fig  g e n u g  an zu treffen , 
daß solche Sonderfach leu te  eb enso  gu te  K enntn isse  des 
Bilanz- und  R echnungsw esens sich erw o rb en  haben , wie 
ein B uchprüfer, d er jenen  g eg en ü b e r den N achteil hab en  
kann, daß  e r keine B ranchen- o d e r O rg a n isa tio n sk e n n t­
n isse  besitzt. Es bedarf keiner F ra g e , w er von d iesen 
beiden  dem  U n te rn eh m en  m ehr n u tzen  kann. W enn  nun 
auch das H an d elsg ese tzb u ch  n ich t nach dem  N utzen  frag t 
und sich n ich t darum  küm m ert, w ie ein U n te rn eh m en  G eld  
verd ien t, son d ern  sich n u r d ie  S icherung  d e r  an ihm  
b e te ilig ten  In teressen ten  an g eleg en  sein läß t, so  schein t 
es doch, se lbst im In teresse  d e r P flich trev ision , und  d er 
w ü nschensw erten  E xistenz n u r e i n e r  m aß g eb en d en  Stelle
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a n g eb ra ch t, den  tech n isch en  S ach v erstän d ig en  ebenfalls 
als v o llw ertig en  B ilanzprü fer g e lten  zu lassen  und  bezüglich  
d e r  k au fm änn ischen  b e trieb sw irtsch a ftlich en  T h eo rien  in 
d e r  P rü fu n g  keine ü b e rsp an n te n  F o rd e ru n g e n  zu stellen . 
W ird  doch schon au s G rü n d en  d e r H a ftu n g  d e r In gen ieu r, 
d e r  sich zu diesem  A m te b e ru fen  füh lt, fü r re iches k a u f­
m änn isches W issen  b e so rg t sein m üssen . N ie so llte  m an 
v erg essen , d aß  das W issen  um die K o n k u r s v e r h ü ­
t u n g  w ic h tig e r is t  als d ie K enntn is d e r  K o n k u r s ­
d u r c h f ü h r u n g .  W enn  m an also von e iner g enere llen

Ü b erleg en h eit d es B ilanzprü fers —  in  v ielen  F ä llen  n u r 
w eg en  se in er u m fan g re ich e ren  K enn tn is d es R e ch n u n g s­
w esen s — ü b e r  den W irtsc h a ftssac h v e rs tän d ig en  ü b e r ­
h a u p t n ich t sp rech en  kann , so  so llte  m an  auch d a rn ach  
s treb en , in den  P rü fu n g sb es tim m u n g e n  des „ In s t itu ts “ 
den  W ü nschen  d e r  In g en ieu re  en tg e g en z u k o m m e n  und 
nach  B e re in ig u n g  d ieses m eines W issen s  e in z igen  Dif 
fe ren zp u n k te s  d u rch  V e re in ig u n g  von „ In s t itu t“  und 
..H a u p ts te lle “ e ine  e inheitliche  F ro n t  bilden .

[861]

Abschreibung von Anlagen 
nach dem nominellen oder nach dem
Tages-Anschaffungswert V on 0 . S C H U L Z -M E H R I N  B erlin

1. Grundsätzliches
Die F ra g e :  A b sch re ib u n g  von A nlagen  zum  n o m i­

nellen  A n sch affu n g sp re is  o d e r nach  dem  T ag e s-A n ­
sch a ffu n g sp re is , w ird  au fs neu e  leb h a ft u m stritten , nachdem  
d e r V erein  D eu tsch er M asch in en b au -A n sta lten  in den von 
ihm h e rau sg e g e b en e n  „L e itsä tzen  fü r A bsch re ib u n g en  auf 
P ro d u k tio n sm itte l“ fü r die A b sch re ib u n g  nach  dem  T ag e s- 
A n sch affu n g sp re is  e in g e tre ten  ist. O b g le ich  fa s t die g e ­
sam te  P rax is  nach dem  T ag e sp re is  ab sch re ib t, n a tü r ­
lich m it d e r  p rak tisch  g eb o te n en  V ere in fach u n g  des V e r­
fah ren s, u n d  obg leich  d ie  w e it ü b e rw ieg e n d e  M ehrzah l 
d e r w issenschaftlichen  V e rtre te r  d e r B e trieb sw irtsch a fts­
leh re , u. a. Schmalr>ibaeh-Kö\n, S eÄ nitd i-F rankfurt a. M ., 
6Y<//> »¡«/»/-Leipzig, n u r die A b sch re ib u n g  nach  dem  T ag es- 
A n sch a ffu n g sp re is  fü r rich tig  ha lten , w ird  d iese  von 
e in ig en  W issen sch aftle rn , u. a. von i?z></er-Tübingen. h e ftig  
bek äm p ft.

Gründe f ü r  
Abschreibung nach dem Tages-Anschaffungspreis

F ü r die A b sch re ib u n g  nach  dem  T ag es-A n sch affu n g s- 
p re is  sp ric h t v o r allem  fo lg en d e r G ru n d .

M itte ls  d e r  A b sch re ib u n g  soll in d er K osten- und 
E rfo lg re ch n u n g  d e r V erb rau ch  an  m echanischen  P ro d u k ­
tio n sm itte ln , G eb äu d en , M asch inen , E in rich tu n g en  u . a. 
g le ich erm aß en  b e rü ck sich tig t w erd en  w ie  de r V erb rau ch  
an R o h sto ffen , an m ensch licher A rb e itsk ra ft u. a. D er 
V erb rau ch  an  m echan ischen  P ro d u k tio n sm itte ln  is t eb enso  
A u fw an d  fü r d ie  P ro d u k tio n  w ie  M ateria lk o sten , L öhne, 
G e h ä lte r  u. a. D er U n te rsch ied  is t  n u r, d aß  d ie m e­
chan ischen  P ro d u k tio n sm itte l nach  und  nach, im V erlaufe  
ih re r  g e sa m ten  N u tzu n g sd au er, d ie  5, 10 u n d  m eh r Jah re  
b e tra g e n  kann , v e rb ra u c h t, zu  A u fw en d u n g en  w erd en , 
d aß  ihr V e rb rau ch  la n g fr is tig  ist, w ä h ren d  d ie m eisten  
ü b rig en  A u fw en d u n g en , R o h sto ff v e rb rau ch , L öhne  usw . 
k u rz fris tig  sind . W ü rd e  m an  d ie  m echanischen  P ro d u k ­
tio n sm itte l eb en so  k u rz fris tig  e inkaufen  w ie  R ohstoffe , 
L öhne, G e h ä lte r  u sw ., so  w ü rd e  g a r  kein Z w eife l d a r ­
ü b e r b e steh en , d aß  als V erb rau ch , als A u fw an d  d e r  j e - 
w  e  i l s b ezah lte  G e ld b e tra g  e in g e se tz t w e rd en  m ü ß te . 
D ie log isch e  F o lg e ru n g  is t doch , daß  bei P ro d u k tio n s­
m itte ln , d ie  in lä n g e re n  Z e iträu m en  v e rb ra u c h t w erd en , 
d e r  jew eils v e rb ra u c h te  T eil zum  jew eils g e lte n d en  P re ise , 
d . h. zum  T ag e sp re ise , e in g e se tz t w e rd en  m uß.

N u r  a u f  d iese  W eise  e rg ib t  sich  eine r ich tig e  K osten- 
u n d  E rfo lg re ch n u n g . N u r au f d iese  W eise  w ird  g ru n d -

Bei der Abschreibung nach dem n o m i ­
n e l l e n  Anschaffungspreis ergibt sich ent­
w eder ein V erm ögensverlust oder ein Ver­
m ögensgew inn, je  nachdem, ob der Preis  
der Produktionsm ittel steigt oder fällt. Um  
das in mechanischen Produktionsm itteln  
angelegte Verm ögen zu erhalten, ist 
deshalb eine Abschreibung nach dem  
T a g e s  anschaffungspreis notw endig, ganz 
gleichgültig, o b e in e  Ä nderung der A n lagen­
preise von der W arenseite herrührt, oder ob 
sie durch Geldentw ertung verursacht w urde.

sätzlich das in m echan ischen  P ro d u k tio n sm itte ln  s teck en d e  
V erm ö g en  des U n te rn eh m en s e rh a lten , w ä h ren d  sich bei 
d e r  A b sch re ib u n g  n ach  dem  nom inellen  A n sch a ffu n g s­
pre is e n tw ed e r ein V e rm ö g en sv e rlu s t o d e r  ein V e rm ö g en s­
zuw achs e rg ib t, je  nachdem , ob  d e r  P re is  d e r  P ro d u k tio n s ­
m itte l s te ig t o d e r fä llt. D a d as A n lag en v e rm ö g e n  in 
M asch in en fab rik en  d u rch sch n ittlich  e tw a  d ie  H ä lfte  des 
g esam ten  U n te rn eh m u n g sv e rm ö g e n s  au sm ach t, da  fe rn e r 
d u rch sch n ittlich  e tw a  7 vH  des A n la g en v e rm ö g e n s  jä h r ­
lich a b g esch rieb en , d. h . d ie  A n lagen  d u rch sch n ittlich  
nach e tw a  15 Ja h ren  neu  b esch afft w e rd en  m ü ssen , so 
w ü rd e , w enn  in d iese r Z e it  d ie  P re ise  d a fü r n u r  jä h r ­
lich 2 vH  ste ig e n , das - U n te rn eh m en  nach  d e r  W ie d e r­
besch affu n g  d e r  P ro d u k tio n sm itte l 15 vH  se in es  g e sam ten  
V erm ö g en s v e rlo ren  h ab en  (vgl. auch  d as u n ten  d u rc h ­
g e fü h rte  B uchungsbeisp ie l).

Die A b sch re ib u n g  nach  dem  nom inellen  A n sch a ffu n g s­
p reis kann auch sc h w e rw ieg e n d e  N ach te ile  fü r d ie  P re is ­
ka lku la tion  u n d  P re isp o litik  so w ie  fü r d ie  E in s te llu n g  
d er U n te rn eh m u n g en  zu K o n ju n k tu rsc h w an k u n g e n  zur 
F o lge  h aben , w ie  b e so n d e rs  P ro fe sso r  6Wz»»(i/-F ra n k fu r t  
nach g ew iesen  h a t !).

Gründe g e g e n  
Abschreibung nach dem Tages-Anschaffungspreis

G e g en  d ie  A b sch re ib u n g  nach  dem  T ag e s-A n - 
sc h a ffu n g sp re ise  w e rd en  v o r allem  fo lg en d e  E in w än d e  
e rh o b en .

' )  S c h  m i d t  D ie  K o n ju n k tu r  ein R e c h e n fe h le r?  B erlin  1930, V e r la g  
S p a e th  & L inde.
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Sie w id ersp rech e  dem  G ru n d p rin z ip  de r G eld rech n u n g . 
D ieses verlange, daß in de r G e ld rechnung , in sbeso n d ere  
bei M ark w äh ru n g , u n te r allen U m ständen , ohne R ück­
sicht auf P re isä n d eru n g e n , M ark =  M ark sei, g le ichgü ltig , 
ob  die P re isän d eru n g en  von d er W aren se ite  h e rrü h rten , 
od e r durch  G e ld w ertä n d eru n g , z. B. in fo lge  Inflation , v e r­
u rsach t w ären . D iesen S tan d p u n k t v e rtr itt  vor allem 
P ro fe sso r Rfegrcr-Tübingen. E r b ed arf nach den E rfah ­
ru n g en  in d er „ In fla tio n “ e igen tlich  kaum  noch einer 
W id erleg u n g . N achdem  w ir g esehen  haben , daß  die V o r­
sch rift M ark M ark bei erheb licher G e ld en tw e rtu n g  zu 
g rö ß tem  w irtschaftlichen  U nrech t und zu völliger Z e r­
rü ttu n g  der W irtsch aft fü h ren  kann -), kann die F rag e  nur 
noch sein, bis zu w elchem  G rad e  der G e ld en tw ertu n g  
d e r  G ru n d sa tz : M ark  =  M ark au frech te rh a lten , od er um ­
g ek eh rt, w ann , in w elchen Fällen die G e ld rech n u n g  durch 
S ach w ertrech n u n g  e rg än z t o der e rse tz t w erden  darf. D iese 
F rag e  b rau ch t h ier nicht u n te rsu ch t zu w erden , da es für 
die F ra g e  d e r A b sch re ib u n g  nach  dem  T ag es-A n sch affu n g s­
preis nur au f die P re isä n d e ru n g  an sich, n ich t auf deren  
U rsache ankom rnt. D ie A b schre ibung  nach dem  T ag es- 
A n sch affungspre is is t n o tw en d ig , gan z  g leichgültig , ob 
eine Ä nderung  d er A nlagenpre ise  von der W aren se ite  
h e rrü h rt, z. B. durch  L ohn erh ö h u n g , o d e r u m g ek eh rt 
durch  R atio n a lis ie ru n g  v e ran laß t w u rde , oder ob sie durch 
G e ld en tw e rtu n g  v e ru rsach t w urde .

Aus diesem  G ru n d e  g eh t auch d er w eite re  E inw and 
fehl, daß  in d e r B e fü rw o rtu n g  der A bschre ibung  nach 
dem  T ag esan sch affu n g sp re is  ein M iß trau en  geg en  die 
S tab ilitä t d e r W äh ru n g  zum  A usdruck  kom m e. Die A b­
sc h re ib u n g  nach dem  T ages-A n sch affu n g sp re is  hat m it 
d e r W äh ru n g  ü b e rh au p t n ichts zu tun , so n d ern  n u r m it 
der P re isän d eru n g . Im ü b rig en  w ird  bei diesem  E inw ande 
U rsache und  W irk u n g  verw echselt. Die Ä nderung des 
G e ld w ertes  kann zw ar zur A b sch re ib u n g  nach dem  T a g e s ­
pre is n ö tig en , n iem als ab er kann d iese  die W äh ru n g  
bee in träch tig en .

Schließlich w ird  b eh au p te t, daß  die A bschre ibung  nach 
dem  T ag es-A n sch affu n g sp re is  buchungstechn isch  nicht 
d u rch fü h rb a r w äre , b eso n d ers  weil sie eben dem  Prinzip  
der G e ld rech n u n g  w id ersp räch e . D ieser E inw and  kann 
am besten  w id e rle g t w erden , indem  g eze ig t w ird, wie 
die A b sch re ib u n g  nach dem  T ag esp re is  in v e rh ä ltn is­
m äß ig  e in facher W eise  p rak tisch  g e h an d h a b t w ird. D a ­
bei w ird  auch die sachliche B ed eu tu n g  d ieses A bschre i­
b u n g s-G ru n d sa tzes noch anschaulicher h e rv o rtre ten .

2. Praktische Durchführung
D as V erfahren  soll an einem  Z ahlenbeisp iel e rläu te rt 

w erden , w obei von ve rw irren d en  E inzelheiten , die das 
P rob lem  se lb st n ich t b e rü h ren , ab g eseh en  w ird .

Es sei ang en o m m en , daß ein K apita lis t fü r ein U n ­
tern eh m en  100 000 RM in Form  einer Sachein lage zur 
V erfü g u n g  stellt, indem  er A nlagen im W erte  von 
100 000 RM in das U n te rn eh m en  e in b rin g t. W eiteres 
V erm ögen  und  w e ite res  K apital m öge n ich t vorhanden  
sein. D ie dann sich e rg eb en d e  E rö ffnungsb ilanz  ist in 
Schem a 1 dargeste llt.

Die A nlagen m ögen  eine N u tzu n g sd au er von 10 Jah ren  
haben, so daß  jährlich  d u rchschn ittlich  10 vH  des W ertes 
ab g esch rieb en  w erden  m üssen.

2) D u rch  die  A u fw ertu n g sg e se tz g e b u n g  ha t m an  v e rsu ch t, das durch  die 
F ik tio n  „M ark  =  M a rk “ v e ru rsa c h te  U n rech t w ie d e r g u t  zu m achen. J e d e r  
w eiß , d aß  d ies n u r  s e h r  m an g e lh a ft g e lu n g en  ist. E s w äre  b e sse r  g ew esen , 
d ie  F ik tio n  „M ark  =  M a rk “ m ö g lich st frü h z e itig  au fzu g eb en . Jed en fa lls  so llte  
m an an d iesen  E rfah ru n g en  g e le rn t haben.

D er abzuschre ibende  Teil d er A nlagen  w ird  durch  
den P ro d u k tio n sv o rg a n g  gew isse rm aß en  in V erkauf s- 
e rzeu g n isse  um gew andelt, und es sei ang en o m m en , daß 
an d ere  A ufw endungen  als A nlagen-A bschre ib im gen  zur 
I lers te lliing  d er V erkaufserzeugn isse  n ich t n o tw en d ig  seien. 
D er A b sch re ib u n g sb etrag  is t dann  gleich dem  W ert der 
V erkaufserzeugn isse , kurz W are gen an n t. T atsäch lich  
w erden  ja  A bschreibungen , sow eit sie n ich t zu E rsatx-
anschaffungen  v e rw en d e t w erden , m eist als um laufendes 
K apital in dem  B etriebe v e rw endet, also in W are v e r­
w andelt. Es sei w e ite r angenom m en , daß  keine W are 
v e rk au ft und kein V erkaufgew inn  o der V erlust erzielt 
w ird. D ann e rg ib t sich nach einem  Jah re  die in Schem a 2 
d a rg este llte  Bilanz. Der A n lag en w ert ist von 100 000 RM 
auf 90 000 RM gesunken  (A b sch re ib u n g -  10 000 RM ), d a ­
für sind W aren  im W erte  von 10 000 RM en ts tan d en .
D as G esam tv erm ö g en  ist nach w ie vor 100 000 RM.

Bilanz bei steigenden Preisen
N unm ehr sei angenom m en , daß sich die P re ise  sow ohl 

d er A nlagen w ie d er V erkaufserzeugn isse  ändern , und 
zw ar soll zunächst m it einer P re iss te ig e ru n g  von jä h r ­
lich 10 vH gerech n et w erden . D ann m uß bei de r A b­
sch reibung  vom T ag e sw e rt die jährliche A bschre ibung
nicht 10 000 RM, sondern  11 000 RM b e trag en . W enn 
der in der E röffnungsb ilanz  au sg ew iesene  nom inelle  A n­
schaffu n g sw ert der A nlagen, näm lich 100 000 RM, in der 
B uchhaltung bestehen  bleiben soll, dann m uß die info lge 
d er P re iss te ig e ru n g  n o tw en d ig e  M ehrab sch re ib u n g  von 
1000 RM (11 000 RM s ta tt  10 000 RM) in einem  be­
so nderen  A b scb re ib u n g sb erich tig u n g s-K o n to  v e rb u ch t 
w erden.

D er A bschre ibung  von 11000 RM in w en ig er k au f­
k räftigem  G elde ste llt die S chaffung  von V erk au fserzeu g ­
nissen im W erte  von ebenfalls 1 1000  RM g e g en ü b e r; 
denn es is t ja angenom m en , daß d e r  P re is d er A nlagen  
und derjen ig e  der V erkaufserzeugn isse  in gleichem  M aße 
ste igen . D em gem äß e rg ib t sich nach einem  Jah re  eine 
Bilanz, w ie in Schem a 3 a d a rgeste llt.

ln d er vo rsteh en d  an g eg eb en en  W eise m uß eine 
e tw aige  P re isä n d eru n g  alljährlich bei d er A bsch re ib u n g  
b erü ck sich tig t w erden.

W äh ren d  der gesam ten  N u tzu n g sd au er d er A nlagen, 
also in 10 Jah ren , m öge in sg esam t eine P re iss te ig e ru n g  
der A nlagen und ebenso  auch d er V erk aufserzeugn isse  um 
10 vH ein treten . D ann e rg ib t sich in 10 Jah ren  die in 
Schem a 1 a d a rg este llte  Bilanz. Die A nlagen sind au f­
gezeh rt und vo lls tänd ig  in V erk aufserzeugn isse  verw andelt 
w orden. Aus u rsp rüng lich  100 000 RM A nlagen sind a lso 
110 000 RM W aren  g ew o rd en , w obei jedoch  zu beach ten  
ist, daß die K aufk raft des G eldes fü r d iese  W aren  
um 10 vH  g e r in g e r  ist, so  daß  also der W are n w e rt 
in gleichem  G elde, w ie bei d e r E rö ffnungsb ilanz, nu r 
100 000 RM sein w ürde . Die M eh rab sch re ib u n g en  in H öhe 
von 10 000 RM s in l  auf einem  A b sch re ib u n g sb erich tig u n g s- 
K onto ausgew iesen . Die B ilanzsum m e ist in fo lge de r P re is­
s te ig e ru n g  von 100 000 RM auf 11.0 000 RM gestieg en .

W erden  d ie  A nlagen neu ang esch afft, so  sind dafür 
110 000 RM in dem  w en iger k au fk rä ftig en  G elde au f­
zuw enden. Die m it den A nlagen e rzeu g ten  W aren  im  
W erte  von 110 000 RM w ü rd en  also zur N eu b esch affu n g  
d er A nlagen g e rad e  ausreichen. Es w äre  n ich ts v e rd ien t 
und n ichts verlo ren , wie e in g an g s v o rau sg ese tz t w urde . 
D er B e rich tigungsposten  von 10 000 RM auf de r P ass iv ­
seite  der Bilanz is t  n u r ein Scheingew inn.
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A n la g e n

Abschreibung vom Tageswert
(A lle  W e rte  in  R M )

1. E r ö f f n u n g s b i l a n z
...................  100 000 I K a p i t a l .....................  100 000

2. B i l a n z  n a c h  1 J a h r
A n la g e n  . . . 100 000 
A b sc h re ib g . . 10 000 
A n lage nbe s tand  . . .  90 000 
W a r e n ............................  10 000

K a p ita l

100 000 

B i l a n z  n a c h  1 J a h r

100 000

100 000

3 a. S te igende P re ise 3 b. F a lle n d e  P re ise

A n la g e n  . . . 100 000 
A b sch re ib g . . 10 000

K a p ita l . . . 100 000 A n la g e n  . . . 
A b sch re ib g .

100 000 
10 000

K a p ita l . . . . .1 0 0  000

A n la g e n b e s ta n d  . . .  90 000 

W a r e n .............................11 000
A b s ch re ib u n g s -

B e r ic h t ig u n g . . 1 000

A n lage nbe s tand  
B e r ic h t ig u n g  . 
W a re n  . . . .

. . . 90 000 

. . .  1 0 0 0  

. . .  9 0 0 0

101 000 101 000 100 000 100 000

B i l a n z  n a c h  10 J a h r e n

4 a. S te igende P re ise 4 b. F a lle n d e  P re ise

A n la g e n  . . . 100 000 
A b sc h re ib g . . 100 000

K a p ita l . . . 100 000 A n la g e n  . . . 
A b sch re ib g .

100 000 
100 000

K a p ita l . . 100 000

A n la g e n b e s ta n d  . . .  0 

W a r e n .............................. 110 000
B e r ic h t ig u n g  . . . 10 000

A n lagenbestand 
B e r ic h t ig u n g  . 
W a re n  . . . .

. . .  0 

. . . 10 000 

. . . 90 000

110 000 110 000 100 000 100 000

V e r s c h i e d e n e  P r e i s e n t w i c k l u n g  b e i  A n l a g e n  u n d  V e r k a u f s e r z e u g n i s s e n

5 a. S te igende A n la g e n p re ise , g le ich b le ibe nde  W are np re ise 5 b. F a lle n d e  A n la g e n p re ise , g le ich b le ib e n d e W a re n p re is e

A n la g e n  . . . 100 000 
A b s c h re ib g . . 100 000

K a p ita l . . 100 000 A n la g e n  . . . 100 000 
A b sch re ib g . . 100 000

K a p ita l . . 100 000

A n la g e n b e s ta n d  . . .  0
W a r e n ............................  100 000
V e r lu s t ............................  10 000

B e r ic h t ig u n g . . 10 000
A n la g e n b e s ta n d  . . .  0 
B e r ic h t ig u n g  . . . .  10 000 
W a r e n ............................. 100 000 G e w in n  . . . . . 10 000

110 000 110 000 110 000 110 000

Bilanz bei fallenden Preisen
N u n m eh r soll die u m g ek e h rte  E n tw ick lung , näm lich 

P re issen k u n g , d a rg este llt  w erden . Auch bei einem  Sinken 
des A n lag en p re ises  — w ie auch des P re ises  der V erk au fs­
e rzeu g n isse  — um  10 vH  w ird  die A bsch re ib u n g  zu ­
n äch st m it 10 vH  vom  nom inellen  B uchw ert, also m it 
10 000 RM jäh rlich , vo rg en o m m en . Die in fo lge  P re is ­
sen k u n g  m ögliche M in d e rab sch re ib u n g  von jährlich  
1000 RM w ird  w iederum  auf einem  A bsch re ib u n g sb erich - 
tig u n g s-K o n to , jedoch  m it u m g ek eh rten  V orzeichen, und 
d em g em äß  auf d er A ktivseite  d er Bilanz au sg ew iesen . 
D er den  A b sch re ib u n g en  en tsp rech en d e  W are n w e rt b e ­
t r ä g t  n u r 9000 RM, und  die Bilanz h a t nach  einem  Jah re  
das in Schem a 3 b d a rg este llte  A ussehen.

N ach 10 Ja h ren  e rg ib t sich an a lo g  die in Schem a 4 b 
d a rg es te llte  Bilanz. Die A nlagen m it d em  A n sch affu n g s­
w e rte  von nom inell 100 000 RM sind  w iederum  au fg ezeh rt 
und  in V erk au fse rzeu g n isse  v e rw an d e lt w o rden . D er 
W are n w e rt ist jedoch  nom inell en tsp rech en d  d e r P re is ­
se n k u n g  n u r 90 000 RM. Z um  A usgleich  ersch e in t ein 
A b sch re ib u n g sb e ric h tig u n g s-P o sten  von 10 000 RM auf 
d e r  A ktivse ite  d er Bilanz. W erd en  die A nlagen  nu n m eh r 
neu  b esch afft, so  sind  h ie rfü r en tsp rech en d  de r P re is ­
sen k u n g  nur 90 000 RM aufzu w en d en , ein B etrag , den 
d ie  v e rk au fsfäh ig en  W aren  e rg eb en . D as u rsp rü n g lich e  
V erm ögen  ist a lso  dem  W erte  nach v o lls tän d ig  e rhalten . 
D er B e rich tig u n g sp o sten  von 10 000 RM ste llt nu r einen 
Sche in v erlu s t dar.

Gewinn oder Verlust bei Liquidation
M an w ird  je tz t jedoch  e inw enden , daß  aus dem  

S ch e ingew inn  o d e r S ch e in v erlu s t ein w irk lic h e r G ew inn

o d e r w irk licher V erlu st w ü rd e , w enn  d as U n te rn eh m en  
liqu id ieren  m ü ß te ; d a n n  b rau ch ten  dem  K ap ita lg eb e r im 
Falle 4 a n u r 100 000 RM au sg ezah lt zu w erd en , w äh ren d  
ein B e trag  von 110 000 RM an V e rk au fse rzeu g n issen  
zur V erfü g u n g  stän d e . Es w äre  a lso  ein w irk lich er Ü ber­
schuß  von 10 000 RM , w enn  auch  in einem  G elde  von  
a n d re r K au fk raft als u rsp rü n g lich , e rzielt. U m g e k eh rt w ü r ­
den  im Falle  4 b, w o  dem  G e ld g eb e r ebenfa lls  100 000 RM  
zu rü ck g ezah lt w e rd en  m ü ß ten , n u r 90 000 RM in v e rk a u fs ­
fäh ig en  W aren  zur V erfü g u n g  steh en . E s w ü rd e  also  
ein F e h lb e trag  od er w irk lich er V erlu st von 10 000 RM 
en ts teh en .

D ieser E in w an d  w äre  rich tig , w enn  dem  K ap ita lg eb e r 
nich t die von ihm g em ach te  S ach ein lag e  zu rü ck g e g eb e n , 
so n d ern  d e r nom inelle  G e ld b e tra g  von  100 000 RM  zu rü ck ­
g ezah lt w erden  m üß te . E igen tlich  so llte  er n u r A nspruch  
haben  auf R ü c k e rs ta ttu n g  des ta tsäch lich  von  ihm  ein- 
geb rach ten  S ach w ertes  o d e r auf Z ah lu n g  eines äq u iv a len ten  
G e ld b e trag e s , d. h. eines B e trag es von g le ich er K aufk raft, 
w ie ihn d e r  B e trag  von 100 000 RM bei d e r  E rö ffn u n g s ­
bilanz h a tte . D er dem  e in g e b rac h ten  S ach w ert ä q u i­
va len te  G e ld b e tra g  w ü rd e  im Falle  4 a (P re is s te ig e ru n g )  
110 000 RM sein. D er K ap ita lg eb e r w ü rd e  a lso 110 000 RM 
zurü ck erh a lten  m üssen . Im F alle  4 b d a g eg e n  w ü rd e  d e r 
äq u iv a len te  G e ld b e tra g  n u r 90 000 RM sein.

Die R echnung  is t  a lso  an sich d u rch au s  r ich tig , sa c h ­
lich u n rich tig  ab er ist es, w enn  das G e se tz  v o rsc h re ib t, 
daß  u n te r  allen U m stä n d en , auch bei la n g fr is tig e n  S chu ld ­
v e rh ä ltn issen , M ark  g leich  M ark ist.

D iese  B estim m u n g  is t  in u n se rem  F alle  n ich t allzu 
n ach teilig , w eil die L iq u id a tio n  von  F ab rik en  e ine  Aus-
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nähm e ist, u nd  weil auch dann  für den L iq u ida tionserlös 
a n d ere  U m stän d e  seh r viel a u ssch lag g eb en d e r sind  als 
die A b sch re ib u n g sb erich tig u n g . F ü r den  R egelfall, F o r t­
se tzu n g  des U n te rn eh m en s , ist das a n g eg eb en e  V erfahren  
jedenfalls form ell w ie sachlich richtig .

Bilanz bei verschiedener Preisentwicklung von 
Anlagen und Verkaufserzeugnissen

Z u n äch st sei ang en o m m en , daß d e r  P re is d e r A nlagen 
um 10 vH  s te ig e , e tw a in fo lge  V erteu e ru n g  des (aus dem  
A usland stam m en d en ) H au p tro h sto ffe s  in den A nlagen, 
w äh ren d  d e r P re is d e r V erk au fserzeu g n isse  g leichbleib t. 
D ann m uß nach dem  v o rh e r A u sg efü h rten  d ie  no tw en d ig e  
M eh rab sch re ib u n g  auf einem  A b sch re ib u n g sb erich tig u n g s- 
K onto  au sg ew iesen  w erd en , und  d ie  Bilanz w ü rd e  nach 
zehn Jah ren  w ie in Schem a 5 a aussehen . D en A bschre i­
b u ngen  auf A nlagen von in sg e sa m t 110 000 RM (be­
steh en d  aus 100 000 RM norm alen  und  10 000 RM zu­
sätzlichen A bsch re ib u n g en  auf dem  A bschre ibungsberich - 
tig u n g s-K o n to ) s teh en  n u r fü r 100 000 RM V erkaufs­
e rzeu g n isse  g eg en ü b e r, weil d e ren  P re is  n ich t in dem 
g leichen  M aße g e s tie g en  is t  w ie d e r A nlagenpre is . Es e r­
g ib t sich a lso , w ie von  v o rn h e re in  zu e rw arten  w ar, ein 
V erlust von 10 000 RM, d e r w irk lich  w ird , sobald  d ie An-

M I T T E
— — — — = — — — — — -  P R A X I

Die deutsche Konjunktur Mitte November 1930
Von d er P an ik stim m u n g , die kurz nach den W ahlen  

und  de r E rö ffn u n g  des deu tschen  R eichstags auch die 
in sch w erer K rise liegende  W irtsch aft k a ta s tro p h en a rtig  
bed ro h en  w ollte , ist inzw ischen  viel verflogen . D am it ist 
d ie  ä rg s te  G efah r e iner R ad ika lis ie rung  d er M assen und der 
E n tsch lüsse  zunächst ab g ew an d t, freilich noch keinesw egs 
en d g ü ltig  g eb an n t. Es w ird  vieler R uhe und Ü berlegung  
bed ü rfen , um die K lippen des kom m enden  W in te rs  ohne 
w e ite re  G efah r zu um schiffen. D enn w as unsere  h eu tige  
Krise von frü h eren  u n tersch e id e t, ist die A ushöh lung  der 
K onsum kraft durch  eine b isher nicht g ek an n te  A rbeits­
lo sigkeit in allen In d u strie s taa ten , d ie an sich schon ein 
fast völliges S tocken jeder In v estitionslust zur Folge haben 
m uß; w enn  d u rch  po litische und soziale U nsicherheit auch 
noch die g e rin g e  W ag e lu s t des zuversich tlicheren  T eils 
d e r U n te rn eh m er und  G e ld g eb er g e läh m t w ird , so muß 
das zum  völligen  E rliegen  jed er w irtschaftlichen  A ktiv ität 
führen .

Abb. 1. Deutsches H arvardbarom eter 1927 bis 1930 
A =  A ktienindex (Berl. Tagebl.)
W =  Großhandels-W arenindex (neuer Index des S ta tis t. Reichsamts) 
G =  M ittle re  B erliner Bankgeldsätze (berechnet nach Angaben des 

Berliner Tageblatts)

lagen  neu beschafft w erden  m üssen. D ieser V erlust e n t­
s te h t in genau  g le icher W eise  w ie ein V erlust, d er sich 
e rg ib t, w enn etw a die Löhne ste ig en , ab er keine e n t­
sp rechende  E rh ö h u n g  der V e rk au fsp re ise  m öglich ist. 
D ieses Beispiel d ü rfte  ganz  b eso n d ers  deutlich  zeigen , w ie 
n o tw en d ig  die B erücksich tigung  d er P re isä n d e ru n g  von 
A nlag en g eg en stän d en  in d er A bsch re ib u n g  ist.

Im um g ek eh rten  Falle: Sinken d er A n lagenpre ise  um 
10 vbl, etw a infolge  von R atio n a lis ie ru n g sm aß n ah m en  der 
A n lagenherste ller bei g leichb leibendem  P re ise  d e r V er­
kauf serzeugn isse , e rg ib t sich die in Schem a 5 b d a r­
g este llte  Bilanz. Die A b sch re ib u n g sb erich tig u n g  (neben  der 
A bsch re ib u n g  vom nom inellen A nschaffungspre is) stellt 
e inen G ew inn  dar, d e r dadurch  en ts teh t, daß die K osten 
(näm lich die A bschre ibungen) k leiner g ew o rd en  sind, 
w äh ren d  d er P re is de r V erk au fserzeu g n isse  u n v e rän d e rt 
geb lieben  ist.

W iederum  zeig t sich, daß die S ach w ertrech n u n g  zu 
durchaus rich tig en  E rg ebn issen  fü h rt. M an e rk en n t auch, 
daß es fü r d ie  R echnung  in allen Fällen g le ich g ü ltig  ist, 
ob  die P re isän d eru n g en  von d er G eldse ite  h e rrü h ren  (G e ld ­
en tw ertu n g  e tw a durch Inflation), o d er ob sie von der 
W aren se ite  kom m en, z. B. als F o lge  d e r  R ationa lisie rung .

[841]

L U N G E N  A U S  L I T E R A T U R  U N D  
S / B U C H B E S P R E C H U N G E N

U nd doch ließe sich aus den E rfah ru n g en  d er letz ten  
Z eit m anche L ehre ziehen. Die jah re lan g e  „p ro sp e rity “ 
Am erikas w urde  w eder bei uns noch d rü b en  rich tig  g e ­
d eu te t: s ta tt in ih r den m äch tigen  A st e iner a n s te ig en ­
den K onjunkturw elle  zu sehen , g lau b te  m an das k o n ­
junkturlose , d. h. sch w ankungsfre ie  Z e ita lte r gekom m en 
und em pfand den A uftrieb  als G ru n d rich tu n g  (secular 
trend), deren  E nde n icht abzusehen  sei. Inzw ischen is t der 
U m schw ung gekom m en, tro tz  aller K enntn isse  und V o r­
beu g u n g  h eftiger als je in den le tz ten  Jah rzeh n ten  — s ta tt 
aber nun einen e infachen U m schw ung  zu sehen, em pfindet 
m an die Lage fast w ie eine kosm ische K atastrophe.

D em g eg en ü b er ist es gu t, an den A blauf ähn licher 
früherer E rscheinungen  zu denken. Die h eu tig e  Krise 
m uß und w ird  eine L ösung  erfah ren , falls sie n ich t in ein 
allgem eines po litisches und soziales C haos m ünden  soll. 
Sie m uß durch leb t w erd en ; W u n d er-R egeln , d ie sie zu 
übersp rin g en  g e s ta tten , besitz t niem and. G ew arn t w erden  
soll vor dem  ü b ertrieb en en  P essim ism us, de r n ich t in den 
augenblicklichen ersten  L ösungsversuchen  b e re its  den  Kern 
zukünftigen  A ufschw ungs sieht.

E ine der w esen tlichsten  H o ffn u n g en  läß t sich aus dem  
w eiteren  Sinken aller W aren p re ise  schöpfen. D aß dies 
o rgan ische  Sinken in den einzelnen L ändern , zum al bei

Abb. 2. Die Erzeugung von G rundrohstoffen 
1926 bis 1930 (a rbe its täg lich )
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Abb. 3. P roduktions index des Institu ts  
fü r K on junkturfo rschung, neue Berechnung. 1928=100

A bb .4. U nterstü tzte  E rw erbslose (H auptun terstü tzungs­
em pfänger ohne K risen fü rsorge) um d ie  M onatsm itte, 
ursprüngliche und sa isonbe re in ig te  W e rte  (nach 

Donner, l . f .  K.) 1926 bis 1930

uns, als „A b b au “ beze ich n e t w erden  m uß, h ä n g t m it den  
künstlichen  S chranken  d er K artelle  u n d  Z ölle  zusam m en, 
d a rf a b e r n ich t d a rü b e r h in w eg täu sch en , daß  d ieser b e ­
w u ß te  „ P re is a b b a u “ n ich ts w e ite r is t als d ie  zeitg eb u n d en e  
F orm  des in  jed e r K rise b ek an n ten  u n d  zu r H e ilu n g  
fü h ren d en  P re iss tu rzes . D as g leiche g ilt fü r die A rb e its ­
löhne. Auch sie  sind  h eu te  k a rte llie rt u n d  in  ih re r  n a tü r ­
lichen B ew eg u n g  g eh em m t. Auch sie m üssen  sich  — w enn 
d ie  w irtsch aftlich en  G ru n d g e se tz e  ü b e rh au p t noch g e lten  
sollen  — dem  u n g e h eu e r v e rm eh rten  A n g eb o t anpassen . 
In w e lch er Form  das g esch ieh t, m ag  als T ag e sfra g e  
w ich tig  se in ; für uns is t  es n u r von B ed eu tu n g , daß  es 
gesch ieh t.

Alle d iese  g ru n d sä tz lich  und  p rak tisch  zu lö senden  
F ra g e n  d eu ten  auf eine seh r lan g sam e M ild e ru n g  der 
D ep ressio n . Z u n äc h st m uß d e r  G e ld m ark t in  d e r  B e­
w e g u n g  d e r d re i M ärk te  (A bb. 1) w ied er se ine  n a tü rliche  
L age  zu rü ck g ew o n n en  h aben , d ie e r  aus po litischen  
U rsach en  zeitw eise  ve rlo ren  h a tte . D ann  h ä tte  ein A n­
s tie g  d e r  B ö rsen k u rv e  zu fo lg en , d e ren  V o rb ed in g u n g  
d a s  V erschw inden  des u fe rlo sen  P ess im ism us ist, auf den 
m an augenb lick lich  n o ch  v ielfach  s tö ß t. D ie h e u tig e  
R end ite  d e r  m eisten  W e rtp ap ie re  ließe einen so lchen  U m ­
sc h w u n g  d e r  S pek u la tio n sk u rv e  sachlich  schon je tz t g e rec h t­
fe r t ig t  e rsche inen .

D ie R ü ck g än g e  in d e r  E rze u g u n g  d au ern  an, w enn  sie 
auch  e tw as  sch w äch er g ew o rd en  sind. W äh re n d  Kohle und 
E isen  T ie fs tän d e  zeig en , die se it 1925/26 n ich t m eh r v o r­
kam en (A bb. 2), is t d ie G esa m tp ro d u k tio n  (Abb. 3) e tw as 
w en ig er s ta rk  g esu n k en , da  in  ih r  d e r feste  V erbrauch

T E C H N I K U N D
W l  R T S C  H A F T

Abb. 5. A rb e its lo s ig k e it und K u rzarbe it in vH der e r­
faßten G e w erkscha ftsm itg liede r 1926 bis 1930

IKT357X.6I

Abb. 6. Lohnindex fü r g e le rn te  und unge lern te  
A rb e ite r und Lebensha ltungskosten 1924 bis 1930

d e r  le tz ten  K o n su m en ten sch ich t eine  w esen tlich e  Rolle 
spielt. So b e tra g e n  z. B. d ie  U m sä tze  im  E inzelhandel, 
zum al in L ebensm itte ln , g e g e n ü b e r  dem  V o rjah r e tw a  
90 bis 94 v H . bei einem  R ü ck g an g  des S tah l- o d e r  
Z em en tab sa tzes au f e tw a  60 vH . D ie F e r tig in d u s tr ie n , 
M asch inenbau , T ex til- , G las-, P a p ie r-  u n d  L ed e rin d u s trie , 
m elden o h n e  U n te rsch ied  w e ite re  V ersch lech te ru n g en .

D as u n g ü n s tig e  und  vö llig  ab n o rm e  Bild des A rb e its ­
m ark tes  w e isen  A bb. 4 u n d  5 aus. D u rch  d ie  an h a lten d e  
A rb e its lo s ig k e it g ib t d ie K urve d e r H a u p t-U n te rs tü tz u n g s -  
E m p fän g er kein r ich tig es  Bild d e r  E n tw ick lu n g  m e h r; in 
Abb. 4 is t  d a h er d ie  Sum m e d e r  H a u p t-  und K risen -U n ter- 
s tü tz ten  e in g eze ich n e t w o rd en . A b er auch d e ren  Zahl 
— e tw as ü b e r 2 Mill. —  en tsp ric h t n ic h t d e r  vollen 
A rb e its lo s ig k e it; bei d en  A rb e itsäm te rn  s in d  zu r Z e it ü ber 
'■> Mill. A rb e itsu ch en d e  e in g e tra g e n . In E n g la n d  fe iern  
ü b e r 2 M ill., in den  V e re in ig ten  S taa ten  ü b e r 4 M ill.; die 
G esam tz iffe r d er E rw erb s lo sen  in  den  w ic h tig s te n  L än d ern  
sch ä tz t m an  fü r  d iesen  W in te r  au f 10 b is 12 Mill. M enschen . 
In k rassem  G e g en sa tz  dazu  s te h t  d ie  K urve  d es L o h n in d ex  
(Abb. 6), d e r bis zum  d ritte n  V ie rte ljah r 1930 noch  s ta r r  
auf se in er a lten  H ö h e  g eb lieben  is t. Brasch  [867]

Industrielles Rechnungswesen
Budget-K ontro lle  in industriellen U nternehmun­

gen. V on H ein z Ludw ig . B erlin, L eipzig , W ien  1930, 
V erlag sb u ch h an d lu n g  L eopold  W eiß . 124 S. P re is  9 RM.

S e it 1927 is t in  den  F ach ze itsch riften  o ft au f die 
Z w eck m äß ig k e it d e r  B u d g e tie ru n g  h in g ew iesen  w o rd en , 
d ie  in  v ielen  am erik an isch en  In d u str ieb e tr ie b en  g eh an d - 
h a b t w ird . M an  g lau b te  d ie  E n tw ick lu n g  in D eutsch land  
d ad u rch  fö rd e rn  zu  k ö n n en , d aß  m an  im  R ahm en des 
R e ich sk u ra to riu m s fü r  W irtsch aftlich k e it e in en  F a c h ­
au ssch u ß  fü r  in d u strie lle s  B u d g e t in s  L eben  rief. So 
m u ß te  m an  m it b e so n d e re r  S p a n n u n g  einem  Buche e n t­
g e g en seh e n , d as d e r  O b m an n  d ieses  A usschusses, 
Dr. Ludicig. h e rau sg a b .

W ill m an d iesem  B uche g e re c h t w e rd en , so  m uß m an 
von d e r A bsich t d e s  V e rfasse rs  a u sg e h e n : E r beze ich n e t 
d as Buch als ein b e tr ieb sp o litisch e s , d a s h e iß t, e r  will m it 
d iesem  Buch d ie  L eiter in d u str ie lle r  B e trieb e  au frü tte ln , 
d am it sie auch  bei sich dem  G ed an k en  d e r  B u d g e tie ru n g  
(w arum  n ich t d as g u te  d e u tsch e  W o rt „ H a u sh a ltp la n u n g “ , 
d as so n s t doch  sch o n  v ielfach a n g ew a n d t w u rd e ? )  R aum  
g eb en  m ögen . D ieser Z w eck w ird  zw eifellos in hohem  
M aße erfü llt, d enn  d e r V erfasse r, d e r m itten  in d e r P ra x is  
d e r  H a u sh a ltp lan u n g  s te h t, sp rich t au s E rfa h ru n g  und  
sc h re ib t au ß ero rd e n tlich  frisch  und  tem p e ra m en tv o ll, so  
daß  sich d as Buch von A n fan g  bis zu  E n d e  se h r  a n ­
g en eh m  liest. O b  g e ra d e  d i e s e s  B uch a b e r  fü r  d ie  
d eu tsch en  V erh ältn isse  ein B edürfn is w a r, d a s  k ann  fü g ­
lich bezw eife lt w erden .

haupt-u.Knsen-j \  
uniersfüfzfe^r\\
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Es zerfa llt im W esen tlichen  in zwei Teile. D er eine 

j e !  b eh an d e lt die a llgem einen  G ru n d sä tze , Z w ecke, V er­
fah ren  und A u sw irk u n g en  de r in d u strie llen  H au sh a lt­
p lan u n g . D er an d ere  T eil b rin g t ein d u rc h g e fü h rte s  Bei­
spiel fü r die E rm ittlu n g  des V erk au fsb u d g ets  e iner A u to ­
m obilfabrik  und d e r B u d g e tie ru n g  der zu g eh ö rig en  Filial- 
o rg a n isa tio n en .

D ieser zw eite  Teil b rin g t e tw as fü r die P rax is  W e r t­
volles und A b g e ru n d e te s ; er beh an d e lt die G ru n d lag en  
d er K o n ju n k tu rb eo b ach tu n g  und  M ark tan a ly se  fü r den 
A ufbau  d ieses V erk au fsb u d g ets . A ber ge rad e  da, w o es 
in te re ssa n t w ird , h ö rt das K apitel a u f; näm lich da, wo es 
sich darum  han d elt, den  Anteil des e igenen  W erk es an 
dem  g esam ten  M ark t zu erm itte ln . A ußerdem  v erm iß t 
m an h ier einen b eso n d e rs  w ich tig en  G esich tsp u n k t. V er­
k au fsb u d g e tie ru n g  und P ro d u k tio n sb u d g e tie ru n g  kann m an 
aus M ark tb eo b ach tu n g  und P ro d u k tio n sk a p a z itä t . w ohl e r ­
m itte ln ; w as ab er m it zu üb erleg en  ist, das ist die F rag e , 
o b  g e rad e  m it d ieser M enge  d ie jen ig en  V erk aufsp reise  e r­
zielt w erd en , die den für d ie V erzinsung  des K apitals n o t­
w en d igen  G ew in n  erg eb en . H ie r sind E inflüsse d e r Be­
sch ä ftig u n g , der K o sten rech n u n g , d e r  A b sa tz s te ig e ru n g  
durch  g e rin g e re  P re ise  am W erke, die zw eifellos 
sch w ie rig e r in die R ech n u n g  einzuse tzen  sind  als das uns 
in dem  Buch V o rg efü h rte . Im m erhin , w äre  n u r d ieser Teil 

e tw a u n te r der Ü b ersch rift „A us de r P rax is  der V er­
k a u fsb u d g e tie ru n g “ — verö ffen tlich t w o rd en , so h ä tte  m an 
die E rsch ein u n g  seh r b eg rü ß en  können. D ieser Teil ist 
für In d ustrie- w ie für H an d elsu n te rn eh m u n g en  gleich b e ­
deutsam .

D er B uchtitel lau te t ab er „B udget-K on tro lle  in i n d u ­
s t r i e l l e n  U n te rn eh m u n g en “ , und  h ier ist m an in g e ­
w isser H insich t en ttäu sch t. V on dem , w as die H au sh a lt­
p lan u n g  in de r F ab rik  an lan g t, ist kaum  m eh r g e sag t, als 
w as 1927 b e re its  ve rö ffen tlich t w u rde . Sollte de r A usschuß 
au t diesem  G eb ie te  noch nich t w e ite rg ek o m m en  se in ?  Auch 
h ier h ö rt das Buch g e rad e  d o rt auf, w o die F rag en  b e ­
g in n en  in te re s sa n t zu  w erd en , näm lich da, w o m an den 
P ro d u k tio n sp lan  im einzelnen in die B etriebe um setz t, da 
w o es sich d arum  h an delt, auf M onate  h inaus den U m ­
fa n g  d e r im W erk  T ä tig en  vo rh er zu  bestim m en, w o es 
sich darum  handelt, die einzelnen G em einkosten  v o rher zu 
bestim m en. H ier liegen  die Schw ierigke iten , die in d e u t­
schen B etrieben  zw eifellos g rö ß e r sind als in am erik an i­
schen, und  hier h ä tte  m an deu tliche R atsch läge für die 
P rax is  b e so n d e rs  b eg rü ß t.

W ich tig  w äre  es auch g ew esen , auf den  inn igen  Z u ­
sam m en h an g  zw ischen  H au sh a ltp lan u n g  e inerse its  und 
K ontenplan  und  G em ein k o sten g lied e ru n g  an d erse its  schärfer 
h inzuw eisen , als es g eschehen  ist, denn  es w ird  in den 
B etrieben  vielfach ü b e rseh en , daß  e rs t eine e inw andfreie  
K o sten g lied eru n g  ü b e rh au p t die G ru n d lag e  fü r eine H a u s­
h a ltp lan u n g  g eb en  kann, ln d ieser H insich t finden w ir in 
dem  Buch o ft nu r kurz h in g ew o rfen e  Sch lagw orte , wie 
z. B., d a ß  jede  A b te ilung  ih r K ap ita lb u d g et bekom m en m uß. 
Schon dies ist ein P u n k t, d er in d er P rax is  m it d er F a b rik ­
b u ch h altu n g  rech t sch w ie rig  in E ink lang  zu b rin g en  ist, 
denn w äh ren d  m an d o rt nach K osten arten  v e rbuch t, w ürde 
hier p lötzlich eine V erb u ch u n g  nach K ostenste llen , also 
eine u n g eh eu re  K om pliz ierung , no tw en d ig . Im W idersp ruch  
zu einem  den w ahren  V o rg än g en  en tsp rech en d en  R ech­
nun g sw esen  steh t es auch, w enn d er V erfasser fo rd ert, 
daß Ü bersch reitu n g en  des K ap ita lb u d g ets durch hohe Z in s­
b e lastu n g en  b e s tra ft w erden . D azu scheint uns eine B uch­
h a ltu n g  n ich t das g e e ig n e te  M ittel zu sein.

W ir w ü rd en  es b eg rü ß en , w enn bei e iner neuen  A uf­
lage des Buches dem  Teil, der au t die Fabrik  entfällt, 
g leiche A ufm erksam keit g esch en k t w ü rd e  w ie dem  V erkauf.

Dr. K iensle  [845]

Werbung
Neuer Fiimwerbefeldzug  

der amerikanischen Autom obilindustrie
D er In landabsa tz  de r am erikan ischen  A utom obil 

in d u strie  ist in fo lge  der W irtsch aftsd ep re ssio n  a u ß e r­
o rd en tlich  s ta rk  zu rü ck g eg an g en . In d er e rsten  H älfte  
d ieses Ja h res  sind an neuen K raftw agen  rund  23 vH 
w en ig er e in g e trag en  w orden  als im e rsten  H a lb jah r 1929. 
Die E rzeu g u n g  m ußte  dem zufo lge erheblich  e in g esch ränk t 
w erden . F ü r die e rsten  8 M onate  im laufenden  Jah re

w urden  n u r 2,75 Mill. W agen , d. h. .1,125 Mill. (29 vH ) 
w en ig er als in d er en tsp rech en d en  Z eit des V o rjah res 
hergeste llt.

Z ur B esse ru n g  des B esch äftig u n g sg rad es sind  von 
seiten  d e r Ind u strie  b e re its  g ro ß e  A n s tren g u n g en  g e ­
m acht w o rd en , um den A bsatz  im A uslande zu heben. 
N eu erd in g s h a t die N ational A utom obile  C h am b er of 
C om m erce einen g ro ß zü g ig en  W erb efe ld zu g  eingele ite t, 
d e r zunächst für die südam erikan ischen  L änder bestim m t 
ist. Bei d ieser C am p ag n e  ist die G ru n d id ee , die Be­
vö lkerung  b esonders in jenen  G eb ieten , w o der K ra ft­
w agen  nu r w en ig  V erw endung  findet, von d er leichten 
I lan d h ab u n g  eines A utom obils zu ü b erzeu g en . M it H ilfe 
von F ilm en sollen neben  den V orteilen  des K raftw agens 
vor allem die H an d g riffe  beim S ta rten , Schalten, Brem sen 
usw. genau  e rläu te rt w erden , um den Boden fü r die 
w eite re  W erb u n g  vo rzu b ere iten . Die ersten  Film e d ieser 
A rt sind  b e re its  in V enezuela v o rg e fü h rt w orden  und 
sollen einen g ro ß en  E rfo lg  g e h ab t h aben . S til  [810]

Betriebsfragen
D er p rak tische  G esch äftsb e ira t. B and 2: R ic h tig

g rü n d e n !  B illig  o r g a n is ie r e n !  431 S. P re is  60 RM ; 
Band 3; D e r S ta tu s .  48 S. P re is  7,50 RM. H e rau s­
g eg eb en  von Quirin und  H einz Classen. Berlin 1930, 
C lassen  & C lassen  G esch äftsb e ira t G. m. b. H.

D as im E ig en v erlag  e rsch ienene W erk  „D er p rak tische  
G esch äftsb e ira t“ , von dem  uns Band 2 und 3 zur Be­
sp rech u n g  vorliegen , is t g ew isserm aßen  das in B uchform  
zusam m en g efaß te  E rg eb n is  d e r bera ten d en  T ä tig k e it d er 
C lassen  & C lassen  G esch äftsb e ira t G. m. b. H. S tichproben  
aus d en  B änden 2 und 3, zu deren  K enntnis a lle rd ings 
das als Band 1 schon frü h er h e rau sg eg eb en e  „F ra g eb u c h  
für G e ldgeber und G e ld n eh m er“ n o tw en d ig  ist, e rg ab en , 
daß „d er p rak tisch e  G e sc h ä f tsb e ira t“ eine g ro ß e  A nzahl von 
R atsch lägen  en thält, die die be ra ten d e  T ätig k e it von In­
g en ieu ren  u nd  W irtsch aftle rn  in einem  W erk  zw ar n ich t 
entbehrlich  m achen, jedoch zur allgem einen  U n te rrich tu n g , 
haup tsäch lich  von m ittle ren  und k leineren  F irm en , g u t 
g e e ig n e t sind. H ierbei denken  w ir vornehm lich  an die in 
den A nlagen  zusam m en g este llten  M u ste rfo rm u la re .

Im einzelnen befaß t sich d e r zw eite  Band h a u p tsäc h ­
lich m it der G rü n d u n g  und O rg an isa tio n  eines U n te r­
nehm ens, d. h. m it den vo rb ere iten d en  M aßnahm en bis 
zur E in trag u n g  in das H an d elsreg iste r, m it de r E in trag u n g  
in das H an d e ls reg iste r se lbst, m it d e r  inneren  O rg an isa tio n  
(V ersicherungs-, P a ten t- und W erb e frag en  usw .); d er d ritte  
Band ist e iner S on d erfrag e , näm lich d er E rm ittlu n g  des 
V erm ögens- und Schu ldenstandes, gew idm et.

F r. [847]

Aus ändern Zeitschriften
S u c c essfu i in d u s t r ia l  s e l l in g  d e p e n d s  o n  six  p r in -  

c ip le s . „ Iro n  A ge“ (239 W . 39 th  S treet, N ew  York). 
Bd. 126 (1930) Nr. 15 (9. 10.) S. 997/98.

Bericht über eine Verkaufs-Fachsitzung bei der American 
Society fo r Steel Treating. in der R. C. Borden  und A. C. Busse  
in einer dramatisierten Vorlesung über Verkaufen die Haupt- 
faktoren darstellten, die dazu gehören, ein Verkauf sgespräch 
erfolgreich zu führen. Die entwickelten Grundregeln lauten:

Versuche nicht, das Gespräch allein zu führen, fortwährend 
selbst zu sprechen! Der Gesprächsgegner wird schnell er­
müden und bald werden ihn die Gegengründe innerlich be­
schäftigen, zu deren Äußerung er nicht kommt; die aufgestauten 
Einwände gewinnen beim Partner eine gesteigerte Bedeutung 
und schließlich wird er unwillig und voreingenommen, wo­
durch die Aussichten des Verkäufers zunichte werden. Der 
Verkäufer muß guter Zuhörer und guter Redner sein; seine 
Bemerkungen müssen kurz und treffend sein. Dem Ge­
sprächsgegner ist nach dessen Beheben Zeit zur Antwort 
zu lassen und seinen Ausführungen ist betonte Aufmerksamkeit 
zu widmen.

Unterbrich nicht dein Gegenüber! Mögen Unterbrechungen 
noch so geschickt sein, sie sind gewagt und verärgern fast 
immer.

Vermeide jede Rechthaberei und streitbare eigensinnige 
Verhandlungsformell. Überzeugende Beweisführung, keine 
H eftigkeit!
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Ln ersten Teil der Unterredung frage mehr als daß du • 
selbst „angreifst“ . Gib erst Gelegenheit, sich auszusprechen; 
dadurch wird der Gesprächsgegner im ersten, schwierigsten, 
unentschiedenen Teil der Verhandlung seine schwere Munition 
verpulvern.

W iederhole des Gegners Einwände in dessen eigenen 
W orten, sobald er sie vorbringt, um ihm zu zeigen, daß 
seine Gründe gewürdigt werden; er wird dann selbst das 
Bestreben -haben, ganz verstanden zu werden und dadurch 
sich schneller aussprechen.

Lege den \ erhandlungsgegner fest auf die entscheidende 
Bedeutung eines genau bestimmten und als ausschlaggebend 
anerkannten Hauptpunktes; bleibe dann bei diesem Punkt, 
halte ihn in dem entscheidenden Schlußteil der Verhandlung 
unbedingt fest und schweife nicht ab!

E in  s c h w ie r ig e s  K o n to :  F r a c h ta u s la g e n ,  F r a c h te n ­
s t u n d u n g  u n d  ih re  V e rb u c h u n g . Von G. Günsel. „ W irt­
sch aftlich k e it“ (Verl. f. W irtsc h aft u. V erk eh r, S tu ttg a r t)  
H e ft 97 v. 5. 11. 30 (L eitzeichen  RBKW ).

Wesen und Zweck des Frachtenslundungskredils, fü r dessen 
Gewährung von der Deutschen Reichsbahn die Deutsche Ver­
kehrkreditbank geschaffen wurde. Organisation. 1 errechnungs­
weise, Technik der Verbuchung, Lösungsvorschläge für schwie­
rige Fälle der Verrechnung und Buchführung.

W is s e n s c h a f t l ic h e  V e r t r i e b s f ü h r u n g .  Von J . A .
Bader. Z e itsch rift fü r O rg a n isa tio n  (Verl. S p ae th  & L inde, 
Berlin W  10) Jg . 4 (1930) H. 18 (20. 9.) S. 492/94.

Ausgangspunkt der Verlriebsforschung und Notwendigkeit 
einer nach wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgebildeten \ er- 
triebsl'ührung. Für die A'ertriebsforschung sind Betriebswirt­
schaftslehre, \ olkswirtschaftslehre und spezielle K onjunktur­
forschung Hilfswissenschaften; fü r  die Verlriebsforschung sind 
eisene Systematik und eine Terminologie zu stellen, die jene 
Unklarheiten beseitigen, die durch einfache Übernahme der 
Begriffe aus den Hilfsdisziplinen entstehen. Die Industrie 
muß, wie fü r  Gestaltung und Betriebsführung, auch fü r  den 
Vertrieb Forschungsstätlen schaffen. Aus deren Vorarbeiten 
ist die Entwicklung der \  ertriebsforschung als Lehrfach zu 
erreichen, wobei fü r  Lehrkräfte praktische Vertriebstätigkeit 
vorausgesetzt werden m uß. Beim Vertrieb ist Zusammenarbeit 
von Ingenieur und Kaufmann notwendig.

Die Vertriebsführung im Einzelbetrieb geht aus von der 
Zergliederung der \  ertriebsvorgänge zwecks Aufdeckung der 
Verlustquellen und Rationalisierungsmöglichkeiten. Auch im 
Vertrieb m uß mit „Aufwand“ und „E rtrag“ gerechnet werden. 
Die Herstellung des Gleichgewichts von Vertriebs- und Produk­
tionskapazität kann nu r erreicht werden durch Budgetierung 
vom Ausgangspunkt des vorgeschätzten Absatzes her.

B  H  [856]

K A R T E  U W E S B E A R B E I T E R :  REICHSW IRTSCHAFTSGERICHTS­
RAT DR. TSCHIERSCHKY, BERLIN - NEUBABELS­
BERG -BERGSTÜCKEN, HUBERTUSDAMM 17

Es ist w en ig  e rfreu lich , a b e r u n u m g än g lich , den  b e ­
re its  im  le tz ten  B erich t an g ek n ü p ften  F ad en  w e ite r zu 
sp innen , d. h. sich m it dem  g e g e n w ä rtig e n  Z en tra lp ro b lem  
u n se re r  W irtsc h aft zu b esch äftig en , d e r Ü berw in d u n g  der 
K rise, so w eit die W irtsc h a ftso rg a n isa tio n  h ie rfü r h e ran z u ­
ziehen  ist. U n s tre itig  sind  w ir n ich t n u r in d er E rkenn tn is, 
so n d e rn  auch  in p ra k tisc h e r T a t  ein, w enn  auch k leines 
S tück v o rw ä rts  gekom m en . E inzelhe iten  können  beiseite  
b leiben, da d ie L eser aus d er T ag e sp re sse  alles W esen tliche  
e rfah ren . G ru n d sä tz lich  is t  fe stzu ste llen , daß die V ersuche, 
u n se r P re isn iv eau  n ich t als ü b e rh ö h t h inzuste llen , je tz t zum 
S ch w eigen  g e la n g t sind. D e r R e ich sw irtsch aftsra t h a t 
h ie rb e i d u rch  se ine  G u tach ten  w ertvo lle  A u fk lä ru n g  g e ­
geben . D as g ro ß e  F rag eze ich en  ste h t n u r noch im m er 
h in te r  dem  R ätsel p rak tisch er, näm lich schneller und d u rc h ­
g re ife n d e r B esserung .

Belebung der Wirtschaft durch Preissenkungen
Es sch e in t w e ite r, daß  die E rk en n tn is  de r u rsa ch e n ­

m äß ig en  V ie lse itig k e it d e r  K risen n o t im m er m eh r G em ein ­
g u t u n d  d am it e ine  w esen tlich e  V o ra u sse tzu n g  fü r p ra k ­
tische M ita rb e it g e tro ffe n  w ird , d ie w ahrschein lich  schon 
erheb lich  w e ite r  g ed ieh en  w äre , w enn  nich t von einzelnen 
In te re sse n  h er im m er n eu e  E in w än d e  e rk lä r t  w ü rd en . 
D ie d am it v e rsu ch te  U n k la rh e it is t w oh l d er G ru n d , 
daß  so g a r  d er A u sg an g sp u n k t n ich t e inheitlich  ist. V o r­
h e rrsch e n d  is t je tz t  zw eife llos d e r  K osten- u n d  d e r P re is ­
s ta n d p u n k t, e rs t  in zw eite r L inie kom m t d ie K au fk raft­
frag e  a ls G ru n d la g e  des U m sa tzes. D ie U n te rn eh m er in  
In d u strie , H an d el und  H an d w e rk  geh en  von den  hohen 
K osten  d e r L öhne, A b g ab en  usw . aus, in zw eite r Linie 
von P re isen  ih re r  M ateria lien , R o h sto ffe , H a lb fab rik a te , 
d ie  sie zw än g en , ih re  P re isk a lk u la tio n  u n a b h än g ig  vom  
G e sic h tsp u n k te  ra tio n e lle r U m sa tz s te ig e ru n g  in e rs te r  Linie 
als ein  K o s ten d eck u n g sp ro b lem  zu behandeln . F ü r  d ie V er­
b rau ch e rsch ich ten  d e r  A rb e ite r, A n g este llten  u n d  B eam ten  
e rsch e in t d ie  K rise  als A b sa tz -U m satzk rise  u n d  d am it 
a ls P re is- u n d  K aufk raftk rise . D ah er erb licken  d iese  K reise

in d e r F o rd e ru n g  von L ohn- u n d  G e h a ltssen k u n g e n  e n t­
w ed er ü b e rh au p t keine  L ö su n g  w eg en  un v erm eid lich er 
K aufkraft- und  so m it A b sa tzsch w äch u n g , o d e r a b e r sie 
fo rdern  die v o rg ä n g ig e  P re isse n k u n g  zum  A usgle ich  jen er 
G efahr.

D ie W ah rh e it lie g t h ier o ffen b a r zw ar n ich t in  d er 
be lieb ten  M itte , ab e r e iner r ich tig en  K o m b in atio n  b e id e r 
G ed an k en re ih en , w o b e i ich  a lle rd in g s  d en  N ach d ru ck  auf 
die S e n k u n g  d e r W are n p re ise  in d iesem  Z u sam m en h än g e  
schon  aus dem  G ru n d e  leg en  m uß, w eil sie —  sozia l — 
d ie  le is tu n g sfä h ig e re n , näm lich  auch  h eu te  noch  p riv a t- 
w irtsch aftlich  e lastisch eren  W irtsc h a ftsk re ise  tr if f t , vo r 
allem  a b e r — w irtsch aftlich  — da  d e r K am pf e in e r u n ­
s tre itig en  A b s a t z k r i s e  g ilt, und  so n ach  n u r  m it 
P re isse n k u n g e n  u n d  A b sa tz s te ig e ru n g  A bhilfe  v o n  ra sch e r 
und d u rc h g re ifen d e r B ed eu tu n g  zu  e rw a rte n  is t. D ie  so ­
z usagen  in n ere  H e ilu n g  d e r K rise d u rch  A n g le ich u n g  
d e r K osten  an  d ie P re ise  kann nach  allen E rfa h ru n g e n  
e rs t in einem  lan g sam en  P ro zeß  erfo lg en . Es sch e in t 
auch, d aß  die h ie r a n g ed e u te te  A u ffa ssu n g  t r o tz  v iel­
facher A n fe in d u n g en  sich d u rch se tz t. So lan g e  u n d  so w eit 
das U n te rn eh m ertu m  von d e r S ch u tzw affe  se in e r P re is ­
o rg a n isa tio n en  noch keinen  G eb rau ch  m achen  k o n n te , 
sind  A b satzk risen  noch s te ts  in  g le ich er W eise  g eh e ilt 
w orden .

Preissenkungspolitik der Reichsregierung
B elebung  d e r W irtsc h a ft d u rch  V erb illig u n g  von E r­

z eu g u n g  und  V erb rau ch  h a t je tz t auch die R e ic h sre g ie ­
ru n g  in ih re r  K u n d g eb u n g  zu r P re isse n k u n g sp o litik  vom  
15. N o v em b er d. J. an  d ie  S p itze  g e s te llt. N un  d ro h t  a lle r­
d in g s, falls m an die ö ffen tlich e  E rö r te ru n g  als A bbild  
p o litisch er K rä fte g ru p p ie ru n g e n  e in sch ä tzen  d a rf, in so fe rn  
ein g ew isse s  A bg le iten  von e iner k laren  R efo rm , als 
d e r P re isa b b au  im  Z w ischen- b e so n d e rs  beim  E in ze l­
handel eine B e to n u n g  e rfä h rt, die leich t die w e it s tä rk e re  
B ed eu tu n g  d e r o rg a n is ie r te n  P re isb in d u n g  d e r P ro d u z e n te n
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z u rü ck tre ten  läßt. H offen tlich  b e u g t die E rk lä ru n g  des 
R e ich sw irtsch aftsra tes  zur U n te rs tü tz u n g  d er K ohlen- und 
E isen p re issen k u n g  w e ite re r  V erd u n k lu n g sg efah r ü b e r den 
K ern  d e r K rise vor.

M it R echt fo rd e r t d e r  RW R g e g en  die Ü berkapaz itä t 
e ine  D a u erlö su n g  d urch  V o rsch läge  se iten s d e r Industrie , 
m it R echt d esw eg en , w eil d ieses Übel ganz  zw eifellos dem  
b ish e rig e n  System  ih re r  K arte llie ru n g , näm lich de r Q u o te n ­
jäg e re i, ähn lich  w ie  ja h rz eh n te la n g  in u n se re r  K ali-Indu­
s trie  en tsp ru n g en  ist. D ie F o lg e  h a t z. B. n eu erd in g s 
Prof. M . J . B onn  „ D er  neue  P la n “ im R ahm en e iner 
sch arfen  ab er tre ffe n d en  K ritik  m it den  W o rte n  g e k en n ­
zeichnet (S. 197) „Als G an zes b e trach te t, h a t aber die 
d eu tsch e  In d u strie  in ih ren  b esteh en d en  A nlagen eine 
P ro d u k tio n sfäh ig k e it, die ü b e r d ie  A bsatzm öglichkeit w eit 
h in au sg eh t. D a sie sich dem  n ich t durch A usschaltung  d er 
üb erflü ssig en , ü b e rs tän d ig en  U n te rn eh m en  anpassen  will, 
b e s teu e rt sie  d as Publikum  d u rch  ihre K artellm acht, die 
ih r  g e s ta tte t ,  e inen  tech n isch  ü b e rg ro ß e n  P ro d u k tio n s­
a p p a ra t fo rtzu e rh a lten  und sch e in b ar ren tab e l zu m achen“ . 
D abei d a rf n ich t v e rk an n t w erd en , u n d  is t  an d ieser Stelle 
frü h er schon  a n g ed e u te t w o rd en , daß  g ra d e  die i n t e r ­
n a t i o n a l e  K arte llie rung  v ielfach gleiche W irk u n g en  
m indestens v e rs tä rk t. K arte llg eb o ren e  Ü berp roduk tion  finden 
w ir auch in  an d eren  G ew erb en , ty p isch  z. B. in  u n se re r 
Z em en tin d u strie . D u rchaus e in se itig  bliebe jedoch  die 
K ritik, falls sie  n u r d ie  K artelle  b e lasten  w ollte. V ielm ehr 
ist g le ich er N ach te il auch  aus den  g ro ß en  K ap ita lkon­
zen tra tio n en  in  den  K onzernen  und  F usio n en  vielfach 
erw achsen.

Preisbindungen in der Industrie
W äh ren d  ab er d iese  N achteile , die  letztlich  s te ts  in 

ü b erhöh tem  P re isn iv eau  sich  ausw irken , bei dem  G ro s der 
In d u striekarte lle  w eg en  des h ie r g rad e  aus dem  P re is ­
stande au fk eim enden  ju n g en  W ettb ew e rb e s  eine v e rh ä ltn is­
m äßig  schnelle  u n d  m eist auch d u rch g re ifen d e  K o rrek tu r 
erfahren , m ach t die S chw erin d u strie  auch in d ieser H in ­
sicht ihrem  N am en E hre, indem  sie am stä rk sten  geg en  
P re ise inb rüche  g e p an z e rt e rschein t. So is t  das g e g e n ­
w ärtig e  F az it d e r  K artellpo litik  eine ste llenw eise  be re its  
bis zur P r e i s f r e i g a b e  g e lo ck erte  K artellm acht in  
den v e r a r b e i t e n d e n  Ind u strien  m it d e r  vollen
Schw ere von P re isrü c k g än g e n , w äh ren d  die Schw erindustrie  
noch im V ollbesitz  ih re r  O rg an isa tio n sm ach t m it dem  
P re isab b au , w ie  ih r  je tz t vom  R W R  b e s tä tig t  w ird , sich 
über d e r K o n ju n k tu r zu  h a lten  b e s tre b t b leibt.

D abei e rh eb t sich h ier n o tw en d ig  noch die soz ia l­
w irtschaftliche  S o n d e rfrag e , w ie w eit d iese  Po litik  b e ­
w u ß t im  In te re sse  d e r gem isch ten  W erk e  zum N achteil 
d er re inen  V e ra rb e itu n g su n te rn eh m en  b e trieben  w ird , die 
ja  in e rs te r  L inie und  m it de r g an zen  Schw ere  d ie P re is ­
last des R ohsto ffes und  H a lb fab rik a tes  w en ig sten s für 
den  In lan d sm ark t tr iff t, w äh ren d  fü r ih ren  E x p o rt die 
A viabkom m en E rle ich te ru n g en  b ie ten . D e ra rtig e  K lagen 
sind  o ffen b a r in K reisen  d e r M aschinen- o der e tw a  der 
D ra h t v e ra rb e iten d en  Ind u strien  jedenfalls seh r häu fig  zu 
vernehm en.

Preisbindungen in Handwerk und Handel
D ie N o t d er Z eit h a t ab e r in te ressan te rw e ise  auch die 

M a rk to rg an isa tio n en  sozu sag en  des G eg en p o ls  u n se re r P ro ­
d u zen ten h ie ra rch ie  ins L icht d e r K ritik g e rü ck t: die P re is ­
re g e lu n g  d e r K leinun ternehm en  im  H an dw erk . H ier 
kom m en drei F o rm en  von B ünden in F ra g e : die e ig e n t­

lichen K artelle, die freien  u nd  d ie  Z w an g sin n u n g en . L etz ­
te re n  sind zw ar V erp flich tungen  ih rer M itg lied er auf „ F e s t­
se tzu n g  d e r P re ise  ih re r W aren  o d e r L eistu n g en  o d e r in 
d er A nnahm e von K unden“ durch  d e n  viel u m stritten en  
§ 100 q d e r G e w e rb eo rd n u n g  u n te rsag t. Indessen  ist 
ihnen d am it ja der Boden von friend ly  a g reem en ts  mit 
p raktisch  au sre ich en d er W irk u n g  eb enso  w en ig  zu e n t­
ziehen, wie d er no rdam erik an isch en  G ro ß in d u str ie  durch  
die Sherm an Acte. Jedenfa lls  ab er kann d er w e itg eh en d en  
Ü bereinstim m ung  d e r P re isp o litik  g e rad e  in den w ich tig sten  
H andw erken  für den M assenverb rauch , w ie B äckern, F le i­
schern , Schuhm achern , kurz  allen denen , d e ren  g e w e rb ­
liche T ätig k e it U n te rlag en  fü r P re isab red en  b ie te t, wohl 
d as B estehen d e ra r tig e r  A breden  en tn o m m en  w erden . 
E igen tliche  K artelle  b esteh en  in d iesen  K reisen  h in g eg en  
h auptsäch lich  nu r als S u b m issionskarte lle  in den zah l­
reichen Z w eigen  de r B augew erke , o hne  daß, so w eit m ir 
bekann t g ew o rd en , ang esich ts  d er w irtschaftlichen  S tärke  
d er A u ftrag g e b e r sich erheb liche P re isn ach te ile  b re it 
m achten. Jedenfa lls  ab er kann d e r P re issen k u n g s-F e ld zu g  
n ich t an d iesen  gesam ten  O rg an isa tio n en  v o rü b e rg eh en , 
wie ja auch die R eg ie ru n g  b e re its  bei F le isch  u n d  B rot 
e ingegriffen  hat. H ier allein kann ih r  ab er auch bei der 
Z e rsp litte ru n g  des M ark tes d u rch g re ifen d e  H ilfe se iten s 
d e r V erb raucherm assen  b e isp rin g en , ebenso  w ie bei d e n ­
jen igen  Z w eigen  landw irtschaftlichen  P ro d u k ten v ertrieb es , 
die gleich d er Milch in den G ro ß s tä d ten  d u rch  gem isch te  
G ro ß u n te rn eh m en  (V erfe in e ru n g  und  H andel), v e rtrieb en  
w erden , zum al sie w ohl d u rch w eg  V ere in b a ru n g en  über 
P re ise  und  A b satzb ed in g u n g en  p flegen  dü rften .

W ie w eit h in g eg en  im üb rig en  G ro ß - und  E inzelhandel 
für den  M assenbedarf — m it A usnahm e des s tra ff k a r­
te llie rten  Kohlen- und E isenhandels, d e r B austoffe und 
noch w en ig er an d ere r  Z w eige  — V ere in b aru n g en  zur 
P re isreg e lu n g  besitzen , durch de ren  L ockerung  b e re its  
ein n ach h a ltig er D ruck a u sg eü b t w erden  k önn te , ist 
schw er festzuste llen . D er A ugenschein  leh rt freilich , daß 
auch im E inzelhandel bis h e rab  zum fliegenden  O b s th än d ler 
auffallende Ü bereinstim m ung  der P re ise  w en ig sten s  in 
den  einzelnen S tad tv ie rte ln  h e rrsch t, die s ich er nicht: 
n u r übereinstim m enden  K alkulationen en tsp rin g t. H ier 
w äre  vielleicht, zum al d e r H andel se lbst A bm achungen  a b ­
s tre ite t, eine A ufk lä ru n g  d e r Ö ffentlichkeit am P latze. 
G ew iß schein t d ag eg en , daß  d e r G ro ß h an d el in L eb en s­
m itteln , d e r bis zu den K artoffe ln  ü b e r g u te  V e rb an d s­
o rg an isa tio n  v e rfü g t, m indestens fü r bezirksw eise  P re is ­
reg u lie ru n g  w irksam  ist.

Eine A usnahm e von b eso n d ere r S tärke  sow ohl h in s ich t­
lich d e r P re ish ö h e  w ie  d e r E n erg ie  d e r  D u rch fü h ru n g  
b ildet die P re isk e tte  d er M arkenartikel. H ier ha t ab er d e r  
Sonderausschuß , d er sich im  R W R  m it d ieser F ra g e  b e ­
faß te , zw ar noch nicht den letz ten  Schritt ih res V erb o tes  
b e fü rw o rte t, seine E n tsch ließ u n g  schein t m ir ab er eine 
e rste  Bresche zu legen , denn sie em pfieh lt b e re its  ihre 
L ockerung , falls n ich t en tsp rech en d e  P re issen k u n g en  e r ­
fo lgen, die M inderheit ha t so g a r a llgem eine A ufhebung  
verlang t. Jedenfalls ist aber dam it m eine, auch an d ieser 
Stelle v e rtre te n e  A u ffassu n g  b e s tä tig t, d aß  g e rad e  auf 
d iesem  G eb ie te  eine durch  n ich ts g e rec h tfe rtig te  Ü ber­
p re isb ild u n g  herrsch t.

Staat und Preisbildung
M an konnte  zu dem  erw äh n ten  A ufruf d e r R eichs­

re g ie ru n g  in einzelnen T ag e sz e itu n g en  B em erkungen  über 
O h n m ach t d e s S taates au f dem  G eb ie te  d e r  P re isre g e lu n g  
lesen. M ir sche in t solch Pessim ism us nich t n u r v e rfeh lt,
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so n d e rn  e ine  G efah r. D er h e u tig e  S ta a t s te h t  d e r  T a tsach e  
g e g e n ü b e r , daß  d e r e inz ige, a b e r  auch  d u rc h g re ifen d e  
R e g u la to r u n se re r  kap ita lis tisch en  W irtsc h a ftso rd n u n g , d e r 
freie  W e ttb e w e rb  in  e inem  q u a n tita tiv  u n d  q u a lita tiv  b e ­
h e rrsch en d en  A usm aße  zu g u n sten  d e r  u n te rn e h m u n g s­
w eisen  p riv a tw irtsch a ftlich en  A b sa tz re g u lie ru n g  a u sg e ­
sch a lte t w ird . D ie v ielfach  — auch w issen sch aftlich  p ro ­
p a g ie rte  A u ffa ssu n g , d aß  d ie  K onkurrenz  s te ts  h in re ich en d e  
W irk u n g  b eh ält, i s t  an  sich  zu tre ffen d , ü b e rs ieh t aber, 
daß  es sich g e g e n ü b e r  s tä rk e re n  O rg a n isa tio n en  im m er 
n u r um  T e ih v irk u n g en  h an d elt, d ie  eine u n g ü n s tig e  G e- 
sam ten tw ick lu n g , w ie u n se r  h e u tig e r  W irtsc h aftsz u sta n d  
leh rt, n ich t zu h in d ern  v e rm ö g en . D a h e r fo rd e r t  ja 
se lb s t d e r  „N eu m erk an tilism u s“ O thm ar Spanns  m it se in er 
d u rc h g eb ild e ten  b e ru fss tän d isch en  W irtsc h a ftso rg a n isa tio n  
e ine  ü b e rg e o rd n e te  staa tlich e  K ontro lle  und  R egelung . Es 
g e h t au ch  je tz t n ich t um  das Sein o d e r N ich tsein  u n se re r 
K artelle  u n d  d e r  ihnen  w irk u n g sv e rw a n d te n  O rg a n isa tio n en , 
so n d e rn  e in fach  um  rich tig e  A u sw e rtu n g  d e r g ezo g en en  
L ehren  fü r d ie  G e s ta ltu n g  d e r ö ffen tlichen  K ontro lle  ü ber 
ih re  P o l i t i k .

N eb en  ih re r  p rak tisch en  T a g e sb e d e u tu n g  fü r die 
W ie d e rh e rs te llu n g  s tä rk e re r  M a rk te las tiz itä t in u n se re r 
W irtsc h a ft h a t d ie  P re isa k tio n  a lso  noch  eine g ru n d sä tz ­

liche B ed eu tu n g  von  e rh eb lich ste r T ra g w e ite :  die D u rc h ­
leu ch tu n g  u n se re r  p riv a tw irtsch a ftlich en  O rg a n isa tio n s ­
p o litik , w o b e i auch zum  e rs ten  M ale d ie  e rfreu lich e  B e­
d e u tu n g  u n se res  W irtsc h a ftsp a rlam en ts  sich o ffen b a re n  
konnte. D ie K ritik  an  h e rv o rra g e n d e n  T y p en  u n se re r  K ar­
te lle  w e is t m it aller D eu tlich k eit au f g r u n d s ä t z l i c h e  
M ängel in u n se re r  K arte llpo litik  h in , w ie  ich sie  se it 
Ja h ren  b e re its  auch  an d iese r  S telle  b e h an d e lt h ab e . Sie 
z e ig t a b e r  auch , daß  das b ish e rig e  System  d e r  ö ffen tlich en  
K ontro lle  noch n ich t au sre ich t, um  re ch tze itig  k risen h aften  
W irk u n g en  d ieser O rg a n isa tio n e n  v o rzu b eu g en . W äh re n d  
d e r  S taa t schon  se it Ja h rze h n ten  auf an d ere n  G eb ie ten , 
so  d e r Sozial- o d e r  d e r  Zoll- und  H an d elsp o litik  in v iel­
fach e rfreu lich er U n a b h än g ig k e it von  p r iv a tw ir tsc h a f t­
lichen In te re ssen  s y s t e m a t i s c h e  A rb e it zu  le is ten  b e ­
s tre b t  is t, h a t  er au f dem  G e b ie te  d e r  O rg a n isa tio n s ­
p o litik  d e r  U n te rn e h m e r b is lan g  p o s i t i v e  L eistu n g en  
g ru n d sä tz lich e r B ed eu tu n g  ü b e rh a u p t n ich t in  A n g riff  
g en om m en , sich  v ie lm ehr m it sch w achen  P ra e v en tiv -  o d e r 
A bw 'ehrm aßnahm en b e g n ü g t. A llerd ings h a t  e ine  ü b e r­
sp a n n te  p r iv a tw irtsch a ftlich e  R ech tsp rech u n g  h ie rz u  e b e n ­
so  m itg e w irk t, w ie  d ie  U n fä h ig k e it u n se re s  po litisch en  
P a rlam en ts  z u r  E n tw ick lu n g  e in e r v o n  d e r  M e h rh e it des 
V olkes g e tra g e n e n  W irtsch aftsp o litik . [863]
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W anderschau „D er Vertriebsingenieur“
A u t V eran la ssu n g  des In te rn a tio n a len  R a tio n a lis ie ­

ru n g s -In s ti tu ts  in G en f w e rd en  d ie D a rs te llu n g en  d er 
W an d e rsc h au  „ D er V e rtrie b s in g en ie u r“ in g rö ß e re n  A b ­
b ild u n g en  zum  Z w ecke  e in e r s tä n d ig e n  A u sste llu n g  nach 
d o r t  g eg eb e n . D ie W an d e rsch au  wrird m it den  m ittlerw  eile 
v o rg e n o m m e n e n  E rg ä n z u n g e n  im F rü h so m m e r 1931 im 
O rig in a l im Z u sa m m e n h an g  m it b eab s ich tig ten  V e ran s ta l­
tu n g e n  g eze ig t.

Zusam m enstellung einer Schrifttum s-Uebersicht 
über Vertrieb

Bei d e r  F a c h g ru p p e  sind  A rb e iten  e in g e le ite t, d ie  
den  Z w eck  hab en , eine  Ü bersich t u n d  kritische  B ew ertu n g  
ü b e r  d a s  v o rh a n d en e  V ertrieb s-S ch rifttu m  u n d  z u g eh ö rig en  
R a n d g eb ie te n  zu sam m enzuste llen . D ie  V erö ffen tlich u n g  
w ird  im  R ahm en d e r S ch riften re ih e  „ W irtsch a ftlich e r V er­
tr ie b “  v o rg en o m m en .

Vortragsreihe „W irtschaftlicher Vertrieb“
Im R ahm en  d e r  au f S. 308 an g ek ü n d ig ten  V o r tra g s ­

re ih e  w e rd en  noch fo lg en d e  V o rträ g e  g e h a lten :

17. 12. 30 „ O rg a n isa tio n  d e r Z u ­
sa m m en arb e it zw ischen 
A ußen- u n d  In n en d ien st 
im V e rtrie b “
„Z w isch en b etrieb lich e  
V e r tr ieb sk o sten v e rg le ich e  
in d e r  In d u s tr ie “
„K u n d en d ien st“
„ T e x t-  und  B ild g esta l­
tu n g  in d e r  In d u s trie ­
rek lam e“
„ A u sb ild u n g  des V e r­
tr ie b s in g e n ie u rs  fü r den  
A u ß e n d ien s t“ D r. W e in h a rd t

7. 1. 31

21. 1. 31
4. 2. 31

18. 2. 31

D ir. K. Ö s te rre ich er

D ip l.-Ing . S te lte r 
D ip l.-Ing . G e rlin g

D ip l.-Ing . Schulz

18. 3. 31 „A u sb ild u n g  d es E x p o r t­
in g en ie u rs  fü r  d en  A u ß e n ­
d ien s t“  O b e rin g . W ilhe lm

D ie V o r trä g e  fin d en  im In g e n ie u rh au s , I. S tock , 20 U h r  s ta tt .

Im A nschluß an  d ie  V o r trä g e  is t d en  T e iln eh m ern  G e ­
leg e n h e it g eb o ten , in  d e r  A u ssp rach e  E in ze lfrag en  d er 
V e rtrieb stech n ik  in v e rsch ied en en  G e w e rb ez w e ig e n  zu e r ­
ö r te rn  u n d  d a rau s  N u tz an w e n d u n g e n  fü r d ie  e ig en e  T ä t ig ­
ke it zu  ziehen.

D ie  T e iln eh m erg e b ü h r  b e tr ä g t  25 RM.

M eld u n g en  an D ienstste lle  F 7, In g e ­
n ieu rh au s. C ^Sj^72]
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